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.Xian hat sich von jeher gewöhnt, die Zustände der 
Juden in Polen als überaus günstig anzusehen und sie, 
gegenübergehalten denen in Deutschland und anderen Län- 
dern, fast als beneidenswerth hinzustellen. Ein alter la- 
teinischer Spruch sagt: Polen ist der Himmel der Edel- 
leute, das Fegefeuer der Bürger, die Hölle der Bauern 
und das Paradies der Juden. R. Meisterlin (Mitte des 
XV. Jahrh) behauptet, dass die Juden von jeher Polen 
als ihre Zufluchtsstätte betrachten und sich daselbst gegen 
alle feindliche Angriffe gesichert glaubten1), und Moses 
Isserls (Mitte des XVI. Jahrh.) schreibt einem Freunde, 
der eine Anstellung als Rabbiner in Deutschland ange- 
nommen hatte: ״Es wäre wol besser für Dich gewesen, 
bei uns in Polen, wenn auch nur bei trockenem Brode, 
aber ungeängstigt zu leben. Auf Polen dürfte der alte 
Satz zu beziehen sein: Entweder unter dem Schutze 
Gottes oder unter dem der Söhne Esau’s,.denn hier zu 
Lande äussert sich der Judenhass nicht so rücksichtslos 
wie in Deutschland. Wollte Gott, dass es immer so 
bliebe2)!“ Aber alle diese und ähnliche Aussprüche

 ף אשר וסביבותיהן קרקוב מלכות מפולין המלך תחרת ביושבי..............

יבא כי תבול יושבי כול האמינו ול^ז גולה לבני לפלטה חשבו ומ^זז מקדם

פולין בשערי ואויב צר  (Respons. Moses Menz bei Graetz VIII, 440.)

 ף בארץ שתשאר אמרתי כי אף לשלום וביאתך שלוחך בשמעי שמחתני

חרבה פח טפי עדיף ואולי המקוטוח באחד ומורה לרב להם להיות אשכנז
*1
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tragen nur eine relative Wahrheit in sich und erleiden 
eine bedeutende Einschränkung, sobald man auf die pol- 
nische Städtegeschichte näher eingeht. Die polnischen 
Könige im Ganzen und Grossen und theilweise auch die 
Würdenträger der Krone und die Adeligen waren den 
Juden günstig gesinnt. Das Privilegium, welches Boles- 
laus Pius, Herzog von Kalisch,‘den Juden Gross-Polens 
ertheilte (1264) und nach ihm mehrere polnische Könige 
erneuerten, ist allerdings ein wahrer Edelstein in der 
mittelalterlichen Gesetzgebung und zeigt von einer für 
jene Zeiten aussergewöhnlichen Toleranz und Freisinnig- 
keit. Die polnischen Könige hatten bei dieser Vergün- 
stigung der Juden nicht bloss die Principien der Menschen- 
liebe im Auge, und Casimir IV. Jagiello ist ehrlich genug, 
in seiner Bestätigung des Boleslaischen Freibriefes ein- 
zugestehen, dass er eine Bedrückung der Juden schon 
desshalb nicht zugebe, weil er dieselben für seine Zwecke 
brauche und als seihen ״besonderen Schatz44 betrachte * 3). 
Alle günstigen Dekrete der Könige und alle fördernden' 
Massregeln der Wojwoden scheiterten aber, oder fanden 
wenigstens einen heftigen Widerstand an den engherzigen. 
Städten und der glaubenswüthigen Geistlichkeit. Trotz 
dem polnische Geschichtschreiber die Thatsache einräu- 
men, dass erst durch die thätigen Juden der polnische 
Handel zur Blüthe gebracht worden sei, so dachten doch 
zur Zeit die engherzigen Städte und Gewerke anders

 אשר עשו דבר בטול<^ או בטולך או H״1 וכאמרם אלדה במדינות בה ושלוה

והיה יתן מי אשכגו במדינות כמו עלינו גברה שנאתם אין אשר אלה במדינות

* משיחנו ביאת ועד  (Resp. Moses Isserls No. 95.)

3) Judaei, quos Nobis et Regno special! conservamus thesauro .. . 
............. quia ipsi Judaei debent fieri cum suis pecuniis parati pro ne- 
cessitatibus Nostris etc. Von dieser Urkunde Casimir’s IV, die bereits 
bei Bandtkie jus Polonicum veröffentlicht ist und die ich mit der Be- 
stätigung mehrerer polnischer Könige bis Johann Casimir handschrift- 
lieh im Archive der hiesigen Gemeinde gefunden habe, wird weiter 
unten die Rede sein.
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hierüber, legten den Juden alle nur erdenklichen Be- 
Schränkungen auf, vereitelten die Ausführung der begün- 
stigenden königlichen Erlasse und bedrängten im Bunde 
mit der Geistlichkeit die Juden durch Ausbrüche der 
ärgsten Rohheit und Feindseligkeit,־ von denen die Blätter 
der polnischen Städtegeschichte überfüllt sind. Die in 
den folgenden Blättern versuchte Darstellung der Geschichte 
der Juden in Posen wird vielfach Anlass bieten, die 
obigen allgemeinen Behauptungen im Einzelnen zu er- 
härten.

Ueber die erste Ansiedelung der Juden in Posen lässt 
sich, wie über ihren ersten Aufenthalt in Polen über- 
haupt, nichts mit voller Bestimmtheit behaupten. Die in 
jüdischen Schriftwerken zerstreuten Spuren eines Aufent- 
haltes der Juden in Posen datiren aus verhältnissmässig 
später Zeit. Die mir bekannten ersten Nachrichten. fin- 
den sich bei Israel Bruna und Moses Menz, zwei 
gleichzeitig um die Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts 
lebenden deutschen Rabbinen. Der Erstere spricht schon 
von den ״Posener Talmudgelehrten 4)“ und Moses Menz, 
der aus Bamberg nach Posen geflüchtet war und sich um 
1474 in Posen aufhielt und, wie es scheint, eine rabbinische 
Stellung daselbst einnahm, verzeichnet verschiedene, von 
denen der deutschen Juden abweichende, religiöse Be- 
Stimmungen und Bräuche, die er in der Posener Ge- 
meinde vorgefunden hatte 5). Eine Gemeinde, deren Tal- 
mudgelehrten von einem Manne’ wie Israel Bruna das 
Recht der Entscheidung eingeräumt wird und die sich 

)״ וכו' לגרוע או להוסיף י"צו פוזנה ללומדי נראה אם כן ^ fRespons. 
Israel Bruna Nr. 265.) Vergl. daselbst Nr. 264 : שכר עלו יקשה אבם

וכו' לפחאנה למרחקים השליחות

 5) שמוה״רי ל״פק ר״דל שנת פהבפוזנא גר בהיותי לידנו בא עובדא
היתד! והאשה..............דידיה באתרא גט סדר לוק״ו בעיר הדר ש״י מרגלית

(Respons. Moses Menz Nr. 114) וראינו ומצאנו דקדקנו ••• בפוזנא פה עמנו
 בבנבערק בק״ק באשכנז בהיותי סדרתי והנשו<>ין הכתובה סדר ה<*י

דברים ומריבת שנויים יש ראיתי פוזנא לק״ק פולין למדינות שבאתי ו^חר
וכו׳ הן ואלו במדינותינו נהגו שלא מה בכתובות  (Daselbst Nr. 109, Schluss.)
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für das religiöse Leben schon festausgeprägte Normen ge- 
schaffen hat, kann nicht von ganz jungem Datum sein und 
muss schon eine gemeindliche Entwickelung durchgemacht 
haben. Und in der That weisen anderweitige geschieht- 
liehe Nachrichten auf eine frühere Zeit hin., Joseph 
Lukaszewicz, in seinem aus archivalischen Studien 
hervorgegangenen vortrefflichen Buche, betitelt: ״Historisch- 
statistisches Bild der Stadt Posen in früheren Jahrhun- 
derten 6 7}tc bemerkt, dass Przemyslaw I. und Boleslaw in 
dem Privilegium, mit welchem sie 1253 dem Theile der 
Stadt Posen, welcher auf dem linken Ufer der Warthe 
liegt, das Magdeburger Recht verliehen, der Juden 
keine Erwähnung thun, was auf eine Abwesenheit der 
letzteren schliessen lässt (I, 72). Nach den in der hie- 
sigen Gemeinde verbreiteten Traditionen soll die erste 
Synagoge Posens, die gegenüber der Dominikanerkirche 
ungefähr auf dem Platze, auf dem sich jetzt der Tempel 
der Brüdergemeinde befindet, stand, im Jahre 1367 er- 
baut worden sein T). Lukaszewicz glaubt, dass das be- 

6) Obraz historyczno-statystyczny miasta Poznania w dawniejszych 
czasach. Prez Jozefa Lukaszewicza. Pozn. 1838, II tom. Es befindet 
sich auf der hiesigen Rathsbibliothek eine handschriftliche deutsche 
Uebersetzung dieses lehrreichen Werkes, die mir durch die Güte des 
Herm Stadtrath Dr. Samter zugänglich gemacht wurde. Mit der Ver- 
öffentlichung eines deutschen Auszuges unter dem Titel: ״Historisch- 
statistisches Bild der Stadt Posen in früheren Zeiten.“■ Bearbeitet nach 
dem polnischen Werke des J. v. Lukaszewicz, wurde 1846 (Lissa und 
Gnesen. Ernst Günther) begonnen. Es sind jedoch meines Wissens 
nicht mehr als 4 Druckbogen erschienen.

7) Luk. I, 72. Zu welcher Zeit die gegenwärtig älteste Synagoge 
der hiesigen Gemeinde, die in der jetzigen Juden- früher Tuchmacher- 
strasse gelegene ״alte Schule“, erbaut worden ist, lässt sich nicht er- 
mitteln. Da dieselbe mehrere Renovationen und Anbauten durch- 
gemacht hat, so lässt sich auch aus dem Baustyle kein Schluss 
ziehen. Jedenfalls wurde sie vor der ersten Hälfte des sechzehnten 
Jahrhunderts erbaut; denn an der Hinterwand derselben befand sich 
früher eine in riesigen Buchstaben ausgeführte Inschrift aus dem Jahre 
1550 oder 1564, aus welcher hervorgeht, dass die Synagoge zur Zeit
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kannte Verhältniss Casimir’s des Grossen zur Jüdin 
Esterka die Ansiedelung der Juden in Posen begünstigt 
habe. Einzelne Geschichtsquellen 8) wollen von einer 
unter der Regierung des Königs Ludwig d’Anjou stattge- 
fundenen Judenverfolgung zu Posen wissen. Die der 
Dominikanerkirche gegenüberstehende Synagoge soll auf 
Veranlassung eines Dominikanermönches, Johann Ryczy- 
wöl, zerstört, die Juden nebst ihrem Rabbiner verbrannt

renovirt wurde. Diese Inschrift wurde leider vor einigen Jahren beim 
Umbau der Synagoge aus Unkenntniss entfernt und nur durch Zufall 
in einer einzigen authentischen Abschrift erhalten, aus dei* ich sie hier 
mittheile :

 עזרינו היה ועד לנו ה׳ הרחיב עתה
 אלהינו ,ה בית לרום□ גם קומם היסוד ורות
 לשונינו על ושבח שיר נישא לכף לב שחק רום
 בקרבינו אל יחדש לב בר באימה נישב יהד

שועתינו יקבל אז שם ולבו עינו היות
שבותינו• את ב״שוב״י לפרט בה"דש״ו בדק( )צ״ל ברך ח״ז״ק"

Die Inschrift, deren Styl nicht grade musterhaft genannt werden 
kann, trägt das Akrostichon: חזק עזרירה  und der ״Perat“ ergibt die 
Jahreszahl: 1564 = ש"כד. Lukaszewicz (I, 102) berichtet, dass die 
oben erwähnte der Dominikanerkirche gegenüber stehende Synagoge 
1550 ansehnlich erweitert worden sei. Wenn man bloss ב"שוב״י als 
 Sollte .ש״י = Perat“ ausieht, so ergibt sich die Jahreszahl 1550״
etwa Luk. dieses Perat mitgetheilt worden sein und eine Verwech- 
selung jener ersten Synagoge mit der ״alten Schule“ stattgefunden 
haben? Wenn die Jahreszahl 1550—64 und der Name: Asaija fest- 
gehalten wird, so erscheint es mir im hohen Grade wahrscheinlich, 
dass der Verfasser kein anderer gewesen sei als: As ar ja b. Simon, 
genannt Süsskind aus Posen, der Herausgeber, oder, wie vermuthet 
wird, der Verfasser des dem R. Jona Gerondi zugeschriebenen ׳D 

הארוך והיתר איסור , dessen erste Ausgabe zu Ferrara 1553, also um 
die angegebene Zeit erschien. (Vergl. Asulai שה"ג ed. Wilna II, 10 
lind Steinschneider, Cat. Bodl. p. 747 und 1429). Asarja unter- 
zeichnet.die Vorrede zu dem genannten Werke: ז"ל שמעון ביר עזריה

 דבר לכל הראשה אבן בישראל ואם בעיר שם הדר זוסקינד כול בפי הנקרא ה״ה
הגאולה• ימות עד סלה עולם עד יכוננה אלהים המהוללה פוזנא שבקדושה

8) H. Sternberg, Versuch einer Geschichte der Juden in Polen 
I, 94—95 aus Lubliner Les Juifs en Pologne.
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worden sein, eine nach Rom entsandte Deputation einen 
Freibrief vom Papste erhalten haben. Diese Nachricht, 
die sich in legendarischer Ausschmückung auch unter den 
hiesigen Juden erhalten hat, wird durch die Geschichte 
der Stadt Posen und durch die hiesigen Archive in kei- 
nerlei Weise beglaubigt, und beruht, wie wir sehen wer• 
den, auf der Verwechselung mit einer anderen ebenfalls 
fabelhaften Nachricht. Dagegen hat Lukaszewicz nachge- 

 wiesen, dass überhaupt die erste Erwähnung der Juden ׳
in dem hiesigen städtischen Archive aus dem Jahre 1399 
datirt. Aus diesem Jahre ist ein Document vorhanden, 
in welchem die Posener Juden Daniel und Michael vor 
dem Stadtrathe allen Forderungen, welche sie gegen den 
Posener Bürger Stanislaus Borzewski hatten, entsagten, 
und in welchem nebst anderen Juden auch ein Jude Na- 
mens Pessak (Pesach) erwähnt wird. Die zweite Erwäh- 
nung der Juden in demselben Archive datirt vom Jahre 
1404 in einem Documente über ein von den Posener 
Juden Abraham und Isaak dem Wojwoden von Kalisch, 
Sgdziwow, geleistetes Darlehn von 17 Mark. (Luk. I, 72).

Auf das Jahr 1399 wird ein Vorfall zurückgeführt, der, 
so fabelhaft er auch klingt, dennoch registrirt werden 
muss, weil er, bis tief in das 18. Jahrhundert hinein, den 
Vorwand zu verschiedenen lästigen Contribution en und 
Beschränkungen der Posener Juden bildete. Zuerst er- 
wähnt desselben Dlugosz (Longinus) in seiner polnischen 
Geschichte, und der zu Posen 1550 geborene berühmte 
polnische Theologe Thomas Treter hat zur Verherrlichung 
desselben sogar ein besonderes Buch veröffentlicht9).

9) Sacratissimi Corp. Chr. historia et miracula, quae in ecclesia 
Posnaniensi ordinis S. Mariae Carmelitarum divina bonitas operatur. 
Studio et labore Thomae Treteri Posnaniensis Custodis et Canonici 
Varmiensis ex antiquis M. S. libris et majorum traditione, fideliter col- 
lecta et Aeneis typis per Blasium Treterum Vic. Varmien. illustrata 
MDCLX. 4°. — Noch im Jahre 1840 erschien in Posen ein Buch von' 
dem Philippinerpriester Kanty Kowalsky, in welchem die Wunder 
ausführlich beschrieben und bewiesen werden.

Der Vorfall wird in Kürze, wie folgt, erzählt: Die Po- 
sen er Juden sollen eine arme Frau durch verschiedene
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Vorspiegelungen veranlasst haben, aus dem Ciborium der 
Dominikanerkirche drei Hostien zu stehlen, was dieselbe 
unter grossen Gefahren und Wundern auch wirklich voll- 
brachte. Die drei Hostien wurden von den Juden in 
einem Kellergewölbe des Hauses auf der Judenstrasse, wo 
jetzt die Kapelle (Kaplica) steht, verborgen, mit Messern 
durchstochen etc. Das hervorquellende Blut hinterliess 

. unauslöschliche Spuren und bewirkte verschiedene Mi- 
rakel. Darob geängstigt, liessen die Juden die Hostien 
durch zwei ihrer Vorsteher in einen Sumpf werfen, an 
dem Orte, wo jetzt die Frohnleichnamskirche steht. Da- 
selbst offenbarten sie sich einem Hirtenjungen in Gestalt 
von drei Schmetterlingen und erregten nach Verübung 
zahlreicher Wunder die Aufmerksamkeit der Posener 
Christenheit. Der Posener Bischof begab sich mit der 
gesammten Geistlichkeit an den bezeichneten Ort, der be- 
reits genannte Priester Johann Ryczywöl nahm die Ho- 
stien in Empfang und legte sie in der Pfarrkirche zur Ver- 

- Währung nieder. An dem Orte der Wunder wurde An- 
fangs eine Kapelle und einige Jahre später von Wladys- 
law Jagiello die Frohnleichnamskirche errichtet, zu wel- 
eher fleissig gewallfahrtet wurde. Die kirchenschänderische 
Frau soll nebst dem Rabbiner und 13 Aeltesten der Ju- 
den gefoltert, mit Hunden zusammen .an Pfähle gebunden 
und langsam gebraten worden sein. Nach dem Zeugnisse 
Lukaszewicz’ ist weder in dem Archive der Stadt, noch 
in dem der Domkirche, des Grodgerichtes (auf dem 
jetzigen Appellationsgerichte, früheren Schloss der Könige 
von Polen) oder der Dominikanerkirche irgend eine auf 
diesen Vorfall bezügliche Notiz zu finden. Nichts desto 
weniger wurde Seitens des Magistrates und der Geistlich- 
keit oft auf denselben wie auf ein geschehenes Factum 
recurrirt. . Nach einer ziemlich trüben Quelle1״) wurde 
1434 von Wladyslaw III. eine Untersuchung eingeleitet, 
die 20 Jahre dauerte und mit einem für die Juden sehr 
ungünstigen Vergleiche endete. Nach einer anderen

10) Phylacterhun von Wolf Meier Dessauer 1801, aus welchem 
Jost IX, 139 — 140 geschöpft hat.
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Quelle wurde 1699 das dreihundertjährige Jubiläum der 
wunderbaren Bistorie gefeiert und bei dieser Gelegenheit 
an die Posener Juden die Zumuthung gestellt, zur Sühne 
des begangenen Frevels die Vorsteher der Gemeinde zu 
designiren, die mit Ketten und Messern, eine Tafel, auf 
der die Drei-Hostien-Geschichte gemalt war, tragend, der 
Frohnleichnamsprozession folgen sollten. Die Juden be- 
stritten natürlich die Wahrheit des ganzen Ereignisses,- 
und es kam zu einem langwierigen Prozesse, der durch 
einen am 25. September 1724 abgeschlossenen Vergleich 
geschlichtet wurde. Aus dem hierauf bezüglichen, im Po- 
sener Grodgerichte vorhandenen Documente geht hervor, 
dass die Juden sich dem Prior des Carmeliter- Convents 
zu einer jährlichen Contribution von zwei Stein Olivenöl, 
zwei Stein Wachs, zwei Stein Talg und einem Stein 
Schiesspulver in memoriam sceleris perpetrati et in re 
compensam poenae publicae pro majori gloria Dei ver- 
pflichteten ״). Erst 1774 erklärte das sogen. Commis- 
sions-Decret12): ״Die Synagoge wird auch wegen des 
grossen Betrages ihrer Schulden — (die Provinz der Car- 
melitèr allein forderte von der Posener Judengemeinde 
79,333 polnische Gulden [6 polnische Gulden = 1 Rthlr.], 
die von der Commission auf 65,536 poln. Gulden reducirt 
wurden) — von Verabreichung des Olivenöls, des Wach- 
ses, des Talges und anderer Gegenstände befreit.“

Jl) Historisch-statistisches Bild u. s. w. Lissa und Gnesen pag. 
8-11; Luk. U, 140.

Pag. 74—75. Von dem Commissionsdecrete, welches die 
enormen Schulden, die von der Posener Gemeinde namentlich bei der 
Geistlichkeit contrahirt wurden, regulirtc, wird weiter unten die 
Rede sein.

Die Berichte, welche wir über die Schicksale der Ju- 
den in Posen während des fünfzehnten Jahrhunderts 
besitzen, lassen uns die Lage derselben nicht gerade im 
günstigsten Lichte erscheinen. Die spärlichen Vergün- 
stigungen, deren sie sich erfreuen mochten, verdankten 
sie dem Umstande, dass ihnen zur Wohnung ein Stadttheil 



11

angewiesen wurde, der von der Gerichtsbarkeit des Ma- 
gistrats und der Geistlichkeit unabhängig war und direct 
unter königlicher Jurisdiction oder unter der des könig- 
liehen Palatinus oder Wojwoden stand. Freilich konnten 
sie nicht für jede Unbill, die ihnen von Seiten der Geist- 
lichkeit, des Magistrates und des Strassenpöbels zuge- 
fügt wurde, die verlangte Genugthuung erlangen, aber es 
gab doch einzelne Fälle, in denen die polnischen Könige 
energisch zu ihren Gunsten einschritten. Um Veranlas- 
sungen zu Volksaufläufen und Excessen gegen die Juden 
waren.die Posener Bürger nicht verlegen. Den günstig- 
sten Vorwand lieferten ihnen die im Judenviertel sich 
mehrmals wiederholenden Brände. Die Entstehung der- 
selben ist sehr leicht zu erklären. Den Juden war nur 
eine genau bestimmte Anzahl von Häusern in der Tuch- 
mâcher- (jetzigen Juden-), Schuhmacher- und einem 
Theile der Wronkerstrasse zugewiesen worden, und da 
ihnen eine der stets wachsenden Personenzahl entspre- 
chende räumliche Erweiterung des Judenviertels nicht ge- 
stattet wurde, so suchten sie dadurch die Beschränkung 
zu umgehen, dass sie ihre grösstentheils hölzernen Häu- 
ser mehrere Stock hoch auf bauten, um Raum für recht 
viele Familien zu gewinnen. Da so viele Familien auf 
einen engen Raum zusammengedrängt wurden, so lag die 
Gefahr einer Feuersbrunst sehr nahe, die noch dadurch 
erhöht wurde, dass sich die christlichen Bürger bei ähn- 
liehen Gelegenheiten gewöhnlich unthätig verhielten und 
statt dem Umsichgreifen der Flammen zu wehren, die ge- 
ängsteten Juden plünderten und mordeten. Im Jahre 
1447 brach grade zur Zeit, als Casimir IV. in Posen weilte, 
Feuer auf der Judenstrasse aus (3. August), welches einen 
grossen Theil der Stadt und besonders die ganze Gerber- 
strasse einäscherte. Das aus Litthauern, Tartaren und 
Russen bestehende Gefolge des Königs benutzte die durch 
den Brand entstandene Unordnung, um in allen Theilen 
der Stadt nach Herzenslust zu plündern und ziegellos zu 
hausen13). Der Hass der Bürger kehrte sich natürlich

”) Luk. II. 260.
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zunächst gegen die Juden, von denen das öffentliche Un- 
glück seinen Ausgang genommen hatte. In diesem Brande 
ging den Posener Juden neben anderen Wertsachen auch 
das Original des Freibriefes zu Grunde, welchen Casimir 
der Grosse (1334) auf Grund des Boleslaischeu Privile- 
giums den Juden Grosspolens ertheilt hatte, und in wel- 
ehern die ursprünglichen Bestimmungen des Fundamental- 
privilegiums noch bedeutend günstiger gestaltet und er- 
weitert wurden. In Folge dessen verfügte sich eine De- 
putation der Juden Grosspolens, bestehend aus den Ver- 
tretern der Wojwodschaften Posen, Kalisch, Sieradz, 
Lentschitz, Brzesc und Wladislawow zu Casimir IV. und 
trug ihm die Bitte vor, das im Brande abhanden gekom- 
mene Document von Neuem ausfertigen zu lassen und 
auch seinerseits zu bestätigen. Casimir IV. ging auf das 
Gesuch ein und erteilte den Juden, ״damit sie — wie 
es in der Urkunde heisst — wüssten, dass sie unter seiner 
glorreichen Regierung getröstet worden seien,‘4 zu Kra- 
kau am 14. August 1453 die gewünschte Bestätigung14).

 Graetz (VIII, 207ff., 441 ff.) hat dieses interessante Aktenstück (״
in' Behandlung gezogen, und die wichtigsten Bestimmungen desselben 
wiedergegeben. Es stand ihm zu diesem Behufe der von Bandtkie 
veröffentlichte Text zu Gebote. Ich habe in dem Archive der hiesigen 
Synagogengemeinde einen Originalcodex entdeckt, der das Privilegium 
Casimir’s des Grossen mit der in Folge des Brandes zu Posen veran- 
lassten Bestätigung Casimir’s IV. und der weiteren Bestätigung meh- 
rerbr folgenden polnischen Könige bis auf Johann Casimir enthält, und 
zwar bestätigte es nach Casimir IV.: Sigismund August in Folge 
der von einer Deputation der Juden Grosspolens an ihn gerichteten 
Bitte auf dem Reichstage zu Pietrikau 1548, Stephan Bathory 
auf Verlangen der Jadenschaft zu Plozk auf dem Reichstage zu War- 
schau, den 2. Januar 1580, Sigismund III. auf dem Reichstage zu 
Warschau, den 12. Oktober 1592, Wladislaus IV. auf dem zu seiner . 
Krönung einberufenen Reichstage zu Krakau, den 11. März 1633, und 
Johann Casimir auf dem Krönungslandtage zu Krakau, den 13. 
Februar 1649. Diese Urkunde ist, abgesehen von den hinzugefügten 
Erneuerungen, auch aus deni Grunde wichtig, weil der in ihr enthal- 
tene Text des Statuts Casimirs des Grossen und der Bestätigung Ca- 
simir’s IV. von dem bei Bandtkie veröffentlichten Texte in vielen 
Punkten wesentlich abweicht. Jeh gedenke, das umfangreiche Akten-
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Einige Jahre später (1468) brach abermals Feuer in der 
Judenstrasse aus, welches nebst anderen Gebäuden auch 
das in der Nähe des Juden Viertels gelegene Dominikaner- 
kloster nebst Kirche in Asche legte. Zahlreiche Volks- 
häufen stürzten sich Rache schnaubend auf die Juden-

stück im Anhänge vollständig mitzatheilen, und hebe hier nur Folgen- 
des hervor: Bandtkie gibt als Jahreszahl des Bestätigung Casimir’s IV. 
1440 an, was widersinnig ist, da die Urkunde nach dem Posener 
Brande (1447) ausgestellt ist. Grätz (a. a. 0.) conjicirt 1447. (VIII, 
441 Zeile 3 v. u. ist 1474 ein Druckfehler für 1447.) Der mir vorlie־ 
gende Codex gibt das Tagesdatum übereinstimmend mit dem bei 
Bandtkie: den 14. August, dagegen abweichend: das Jahr 1453 an: 
Actum Cracoviae feria secunda ante festum assumptionis virginis m. 
prox. anno Domini Millesimo Quadringentesimo Quinquage- 
simo Tertio. Ich gebe dem Datum des Codex aus folgenden Grün- 
den den Vorzug: Der Brand in Posen, während dessen Casimir IV. 
in Posen weilte und in dem das Privilegium Casimir’s des Grossen den 
Posener Juden abhanden kam (tum quando Civitas Nostra Posna- 
niensis voragine ignis, Nobis praesentibus consumpta fuit, ipsis essent 
etiam per ignem in cinerem redacta), fiel nach Lukaszewicz’ (II. 260) ge- 
nauer Augabe auf den 3. August 1447 (Grätz gibt nachDIugosz das unbe- 
stimmte Datum ״nach dem 25. Juli“ an). Nun ist es unwahrscheinlich, 
dass in dem kurzen Zwischenräume vom 3. bis zum 14. August Casi- 
mir IV. aus Posen wieder nach Krakau zurückgekehrt sei, dass in dem- 
selben Zwischenräume eine Deputation sämmtlicher Juden Grosspolens 
sich in Krakau eingefunden (coram majestate nostra personaliter con- 
stituti Judaei nostri de Terris Poloniae) und die erneuerte Ausfertigung 
des Freibriefes erwirkt hätte. Wenn das Datum 1453 festgehalten 
wird, so ist es leicht erklärlich, warum Capistrano, der in demselben 
Jahre mit Casimir in Berührung trat, diesen unter dem Eindrücke des 
jüngst erlassenen judenfreundlichen Privilegiums zur Zurücknahme des- 
selben anspornte, die auch wirklich in dem folgenden Jahre 1454 
stattfand. — Eine andere, zwar minder erhebliche, aber immerhin 
interessante Abweichung bietet unser Codex in dem Paragraphen des 
Casimir’schen Statuts, welcher verbietet, die Juden des Gebrauches 
von Christenblut zu beschuldigen. Dieser Paragraph lautet bei Bandt- 
kie (auch von Grätz VIII, 442 mitgetheilt) : Item statuimus, ne de 
caetero aliquis Judaeus sit inculpandus ab aliquo Christiano pro re sic 
docente (im Codex: dicente), quod ipsi Judaei de necessitate uteren- 
tur sanguine Christianorum annuatim (im Codex: animante) aut etiam 
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stadt, plünderten die Häuser und ermordeten eine grosse 
Anzahl Juden. Für diesen Excess wurde der Stadt durch 
Casimir IV. auf Grund des von ihm erneuerten Freibriefes 
eine Strafsumme von 2000 Dukaten auferlegt, die auch 
pünktlich eingetrieben wurde 15). Noch andere Leiden 
hatten die Posener Juden und zwar gemeinschaftlich mit 
den christlichen Bürgern durch die in Posen häufigen 
Ueberschwemmungen derWarthe und die vom dreizehnten 
bis zum neunzehnten Jahrhundert in der Stadt sehr oft, 
manchmal mehrere Jahre ununterbrochen wüthende Pest 
zu erdulden, und es verdient hervorgehoben zu werden, 
dass der excesssüchtige Posener Pöbel nicht ein einziges 
Mal auf den Gedanken kam. die Entstehung der Pest auf 
die Juden zurückzuführen und die blutigen Sceneh zu er-

Sacramentis Ecclesiae Christianorum, ex quo statuta propriae in- 
nocentiae nos docent et institutiones, quod in talibus rebus non 
sunt culpabiles, quod hoc est contra legem ipsorum. Statt dessen 
heisst es einleuchtender im Codex: ex quo Statuta Papae Inno- 
centii et constitutiones nos edocent etc. Offenbar bezieht sich das 
Gesetz auf die Bulle Innoçenz’ IV, in welcher die gegen die Juden 
erhobene Blutbeschuldigung widerlegt wird. Die Bulle ist aus Baro- 
nius’ Annales mitgetheilt bei Grätz VII, 126.

Bei Bandtkie lautet es weiter: Et si ultra aliquis Christianus sua 
temeritate aliquem Judaeum pro talibus rebus inculpaverit, tune ei 
tale jus damns et concedimus: quod talis christianus si voluerit addu- 
cere et probare (im Codex: et hanc suam rem finire, tunc debet pro- 
bare cum) tribus Judaeis bonis, in regno nostro possessionatis, qui in 
sua humanitate essent infames (im Codex: non essent infames) et in 
fide essentimmobiles et quatuor Christianis, qui etiam essent 
pbssessionati bene in regno nostro et in sua humanitate 
(non) infames in fideque immobiles, et si hujusmodi testimo- 
nium etc. Die Worte: et'quatuor Christianis etc. fehlen in dem Codex 
ganz und gar und, wie es scheint, mit Recht; denn das Gesetz ward 
zum Schutz der Juden erlassen, und einem Christen, der mit falschen 
Anschuldigungen gegen Juden auftrat, durfte es zur Zeit nicht schwer 
.fallen, einige christliche Zeugen für seine angeblichen Behauptungen 
zu gewinnen, so dass die Aussagen christlicher Belastungszeugen in 
solchen Fällen von gar keinem Belange sein konnten.

>$) Luk. I, 73; II, 262. Die zu Lentschitz 1468 ausgestellte Quit- 
tung lautet: pro caede seu trucidatione Judaeorum.
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neuern, die 1348—50 in Folge des schwarzen Todes das 
schrecklichste Elend über die Juden in einem grossen 
Theile Europa’s brachten, und die höchst wahrscheinlich 
die ersten jüdischen Ansiedler aus Deutschland und Böh- 
men nach Posen führten.

Das sechszehnte Jahrhundert brachte gehäufte 
Leiden über die Posener Juden. Geistlichkeit und Bür- 
gerschaft wetteiferten in der Bedrückung derselben. Die 
Geschicklichkeit und Ausdauer der Juden in der Betrei- 
bung des Handels, auf den sie fast ausschliesslich ange- 
wiesen waren, veranlassten den Magistrat zu zahlreichen 
Beschwerden bei den Königen, in denen die Beschrän- 
kung des jüdischen Handels nachgesucht wurde. Die 
Zünfte nahmen in ihre Statuten gewöhnlich beschränkende 
Maassregeln gegen die Juden auf, und liessen sich.dieselben 
von den Königen bestätigen. Die Reformation, die das 
innerlich angefressene Gebäude des Katholicismus er- 
schütterte und deren Wirkungen sich auch auf Polen er- 
streckten, schürte den Hass der Geistlichkeit, die die kranke 
Kirche dadurch zu heilen glaubte, dass • sie mit ver- 
schärfte!־ Strenge gegen die Juden verfuhr und zu gleicher 
Zeit} auf diese wie auf die Protestanten Jagd machte. — 
Die Jünger Loyola’s, die sich zur Aufgabe gesetzt hatten, 
das Ketzerthum mit Stumpf und Stiel auszurotten, und 
die sich in der zweiten Hälfte des sechszehnten Jahrhun- 
derts auch in Posen angesiedelt hatten, brachten nebst 
den anderen hier'zahlreich vertretenen Orden namenloses 
Elend über die Posener Juden. 1573 eröffneten sie in 
Posen ein Jesuitencollegium, das nach der Behauptung 
Lukaszewicz’ alle anderen in Polen an Unordnung und Zü- 
gellosigkeit übertraf. Die Schüler dieses Collegiums ver- 
übten in Posen die unglaublichsten Ausschreitungen und 
nahmen sich kraft ihres eximirten Standes das Recht her- 
aus, den Magistrat und die Bürgerschaft auf alle mögliche 
Weise zu quälen, ja sogar einmal den Bürgermeister der 
Stadt beim Kirchengang zu tödten, die Kirchen der böh- 
mischen Brüder zu plündern und einzuäschern und bei 
der ersten Gelegenheit die Judenstadt zu überfallen. Das 
Collegium bestand noch nach der Auflösung des Jesuiten-
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Ordens (1773) bis zum Jahre 1780, und die Schüler des• ־ 
selben wie der Orden überhaupt schlugen während eines 
zweihundertjährigen Zwischenraumes den Juden die tief- 
sten Wunden. Ausserdem bestand zu Posen das im An- 
fang des sechszehnten Jahrhunderts gegründete Lubraris- 
ki’sclie Collegium, eine Art Filiale der Krakauer Acade- 
mie, dessen Schüler gleichfalls den Juden arg zusetzten. 
Jeder Jude, der eine der Posener Vorstädte: Wallischei, 
Schrodka, Ostrowek und Zawady, in deren Nab'' 
Collegium gelegen war, zu betreten wagte, wa ־ ׳  
Lebens nicht sicher. Da aber namentlich die t 
Umgegend nach Posen reisenden Juden diese Vorst^te 
nicht umgehen konnten, so mussten sie sich von dem je- 
desmaligen Rector Ruhe von Seiten der Schüler durch 
eine Kazubal genannte Steuer erkaufen, welche von dem 
Rector unter die Schüler vertheilt wurde16). Kenntlich 
waren die Juden schon durch die ihnen vorgeschriebene ' 
Tracht, denn nach der Vorschrift Wladislaw’s Jagiello 
(um 1386) mussten die jüdischen Männer und Frauen in 
Polen einen Fleck von rothem Tuch auf der Brust tragen, 
und nach der weiteren Bestimmung Sigismund’s! vom Jahre • 
1538 waren sämmtliche Juden, mit Ausnahme derjenigen, die 
sich auf der Reise befanden, verpflichtet, eine gelbe Kopf- 
bedeckung aufzusetzen 17).

J6) Luk. II, ’20, 22. Die Jesuitenschüler figuriren in hebräischen 
Docuinenten unter dem jüdisch-deutschen Namen: שילאר = Schüler. 
Das Andenken an die Zusammenrottungen derselben hat sich in der 
hiesigen jüdischen Volkssprache unter dem Namen: ״Schülergeläufe“ 
erhalten. Als Beweis, wie schwer die Hand der Jesuiten (□כומרי 

,שחורים יעװיטער ) auf den Juden in Posen lastete, mag der Umstand 
dienen, dass im Jahre 1774 nach Ermittelung der zur Regulirung der 
Gemeindeschulden eingesetzten Commission die Posener Gemeinde den 
Jesuiten, laut des 1757 vereinbarten Abschlusses, an Capital und Zinsen 
die Summe von 293,744 fl. und 25 Groschen poln. schuldete, die auf 
180,000 fl. reducirt wurde (Commissionsdecret vom Jahre 1774, Seite 
94—95). Dass ein grosser Theil dieser ^Schulden den Bestechungen 
wegen Befreiung von falschen Anklagen seinen Ursprung verdankt, 
versteht sich von selbst.

1T) Luk. I, 98-99; Sternberg, Versuch einer Geschichte der Ju- 
den in Polen, S. 78—79. In dem Citate bei Sternberg fehlen am 
Schlüsse die Worte: viatoribus exceptis.
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Alle diese Beschränkungen erschienen den polnischen 
Städten noch nicht ausreichend, um die Juden vollständig 
zu knechten und ihren gefürchteten Handelsgeist für die 
Dauer zu lähmen. Sie suchten es daher bei den Königen 
durchzusetzen, dass die den Juden verbrieften Rechte all- 
mälig zurückgenommen oder verkürzt werden, und um 
mit ihrem Vorhaben sicherer durchzudringen, verbanden 
sich mehrere Städte zu einem gemeinschaftlichen Angriff 

 die Freiheiten der Juden. Ein von dem Lemberger ־,-.׳■
b ;rat an den Posener gerichtetes Schreiben aus dem 

•? / 1521 erzählt, dass die erstgenannte Behörde in An-
k.eracht des Umstandes, ״dass die treulosen Juden den 
christlichen Kaufleuten grossen Schaden zufügen, ihnen 
die Nahrung entziehen und Nichts in ihre Hände gelangen 
lassen,“ die zum Krakauer Landtage entsendeten Abgeord- 

. neten der Stadt Lemberg beauftragt habe, eine hierauf 
bezügliche Beschwerde dem König Sigismund L zu unter- 
breiten. Trotzdem die Beschwerde von den königlichen 
Räthen unterstützt wurde, war Sigismund auf die Angelegen- 
11 eit nicht näher eingegangen und vertagte die endgültige Ent- 
Scheidung bis auf den nächsten Landtag. ״Da wir nun 

 fahrt der Brief fort — erfahren haben, dass auch Ihr — י,
' nicht wenig von den Juden belästigt werdet, so bitten wir 

Euch, uns anzuzeigen, ob Ilir nicht geneigt wäret, gemein- 
schaftlich mit uns auf dem einzuberufenden Landtage die 
Rechte der Juden zu bekämpfen und auch Euererseits ähn- 

.liehe Beschwerden gegen die Juden Sr. Majestät vorzu- 
legen, denn wir hegen die Zuversicht, dass durch das 
zwischen uns •herrschende Einverständniss in der Sache 
die Juden ihrer Rechte verlustig gehen werden, womit 
wir unsern Bürgern und dein Staate einen guten Dienst 
leisten16 * 18).“ Ob diese Coalition wirklich zu Stande Hm,

16) Luk. I, 75 theilt den Brief im Original mit. Der Schluss lautet: 
Intelleximus itaque S. vestras non modicum per ipsos Judaeos incom- 
modari. Pro tanto rogamus S. vestras, significent nobis si voluerint
se pro illo termino una nobiscum in talibus libertatibus Judaeorum
opponere et Sacrae Majestati Regiae hujusmodi gravamina ex parte 
sua contra ipsos Judaeos deponere; nam nos fîdimus, quia si hujus-

2
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ist nicht bekannt; der Posener Magistrat hatte übrigens 
schon ein Jahr früher (1520) selbständig den Juden den’ 
Kleinhandel untersagt und sich zur kräftigeren Wahrung 
seiner Rechte einen Erlass Sigismunds’ erwirkt (vom 
Jahre 1523), in welchem als Hauptnorm aufgestellt wurde, 
dass die Juden Waaren nur en gros kaufen und verkaufen 
dürfen, so sollten sie z. B. Seide, Pfeffer nur pfund- 
weise, Seiden-, Goldstoffe und Tuch nur in ganzen Stücken, 
feinere Leih wand nur zu zwei Stücken, Silber- und Gold- 
fäden nur zu zwei Unzen, Nahrungsmittel, namentlich in 
der Fastenzeit, in grösseren Partieen, in Säcken und um- 
fangreichen Gefässen verkaufen, nicht weniger als acht 
Ochsenhäute, zehn Felle, fünf Wolfspelze, vier Marder, 
zwei Stein Wolle mit einem Male kaufen, überhaupt nicht 

ueber die zu Markt gebrachten Waaren kaufen, als nach- 
dem die Christen bereits ihren Bedarf gedeckt haben Auch 
durften sie zu keiner anderen Zeit als zum Jahrmarkt' 
Verkaufsbuden und Niederlagen auf dem Posener־ Markte 
anlegen. Die Uebertretung einer dieser Vorschriften 
Seitens der Juden zog die Strafe eines Schocks nach sich, 
welches zwischen dem Magistrat und den Wojwoden ge- 
theilt wurde19).

modi in nobis erit contra ipsos Judaeos mutua intelligentia, ipsi Judaei 
 ibertates amittent. Et nos civibus nostris et Reipublicae in eo bene י

consulemus.
19) Luk. I, 74.

1536, den 2. Mai, richtete ein von der Judenstrasse 
ausgehendes Feuer eine grosse Verwüstung in Posen an. 
175 Häuser, darunter 15 gemauerte und 20 hölzerne 
Häuser in der Tuchmacher- oder Judenstrasse, das könig- 
hebe Schloss, das Rathhaus, das Katharinenkloster, die 
Vorstadt St. Martin mit den städtischen Ziegeleien wur- 
den ein Raub der Flammen. Der Magistrat wandte sich 
an zahlreiche bei dem Könige einflussreiche Personen, um 
von demselben die Ausweisung der Juden aus Posen zu 
erlangen. Unter Anderem richtete der Magistrat unter 
dem 11. Mai 1536 an die in Posen geborene Markgräfin 

 ,Hedwig, Gattin des Churfürsten Joachim von Brandenburg ׳
ein abschriftlich im städtischen Archiv noch vorhandenes
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Bittgesuch, um dieselbe zu bestimmen, dass sie durch 
den Einfluss ihres Gatten das Gesuch des Magistrates beim 
Könige unterstütze. ״Die Stadt Posen — heisst es in 
dem Gesuche — die schön aufgebau^t war und sich des 
wachsenden Wohlstandes erfreute, ist durch die treulosen 
Juden niedergebrannt und zum grössten Theile einge- 
äschert worden, denn Gott hat wegen ihres Hochmuthes 
und ihrer Unverschämtheit, mit der*  sie uns Christen den 
Lebensunterhalt entzogen, sie und uns mit ihnen zu strafen 
beschlossen. Darum haben wir unsere Zuflucht zu un- 
serein allerdurchlauchtigsten Herrn, dem Churfürsten Joa- 
chim, genommen,*damit  Se. Churfürstl. Gnaden unseren An- 
trag bei unserem Herrn, dem König Sigismund, befürworte, 
dass wir christlichen Leute nämlich von diesem gottlosen 
Heidenvolk, welches schon einige Mal Feuer angelegt, be- 
freiet werden möchten und dasselbe aus unserer Stadt 
vertrieben würde20).“ — Sigismund ging auf dieses 
Ansinnen des Magistrates nicht ein, eben so wenig er- 
füllte er den Wunsch derselben Behörde, die Juden äusser- 
halb der Stadt in der sogenannten Fischerei anzusiedeln. 
Sigismund verlangte darüber Bericht von dem den Juden 
freundlich gesinnten Wojwoden Lukas Gorka, und dieser 
erklärte, dass kein triftiger Grund vorliege, die Juden aus 
ihrer bisherigen Strasse nach einem anderen Stadttheile 
zu verpflanzen. Sigismund beschied in Folge dessen den 
Magistrat abschlägig und bedrohte ihn ausserdein mit 
einer Strafe von 10,000 Mark, falls er den Juden die Re- 
paratur ihrer Häuser und das Miethen von Kaufläden in 
christlichen Privathäusern wehren sollte. Dahingegen 
zeigte sich Sigismund in anderen zwischen dem Magistrat 
und den Juden schwebenden Streitigkeiten dem ersteren 
geneigt. Der Magistrat wachte nämlich ängstlich darüber, 
dass die Juden die ihnen vertragsmässig zustehende An- 
zahl ihrer Häuser nicht vermehrten, die Edelleute hin- 
gegen nahmen keinen Anstand, ihre in der Stadt gele-

20) Luk. II, 271 — 2. Auf diesen Brand beziehen sich die Worte 
in den Responsen des'R. Salomo Luria ( טהר"של ש"ורת ) Nr. 64: □ג

 הגדולה בשריפה בע״וה נשרפו ז״ל.( יצחק מה״רר החסיד אא״ז )של ספריו
 • נשרף• שלו הסידור גם הקדושים ספרים ונשרפו בפוזנא היחד׳ אשר

«9
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genen Häuser, so sie nur einen hohen Preis für dieselben 
erhielten, den Juden zu vermiethen oder zu verkaufen. 
Dadurch kamen die Juden auch ausserhalb des Juden- 
Viertels in Stadttheilen zu wohnen, die unter städtischer Ju- 
risdiction standen, und geriethen in vielfache Conflicte mit 
dem Magistrate, der seine Beschwerden dem Könige unter- 
breiten liess. Die Juden in Posen müssen übrigens zu jener 
Zeit bereits eine zahlreiche Gemeinde gebildet haben, denn in 
der ersten Hälfte des sechszehnten Jahrhundert besassen 
sie in der Judenstrasse bloss an massiven Häusern nicht 
weniger als 49; im Jahre 1545 befiehlt Sigismund I. dem 
grosspolnischen General, Franz Latalski, darüber zu 
wachen, dass die Anzahl der jüdischen Häuser nicht ver- 
mehrt werde, da die Zahl der Juden in Posen sehr gross 
und derjenigen der Christen fast gleiche ; im Jahre 1549 
gab es, wie aus den alten Steuerregistern hervorgeht, un- 
gefähr 80, jüdische Häuser in Posen, und nach der Schät- 
zung Lukaszewicz’ wohnten 1567 mindestens 3000 Juden 
in Posen21). 1537 erliess Sigismund I. in Folge einer 
Beschwerde des Magistrates ein Decret, durch welches 
den Juden bedeutende Beschränkungen auferlegt wurden. 
Alle von den Juden ausserhalb des Judenviertels auf.dem 
der städtischen Jurisdiction unterliegenden Grunde ange- 
kauften Häuser sollten sie bei Strafe der Confiscation in- 
nerhalb eines Jahres zu verkaufen genöthigt sein. Ueber- 
haupt sollten die Juden Häuser durch keine andere Ver- 
mittelung als durch die des Bürgermeisters kaufen. Im 
Besitze der mit besonderen Privilegien ausgestatteten und 
der von den Edelleuten erstandenen, unter der Gerichts- 
barkeit der Wojwoden stehenden Häuser wurden sie un- 
gestört belassen.

21) Luk. I. 28, 60, 94.

Ferner wurde den Juden untersagt, an christlichen 
Feiertagen schaarenweise in den Strassen umherzugehen, 
um das Volk nicht aufzuregen, und ihnen Massregeln in 
Betreff ihrer allzuhohen hölzernen Häuser in Aussicht ge- 
stellt. 1544 und 1545 decretirte Sigismund noch weitere 
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Beschränkungen gegen die Juden und verfügte unter An- 
derem, dass alle fremden Juden im Verlaufe von drei 
Monaten Posen zu verlassen hätten. 1547 wurde den 
Juden durch das Statut der Buchbinderzunft in Posen ver- 
boten, katholische Bücher bei Strafe der Confiscation zu 
binden oder ungebunden zu verkaufen22). 1549 gestattete 
Sigismund August dem Magistrate, alle Häuser, welche 
die Juden im Widerspruche mit den ihnen zugestandenen 
Rechten erworben hatten, zu verkaufen und den Erlös zu 
Gunsten des Fiscus und der Stadtkasse einzuziehen. Die 
Juden sahen sich daher genöthigt, mit dem Magistrate in 
Unterhandlung zu treten, und schlossen mit demselben 
einen von Sigismund August und später von Sigismund III. 
im Jahre 1617 und von August II. 1697 bestätigten Ver- 
trag folgenden Inhaltes: Den Juden wird der Besitz ei- 
ner bestimmten Anzahl von Häusern gewährt; eine Ver- 
grösserung diesei*  Zahl wird mit der von den Judenäl- 
testen zu entrichtenden Summe, von 200 Ducaten bestraft. 
Sie entrichten von ihren Häusern Krönungs- und Kopf- 
steuer (Schds). Die baufälligen .und niedergebrannten 
Häuser bauen sie bei Verlust des Anrechtes auf dieselben 
ungesäumt wieder auf. Fremde Juden werden durch die 
Aeltesten der Posener Judenschaft und falls es dem Ein- 
tinsse dieser letzteren nicht gelingt, durch den Magistrat 
aus der Stadt entfernt. Die Stadt bauet den Juden gegen 
die einmalige Entrichtung von 100 Rthlr. und die jähr- 
liehe Leistung von 25 poln. Mark ein Schlachthaus und 
weist ihnen den Platz hinter der Dominikanerkirche zu 
ihren Spaziergängen unter der Bedingung an, dass der ׳ 
Schlüssel zum Thore dieses Platzes allabendlich beim Bür- 
germeister niedergelegt und das Thor zur selben Zeit wie 
alle anderen Stadtthore geöffnet und geschlossen wird. 
Beide Theile zahlen im Contraventionsfalle eine Strafe 
von 200 Dukaten23). — 1554 beschränkt das Statut der

22) Luk. I, 360.
23) Luk. I, 77ff. Ueber die Steuer: Schos vergl. daselbst I, 60 

Note 3. und Heinrich Wuttke: ״Städtebuch des Landes Posen“, 
eipzig 18 64. S. 214.
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Posener Kürsehnerzunft den Handel der Juden mit Pelz- 
waaren; 1556 decretirte der Magistrat, dass sich kein ׳ 
Jude mit dem Kürschnerhandwerk bei 10 Mark Strafe be- 
schäftigen dürfe. 1571 verbietet die Posener Fleischerzunft 
den Mitgliedern der Gilde bei Strafe eines Steines Wachs, 
mit den Juden in Geschäftsverkehr zu treten24 25). In dem- 
selben Jahre ertheilte Sigismund August von Warschau 
aus den Posener Juden ein Privilegium, welches denselben 
folgende Vergünstigungen zugesteht: Der Posener Woj- 
wode darf die Juden in Prozesssachen, wenn sie geeignete 
Bürgen stellen, nicht mit Kerkerstrafe belegen, und in Er- 
mangelung der Bürgen ihnen keinen unterirdischen Ker- 

{ ker anweisen. Den Juden kann in einem Prozesse, des-

24) Luk. I. 398—9, 412.
25 ) Biese. Urkunde, mit der ihr von WladislawIV. bei seiner Krö- 

nung zu Krakau den 9. März 1633 ertheilten Bestätigung habe ich 
in dem fast verwitterten und schwer leserlichen Originale im Archive׳ 
der hiesigen Synagogengemeinde gefunden und theile sie hier dem 
Wortlaute nach mit;

sen Object die Summe von 20 Flor, übersteigt, die Ap- 
pellation an den König und das königliche Tribunal nicht 
verweigert werden. An Sonnabenden können sie nicht 
vor Gericht gestellt werden. Die gerichtliche Vorladung 
muss einen Tag vor der Gerichtssitzung erfolgen. Die 
Juden dürfen nicht mit höheren, als den in ihren Privi- 
legien festgesetzten Strafen belegt werden. Christen, wel- 
ehe den Juden Wechsel und'Verträge über einen be- 
stimmten Betrag ausstellen, müssen die von ihnen unter- 
schriebene Summe ohne jeden Abzug bezahlen. Den Ju- 
denältesten, welche die widerspenstigen und gegen das 
jüdische Gesetz sich auflehnenden Mitglieder der Ge- 
meinde nach ihrer Weise bestrafen, aus der Stadt ver- 
weisen oder gar mit dem Tode bestrafen würden, soll 
von Seiten des jedesmaligen Wojwoden kein Hinderniss 
in den Weg gelegt werden. Dem jedesmaligen Posener 
Schlosshauptmann liegt die besondere Pflicht ob, die Ju- 
den zu beschützen und über die pünktliche Beobachtung 
der ihnen eingeräumten Rechte zu wachen2,5). 1576 er- 
theilte Stephan Bätory den Posener Juden gleichfalls ein

»
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sehr günstiges Privilegium, kraft dessen ihnen gestattet 
wird, jede Art des Handels ohne Einschränkung zu be- 
treiben, an christlichen Festtagen zu kaufen und zu ver-

Vladislaus Quartus D. gr. Rex Poloniae etc. Significamus prae- 
sentibus literie nostris quorum interest universis et singulis, exhibitas 
nobis esse !itéras ex actis Castrensibus Posnaniensibus aûthentice ex- 
tractas continentes in se insertionem certi Privilegii per Serenissimum 
et clementissimum Regem Sigismundum Augustum praedecessorem 
nostrum Judaeis Civitatis Posnaniensis concessi, supplicatumque nobis 
ut easdem conßrmare approbare et ratificare dignaremur. Quarum 
quidem literarum seu Privilegii tenor de verbo ad verbum sequitur 
estque talis.

 -Actum ill Castro Posnaniensi feria tertia post festum Sanctae tri״
nitatis proximaeAnno Domini Millesimo Quing entesimo Septua- 
gesimo Primo. Sigismundus Augustus D. gr. Rex Poloniae etc. 
Signißcamus praesentibus literis nostris quorum interest universis et 
singulis, quia nos postulationibus nonnullorum Consiliariorum nostrorum 
pro Judaeis Posnansiebus ad nos factis et multis justis et legitimis ra- 
tionibus, exigentibus adducti, quaevis omnia illorum jura privilégia, 
libertates tarn ab antecessoribus quam a nobis ipsis datas et donatas, 
ac veteres consuetudines in omnibus earum punctis clausulis et arti- 
culis intégré conservari volumus, tarnen hac quoque singulari praero- 
gativa praedictos Judaeos donare instituimus, ut eis infrascriptos arti- 

• _ culos praesentibus literis conßrmare et si quorum ipsis a moderno Pa- 
latino Posnaniensi et ab aliis inposterum existentibus Palatinis isti ar- 
ticuli violarentur, opportunum , ipsis praesidium dare et designare di- 
ghati sumus. Inprimis igitur volumus et praecipimus, ne Palatinus 
Posnaniensis modernus et in posterum quilibet existens ullum ex 
praefatis Judaeis jure conventum, si idoneos pro se dederit fidejussores, 
in quali causa cum qtübusvis personis illi intercedentes (sic!) et quae 
propriam quoque Palatini personam spectaret, caperetet vinculis man- 
ciperet. Si vero nullos fidejussores dederit, ut eum non alibi nisi in 
Civitate nostra Posnaniensi in carcerem debitum, serenum, tarnen non 
subterraneum conjiciat. Praeterea ut illos in diebus Sabbathorum juxta 
Jus commune in Judicium non vocet neque judicet et nonnisi una die 
citatione interveniente more civitatis Posnaniensis ad Judicium sisti et 
venire cogat. Insuper ut poenas et multas pecunias (leg. muletas 
pecuniae) in omnibus processibus non alias nisi quae in eorum privi- 
legiis luculenter descriptae sunt, ab illis exigat.

Deinde ut Christianos in omnibus causis et contractibus quaecun-
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kaufen. Wenn ein Christ einen Juden schlägt, beschimpft 
oder verwundet, so sollen dieselben Rechtsnormen zur 
Anwendung kommen, als wenn die zwei streitenden 
Theile Christen wären. Ferner wird in dem Privilegium

que illis cum praedictis Judaeis aut aliqua eorum interveniente (sic!) 
juxta Chyrographa et inscriptiones ipsorum adsolvendos et praestandos, 
ea omnia quae specialiter et nominatim expressa et stipulate fuerint 
sine ulla disceptatione décernât. Denique si aliquos Judaeos discolos 
(6vgv.610vg) et in legem Judaicam peccantes ipsi Judaei per Seniores 
suos juxta morem suum corrigere, castigare et punire in cunctibus ex-־ 
cessibus vel criminibus vel etiam urbe depellere et exturbàre aut vita 
private perexerint, ut in eo nullam illis difficultatem et impedimentum 
a Palatinis tune et pro tempore existentibus imponatur, quod si veto 
vel praesens Palatinus vel quicunque successuris temporibus existons 
omnes superius-expressos articulos aut quemcunque ex illis praedictis 
Judaeis servare noluerint, quin potius violate praesumperit tum eo casu 
de singulari commissione nostra, quam sese literis perpetuo inscribimus, 
Generosus Albertus Sandivogius Czarnkowski, modernus Capitaneus 
Generalis Posnaniensis et quilibet in posterum existens, cui id serio 
severeque mandamus et injungimus, eos Judaeos quandocunque ab 
illis requisitum fuerit vel juxta omnes suprascriptos articulos a Palatino 
Posnaniensi praesente et successuris temporibus existente conserventur 
sine ulla exceptione et tergiversatione defendere, tueri ac protégere 
tenebitur et erit adstrictus. In cujus rei fidem et evidentius testimo- 
nium Sigillum nostrum praesentibus est appensum. Datum Varsa- 
viae feria quarta ante festum Ascensionis Domini p'roximae Anno 
Dom. Millesimo Quingentesimo Septuagesimo Primo, Re- 
gnorum nostrorum Quadragesimo secundo. Sigismundus Augustus 
Rex. — Literae supptae Sacrae Regiae Majestatis Sigillo et titulo Sacr. 
Reg. Maj. communitae manuque propria ejusdem Maj. Regiae sub- 
scriptae, omni nota suspicionis, ut ex eis apparebat, carentes ad peti- 
tionem nomine Judaeorum Posnaniensium sunt ad Acta praesentia in• 
grissatae. Ex Actis Castrensibus Posnaniensibus extractum. Stanis- 
laus Sokolowski, surrogates judex et vicecapitaneus Posnaniensis m. 
p. Ausc. Beikowski.“

Nos itaque Vladislaus Quartus, Rex praenominatus, supplice- 
tioni praefatae benigne annuentes, praeisertas praedicti Privilegii 
literas auctoritate Nostra Regia in omnibus punctis, clausulis et arti- 
culis tantum quantum de jure est et si in usu earum rerum illic de- 
scriptarum iidem Judaei fuerunt; approbandum ratificandum et confir• 
mandum esse duximus, uti quidem approbamus, ratificamus et confir 
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dem Magistrate strengstens aufgetragen, nicht wie bisher 
zu dulden, dass, wie oft geschehen, der christliche Pöbel 
die jüdische Synagoge, den Gottesacker und die dahin 
gebrachten Leichen anfalle und plündere, sondern die 
Tumultuanten mit Stockschlägen und Gefangniss zu be- 
strafen26). Derartige Excesse müssen zu jener Zeit־ oft 
vorgekommen sein, denn derselbe König Stephan Batory 
sah sich veranlasst, in einem zu Bromberg den 10. Fe- 
bruar 1577 der Posener Judenschaft ausgefertigten Schutz- 
briefe strenge Strafe gegen ähnliche Ausschreitungen zu 
bestimmen. Die Posener Juden hatten sich bei dem Kö- 
nige beschwert, dass ihnen durch die jüngsten von den 
Bürgern ausgehenden Tumulte grosser Schaden zugefügt 
worden sei. ״Da es aber unsere Pflicht ist, ähnlichen 
Fällen für die Zukunft vorzubeugen und das Leben und 
Eigenthum unserer jüdischen Unterthanen zu schützen, 
so wird über die Urheber und Theilnehmer der Excesse, 
welches Standes sie immer seien, eine Strafe von 10,000 
Mark poln. verhängt. Wenn bei solchen Anlässen der 
Magistrat nicht, wie es seine Pflicht ist, die Volkswuth 
zügeln, vielmehr den Aufruhr schüren sollte, so verfällt 
er der bereits genannten Strafe von 10,000 Mark, die zu 
gleichen Theilen dem Königlichen Fiscus und der Juden- 
schäft zufallen. Sollte bei solchen durch die Nachlässig-

mamus praesentibus volentes eas, in quantum juri non repugnant, robur 
debitae firmitatis obtinere debere. Quas manu nostra subscripsimus 
et Sigillum append! jussimus. Datum Cracoviae in Conventione 
Regni Generali felicis Cor onationisNostrae, dielX. Mensis 
Martii Anno Dom. MDCXXXIII. Regnorum Nostrorum Poloniae 
et Sueciae Primo.

Vladislaus Rex
Andr. Kowalinski.

Auf der Rückseite des Dokumentes: Privilegium Serenissimi Via- 
dislai Quarti Confirmationem Privileg!! Serenissimi Sigismund! Augusti 
respectu appellationis admittendae ad Sm. Rm. Majestäten! et aliarum 
intro contentarum libertatum spécialité!־ et de novo concessu. A. 633 
Cracoviae in Convent. Regni Generali Coronationis d. IX. Martii.

Und hebräisch: װלאדיסלאװ מטלך שגי קיום •
s6) Luk. I, 79.
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keit des Magistrates entstandenen Tumulten ein Jude das 
Leben einbüssen, so sind diejenigen, welche zu dem Auf- 
rühr Anlass gaben und den Mord ausführten, nach den 
Bestimmungen des Privilegium Casimirianum mit dem 
Tode zu bestrafen.“ Damit sich Niemand in vorkommen- 
dem Falle mit der Unkenntniss des königlichen Erlasses 
zu entschuldigen suche, wird dieser letztere in die Akten 
des königl. Schlosses zu Posen eingetragen und durch 
einen Herold in der Stadt öffentlich verlesen. Alle ent- 
gegenstehenden Bestimmungen werden durch diesen kö- 
niglichen Erlass aufgehoben und für ungültig erklärt27).

27) Auch diese Urkunde, mit der Originalbestätigung Wladislaus’ IV., 
ddt. Warschau, den 2. Mai 1633, habe ich im Archive der hiesigen 
Synagogengemeinde vorgefunden. Dieselbe lautetwörtlich, wie folgt:

Vladislaus Quartus D. gr. Rex Poloniae Magnus Dux Litthu- 
aniae etc. Significamus praesentibus literis nostris quorum interest uni- 
versis et singulis exhibitas nobis esse !itéras infrascriptas, quorum tenor 
talis:

 Stephanus D. gr. Rex Poloniae etc. Significamus praesentibus״
literis nostris quorum interest universis et singulis, Supplicatum nobis 
esse nomine Judaeorum Posnaniensium ut !itéras vadii inter ipsos et 
Cives Posnanienses per nos interpositi concessas ex Actis Nostris in 
papyrum describi atque sub sigillo nostro extradi mandare dignaremur, 
quarum literarum verba haec sequuntur.

Stephanus D. gr. Rex etc. Significamus etc. quaestum esse 
coram Nobis graviter nomine et ex parte Judaeorum Posnaniensium, 
exortos esse superior! pauco tempore in Civitate, praedicta Nostra 
Posnaniensi magnos quosdam et perniciosos tumultus in praedictos sub- 
ditos Nostros Judaeos Poznanienses ex'parte Civium et omnium inco- 
larum ejusdem Civitatis Poznaniensis ex eoque magna damna praedictis 
Judaeis illata sunt, pro quibus illis actio salva relinquitur. Cum autem 
nostrum sit, talia prohibere, vitaeque ac rebus et facultatibus praedi- 
ctorum Judaeorum prospicere, ne inceps ejusmodi tumultus nunc et in- 
posterum contra praedictos Judaeos resque et facultates ac bona ipso- 
rum excitarentur et orientur vadium Nostrum inter praedictos Judaeos 
et Consules ac Cives totamque Communitatem tarn saecularem quam 
spiritualem ac omnium aliorum in praedicta Civitate Nostra Pozna- 
niensi degentium ac cuilibet jurisdiction! subdictorum Decern Millium 
Marc, monetae et numeri Polon., qui ejusmodi tumultus clam vel 
manifeste die nocleque excitare sive exefcere praesumpserit, valare et

1
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Die Wirkungslosigkeit solcher königlicher Erlässe 
und die Verkommenheit der damaligen Zustände spiegelt 
sich am besten in dem Umstande ab, dass ungefähr 3 Mo-

interponere dnximus prout praesentibus contra omnes tales perpetuis 
temporibus valamus et interponimus. Conservando nihilominus in suo 
robore vadia Serenissimorum Regum Poloniae antecessorum. Nostrorum 
hoc videlicet modo. Quod si aliquando aliqua pars contra aliam vi 
aut aliqua violentia sive hostiliter nec juris competentis ordine aliquid 
agere tumultuque aliquos excitare, etiam si incendii casus accidisset 
ausa fuerit, extunc tarn divisim singuli quam singulariter omnes qui- 
cunque fuerint inculpati vadium praedictum Decem Millium Marc, pe- 
cuniae irremisibiliter et absque omni excusatione succumbant. Contra 
etiam adjecto, quod si aliquando per quempiam tumultus aliqui contra 
ipsos Judaeos orirentur et consules ejusdem Civitatis ex officio suo eos 
non mitigarent nec sedarent omniaque securitati ipsorum Judaeorum 
non provideant ac ipsos ab omni tumultu et violentia defendant, nec 
publicam pacem et securitatem conservaient, extunc ejusdem Poenae 
Decem Millium Marc, subjectos esse volumus et declaramus, cujus di- 
midium pro parte tenente et observante et aliud dimidium pro nobis 
irremisibiliter sumus repetituri et exacturi. Pro quo quidem vadio pars 
tenens non tenentein sive Instigator noster ad nos vel officium no- 
strum citans extunc eandem Poenam Decem Millium Marc, statim in 
primo termino tanquam perempto ponere ac promissis omnibus satis- 
facere tenebitur omnesque qui infacere ausi fuerint absque omni ex- 
cusatione irremisibiliter tenebuntur. Et si quod Deus auferat àliquis 
vel aliqui Judaeorum in praedicto tumultu si aliquando orsus fuerit oc- 
cideretur, ad idque uegligentia per Consules ejusdem Civitatis occa- 
sionem praeberet, extunc omnes tales quicunque ejus occasionem prae- 
buerint aut homicidium perpetrarint, noverint, se poenam capitis et 
confiscationem omnium bonorum juxta Privilegium Serenissimi Casi- 
miri Regis nobis irremisibiliter'succumbere. De quo quidem vadio per 
nos interposito ac vallato ac aliis omnibus rebus superius expressis et 
specifîcatis ne aliauis se ignorasse affirmet. mandamus, ut illud per 
partem in libros tarn Castren^es quam etiam Civitatis ejusdem Posna- 
niensis inscribatur ac voce Praeconis in Civitate praedicta Poznaniensi 
proclamari cnretur. Quare id' vobis omnibus, Proconsuli et Consulibus 
totique Communitati quam Contuberniorum quam omnium in praedicta 
Civitate nostra Poznaniensi degentium ad notitiam deducentes, manda- 
mus ut nullus omnium talia facere tumultusque aliquos exercere ac 
vim praedictis Judaeis aliquam etiam in casu incendii inferre audeat, 
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nate nach der Veröffentlichung des königl. Schutzbriefes, 
am 29. Mai 1577, von Neuem ein Volksaufstand gegen die 
Juden in Scene gesetzt wurde, der mehreren Juden das 
Leben kostete und der Posener Judenschaft nach den in 
der Klageschrift enthaltenen Angaben einen Schaden von 
ungefähr 100,000 Gulden verursachte. Ein ganz unbe- 
deutender Vorfall gab zu dem Aufstande Veranlassung:, 
Ein Jude, der zum .Christenthuine übergehen wollte und 
sich im Hause eines christlichen Buchhändlers vorberei- 
tete28), wurde von seiner Frau, man weiss nicht aus 
welchem Grunde, daselbst besucht. Die anderen Juden 
suchten die Frau von dem Besuche abzuhalten und zerr- 

sub poena saepius expressa irremisibiliter et absque omni excusatione 
puniendus et exequendus. Et si aliquid pars adversa ante vel post in 
contrarium a Nobis sive Cancellaria Nostra obtinuerit, extunc idem 
nullius roboris esse volumus et declaramus perpetuis temporibus. In 
cujus rei fidem et testimonium Sigilium Nostrum praeséntibus appendi 
jussimus. Datum Bydgostiae die Décima Mensis Februarii 
Anno Dei Millesimo Quingentesimo SeptuagesimoSeptime, 
Regni vero Nostri Primo. Stephanus Rex set.“

Cui supplication! benigne annuentes !itéras praeinsertas ex actis 
nostris describi atque sub sigillo nostro appresso extradi jussimus, 
quibus utique fidem adhiberi volumus non secus ac si originales essent. 
Datum Bydgostiae die Tredeciina Mensis Februarii Anno Domini 
MDLXXVII, Regni vero Nostri Primo. Petrus Wolski Dunin no- 
minatus Capitaneus Premislj et Regni Poloniae Cancellarius etc.

Nos itaque Vladislaus Rex supranotatus praeinsertas !itéras ac 
vadiorum interpositiones, consuetudines, emptionesarearum, venditiones, 
mercantiae liberum exercitium ad supplicationem nomine Judaeorum 
Poznaniensium factam approbamus ratificamus et confirmamns inquan- 
tum juris est et usus earum habetur, volentes easdem vim et robur 
perpetuae firmitatis habere et ab omnibus inviolate observari debere. 
In cujus rei fidem praesentes manu nostra subscrip tas Sigillo Regni 
communiri jussimus. Datum Varsaviae die II. Mensis Maji Anno 
D. MDCXXXIII, Regnorum Nostrorum Poloniae et Sueciae Primo

Vladislaus Rex /■ 
Markus Skibicki.

28) Die Chroniken unterlassen es nicht, alle Fälle, in denen 
Juden zum Christenthum übertraten, gewissephaft zu verzeichnen. So
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ten sie aus dem Eingang des Hauses auf die Strasse, wo 
der unterdess angesammelte Pöbel die Juden überfiel, sie 
zur Rückkehr nach der Judenstrasse nöthigte und da- 
selbst die Synagoge und die Kaufläden plünderte und 
zerstörte. Auch die Badeanstalt wurde der Vernichtung 
preisgegeben. Der Bürgermeister Dr. Adam Paulini und 
der Vogt Brzeznicki, eingedenk des Königlichen Befehles, 
suchten die Volksmassen zu beruhigen, doch gelang ihnen 
dies nicht eher, als bis sie die Stadtthore abschliessen und 
die Ruhestörer durch die Stadtsoldaten auseinandertreiben 
liessen. Die Juden erlangten für den ihnen zugefügten 
Schaden keinerlei Genugthuung, denn den von ihnen an- 
gestrengten Prozess entschied Stephan Bathory (1580) da- 
hin, dass der Magistrat durch einen Eid sich von dem 
Verdächte der Mitwissenschaft und Theilnahme an dem 
Aufstande zu reinigen habe. Da der Magistrat diesen 
Eid leistete, so mussten die Juden ihre Forderungen fallen 
lassen29).

wird aus dem Jahre 1574 berichtet, dass Heinrich von Valois bei sei- 
nem Aufenthalte in Posen eine Jüdin zur Taufe hielt; aus dem Jahre 
1537, dass am 4. Tage nach Palmsonntag 14 Juden und Jüdinnen zum 
Katholicismus übertraten, hierzu veranlasst durch einen getauften Ja- 
den Paul, der zu Krakau die Bibel in hebräischer Sprache herausge- 
geben hatte. Die Taufe wurde unter grosser Festlichkeit von dem 
Bischof selbst in Anwesenheit des Posener Wojewoden Lukas Gorka, 
seines Sohnes Andreas, des Generals von Grosspolen, des Magistrats 
und eines zahlreichen Publicums vollzogen. Jedes der getauften Ju- 
denmädchen erhielt 10 Mark Heirathsgut (Luk. II, 273). Dieser Paul 
ist, wie Steinschneider in der hebr. Bibliogr. 1864, S. 42 richtig be- 
merkt hat, kein anderer als Paul Halicz, der 1540 zu Krakau die 
von dem getauften Juden Johann Harzuge besorgte Ausgabe der 
Luther’schen Uebersetzung des N. T. in hebräischen Lettern durch den 
Druck veröffentlichte. Vgl. Steinschneider, Catal. libr. hebr. in Bibl. 
Bodlejana 1033 und 1896. — Beiläufig sei hier noch bemerkt, dass 
1560 zu Posen ein christliches Mädchen wegen verschiedener Dieb- 
stähle und verbotenen Umganges mit einem Juden in der Warthe 
ersäuft, und 1582 Abraham, ein Jude aus dem Lubelski’schen, wegen 
Diebstahls aufgeknüpft wurde (Luk. II. 283, 300 aus den Akten des 
Criminalgerichtes).

29) Luk. II. 89, 297-98.
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Die Zustände in Posen um das Jahr 1580 müssen nicht 
sehr erquicklich gewesen sein, denn der damalige Posener 
Rabbiner Elieser Aschkenasi suchte sich dadurch über 
die Leiden der Gegenwart hinwegzuheben, dass er sich 
in einem von ihm. 1580 zu Gnesen vollendeten Buche mit 
der Berechnung des Jahres beschäftigte, in welchem der 
ersehnte Messias ankommen werde, und das verlangte 
Jahr in dem Jahre 1594 gefunden zu haben glaubte30). In- 
dessen trat statt des Friedens, der sich an die Messiaszeit 
knüpfen sollte, gehäuftes Elend für die Posener Juden ein. 
1590 (Montag, den 9. Siwan, 11. Juni) legte ein auf der 
Judenstrasse entstandenes Feuer die ganze Judenstadt in 
Asche. Fünfzehn Personen, 75 Häuser, alles Hab und 
Gut der Juden, darunter70—80 Thorarollen, wurden ein 
Raub der Flammen. Die Juden hatten sich aus Furcht 
vor Plünderung in ihren Häusern verrammelt. Allge- 
meines Entsetzen hatte sich aller Gemüther bemächtigt. 
Die Kunde von dem schrecklichen Unglücke verbreitete 
sich bis in die entfernten deutschen Gemeinden. Der eben 
so reiche als wohlthätige Mordechai Meisel in Prag liess 
der Posener Gemeinde eine bedeutende Unterstützungs- 
summe zufliessen. Vorerst verliessen die obdachlosen 
Juden die Stadt Posen, da sie ausserhalb des Ghetto auf 
Mitleid und Zuflucht nicht rechnen konnten, und nur all- 
mälig, nachdem sie sich einiger Massen von dem schweren

30) Elieser Aschkenasi, von dem noch des Weiteren die Rede 
sein wird, schreibt am Schlüsse seines Buches ה׳ מעשי  (ed. Haag. תקל״ז) :

 שנת ואתחנן פרשת פולן במדינת ק״ק בעבודת דן יזין נ ג פח זדי חבורי והשלמתי

 בדניאל הכתובים המשך לפי אמנם אומר אני קצין לחשוב ולא * • • לפ״ק ם ש"

 אלף לימים ויגיע המחכה אשרי נאמר בדניאל כי ה׳ ישועת אל קרובים היותינו יראה

 היתה והנה • • * וכו' לקץ לך ואתה נאמר ואח״כ וחמשה ושלשים מאות ושלש

 ג׳ שני בית שנחרב ידוע וכבר זה גלותנו שיארך הזמן על דניאל נבו^ת וד<^י

 אלפים חמשה יעלו וק״ץ ש״לה אלף תוסיף וכאשר לבריאה תת״כט אלפים

 ושמטה אלפים חמשה פירושה ראשונה שה״א השמטה שנת וסימנם נד ש"

 שנ״ה אלפים חמשה שנת חשבון תעשה כאשר כי ותמצא • • * ש״נד בגימטריא

 וסימנם י״ד עוד נשארו ש״ם בשנת היום ואנחנו באמת שמטה ״»L היא
ד"י• לצרותינו יאמר
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Schlage erholt hatten, kehrten sie in die Stadt zurück. 
Durch Vermittelung des grosspolnischen Generals Andreas 
Opalenski und des Posener Wojwoden Stanislaus Gorka; 
wurde ihnen einstweilen das Wohnen in christlichen Häu- 
sern unter der Bedingung gestattet, dass sie ihre nieder- 
gebrannten Häuser bis Martini 1592 wieder aufbauen, 
welcher Bedingung sie auch pünktlich nachkamen31). In 
dem Brande kamen den Posener Juden auch viele Privi- 
legien der polnischen Könige und unter Anderen die zwi- 
sehen ihnen und dem Posener Wojwoden Lukas Grafen 
zu Gorka abgeschlossene schriftliche Vereinbarung ab־ 
handen. Sie baten daher den zeitigen Wojwoden, Stanis- 
laus Gorka, Bruder des genannten Lukas, ihnen erneute 
Privilegien auszufertigen. Stanislaus, der, wie alle Mit- 
glieder der Familie Gorka, die im Geheimen sich dem 
Protestantismus zuneigte, den Juden freundlich gesinnt 
war, zögerte nicht mit der Erfüllung ihrer Bitte und gab 
ihnen ein von Schwersenz am Johannistage 1590 datirtes 
und in dem hiesigen Grodarchive vorhandenes Statut fol- 
genden Inhaltes: Der Wojwode und Unterwojwode wird 
die den Juden von den Königen ertheilten Privilegien ge- 
wissenhaft schützen und beobachten; den Juden steht es 
frei, ihre Aeltesten ohne Dazwischenkunft und Beeinflus- 
sung der Wojwoden, und einenOberrabbiner zu wählen, 
der unabhängig vom Wojwoden rechtliche Entscheidungen 

31) Zemach David ed. Prag 1592, tom. I, auf der vorletzten Seite, 
ed. Frkf. a. M. p. 45b ff.; Luk. I, 94; II, 305. Auf diesen Brand wur- 
den verschiedene Klagelieder gedichtet, die wir noch besitzen, und 
zwar eine קינה von Menachem Chajjiit b. Isaac, Rabbiner zu 
Turbin (Steinschn. Cat. Bodlej. 1725),und2 Klagelieder von Akib a b. Ja- 
cob aus Frankfurt a.M., Schwiegersohn des durch sein en Reich thum ange- 
sehenen Simon Gintzburg, Vorstehers der posener Gemeinde, (der mehrere 
Male persönlichen Zutritt zu den polnischen Königen hatte. Czaskiüberdie 
Juden p. 95), die Landshuth aus der seltenen Lubliner Ausgabe der 
 -im Anhänge seiner Amuda-ha-Aboda, p. VII—X abge קינות 1617
druckt hat. Die erste beginnt mit den Worten: אוכלה אש ציו) הח על , 
die zweite: כנחל הורידי צױן . Wie aus der zweiten hervorgeht, scheinen 
nicht, wie Gans angibt, 80, sondern 70 Thorarollen verbrannt zu sein. 
In beiden wird der Name der Stadt Posen in נאה ID aufgelöst.
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zu treffen berechtigt ist. Bloss über Schläge und Wun- 
den soll die Gerichtsbarbeit des Wojwoden angerufen 
werden. Die Juden dürfen an keinem anderen Orte als 
,in der Synagoge und zwar von einem aus jüdischen und 
christlichen Richtern zusammengesetzten Tribunal gerichtet 
werden. In zweifelhaften Fällen entscheidet der Wojwode. 
Die Citation erfolgt durch den Gerichtsboten. Der Vor־ 
ladung nach einem Orte ausserhalb Posens brauchen sie 
nicht Folge zu leisten. In wichtigen Dingen steht ihnen 
die Appellation an den Wojwoden oder den König frei. 
Die eines Verbrechens überführten Juden werden an kei- 
nem änderen Orte als in dem Keller unter der Synagoge 
eingekerkert, und der Wojwode gewährt ihnen auf ihre 
Kosten die zur Bewachung der Eingekerkerten nöthige 
Mannschaft. Die jüdische Angelegenheiten betreffenden 
Bücher und Akten werden in der Synagoge unter Schloss 
und Riegel verwahrt. Die Posener Juden werden von der 
Bezahlung des St. Johannis ־Marktgeldes befreit. Des- 
gleichen verzichtet der gegenwärtige Wojwode auf die 
von den Juden den früheren Wojwoden geleisteten jähr- 
liehen Abgaben und begnügt sich mit 10 Pfd. Safran und 
Cassia und 100 Gulden, die alljährlich am St. Barthol- 
mäustage zu entrichten sind 32).

32) Lnk. I, 100 ff. Dass die Juden Nichts verabsäumten, um die 
Posener Wojwoden günstig für sich zu stimmen, ist natürlich, und es 
setzt in Erstaunen, dass ein so tüchtiger Gelehrter wie Lukaszewicz, 
der übrigens im Allgemeinen sehr schlechte Begriffe vom Judenthume 
hat, an diesen Umstand ungehörige Bemerkungen knüpft. Lukasze- 
wicz will ein auf die Ankunft des Wojwoden Anton Jablonowski mit 
Goldbuchstaben auf weissem Atlas gedrucktes Begrüssungsgedicht der 
Posener Judenschaft gesehen haben (I, 102).

1593 gestattete Sigismund III. in einem aus Danzig 
datirten Privilegium den Posener Juden, sich ohne Ein- 
Schränkung mit dem Schneiderhandwerke zu beschäftigen. 
Auf die Remonstration der Schneidergilde wurde durch 

. .ein Erkenntniss des Assessorengerichtes zu Warschau das 
Privilegium dahin interpretirt, dass den Juden die Ver- 
fertigung von Kleidern ausschliesslich für ihre Glaubens-
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genossen gestattet sei. Diese Entscheidung wurde auf 
Befehl Sigismund HI. von dem Posener Wojwoden Hie- 
ronymus Gostomski auf’s Strengste durchgeführt3,3).

33) Luk. I, 333.
34) Im Machsor Prag 1585 wird auf den Posener Minhag bereits 

Rücksicht genommen (Zunz, die Ritus 8. 75). In der von Leon da 
Modena besorgten Ausgabe des Lebusch von Mardochai Jafe (Venedig 
1620) werden oft die abweichenden Bräuche aus dem gedruckten Po־ 
sener קונטרס verzeichnet, so ^החכנלר־ז לבוש § 621, 3: טוםיפין ובפוזנ

 בקונטרים ונדפס וכו׳ >לאלהים ;באטרו § 623, 3: <>דר ^ומרים ובפהנא
בקונטריס ונדפם וכו׳ ;בתואר § 282, 6; § 600, 3; § 619, 1,- § 621, 6;

§ 623, 4 u. A. — Die Abweichungen des Posener Minhag erstrecken 
sich auf das ganze Synagogale Leben, auf Jozeroth, Pijutim, Selichoth 
u. s. w. Durch den Druck veröffentlicht sind jedoch nur die Selichoth 
(Prag, 1608־, vgl. Zunz zur Gesch. und Lit. S. 285 und Steinschneider 
Cat. libr. hebr. in bibl. Bodlejana 434, 442 und spätere Ausgaben) 
und ein Theil des קונטרים (Frankf. a. 0. 1764; Dyhrenf. 1839). Eine 
ausführliche und geordnete Zusammenstellung des ganzen Minhag, be-

Die Bedeutung Posens als jüdische Gemeinde im 
XV. und XVI. Jahrhunderte ist theils durch die in der 
vorangehenden Darstellung gelieferten Nachweise und 
theils durch andere Merkzeichen erhärtet. Die immer be- 
deutende Seelenzahl der Juden in Posen musste einer 
Entwickelung des Gemeindelebens günstig sein. Unter 
den aus Deutschland und Böhmen nach Posen eingewan- 
der ten Juden befand sich sicherlich ein Stamm gelehrter 
Talmudisten, denn, wie bereits nachgewiesen wurde, schon 
Israel Bruna erwähnt der ״Posener Talmudgelehrten“, und 
Moses Menz findet in Posen ein Gemeindeleben, das sich 
ihm eigenthümliche, besondere religiöse Formen geschaffen 
hatte. Der ,,Posener Ritus“ (Minhag Posen), der sich 
bis auf den heutigen Tag in hiesiger Gemeinde erhalten 
hat, scheint also schon im fünfzehnten Jahrhundert nor- 
mirt worden zu sein, des gedruckten ״Posen er Kuntres“ 
wird bereits gegen Ende des sechszehnten Jahrhunderts 
gedacht 33 34). Die Bedeutung Posens als jüdische Gemeinde 
geht ferner aus dem Umstande hervor, dass es zu der

3
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TetrapoIe Krakau, Posen, Lemberg und Lublin gehörte, 
deren Rabbinen und Deputirte das Collegium der perio- 
disch zur Messzeit, abwechselnd in verschiedenen Städten 
zusammen tretenden Vier-Städte-Synode ( ארבע װעד  
 -bildeten, und Beschlüsse über religiöse und Ge (ארצות
meindeangelegenheiten fassten, die für sämmtliche pol- 
nische Gemeinden bindend waren. Die Vier-Städte-Sy-

reichert durch die Decision«! der einzelnen Posener Rabbinen, enthält 
das handschriftliche □קונטרי der hiesigen ״alten Schule“, das mit ge- 
ringen Abweichungen• in alle anderen hiesigen Synagogen überge- 
gangen und. für die Geschichte des jüdischen Gottesdienstes von Wich- 
tigkeit ist. In denselben sind auch einzelne Aufzeichnungen über die 

 ,Vorfälle in Posen 1687—88, 1696, 1705, 1716 und 1717 aufgenommen ־
die ich später ausführlich mittheilen werde. Äusser dem eben er- 
wähnten Kuntres besitzt die ״alte Schule“ noch einen anderen, 
handschriftlichen Kuntres, den ich zum Unterschiede: Kuntres II. 
nenne und der neben verschiedenen Gebeten und □דייני eine Menge von 
Gebeten zur Todtenfeier (אמ״ר) für die bedeutenden Rabbinen Polens 
und speciell der Posener Rabbinen des XVI., XVII. u. XVIII. Jahrh. ent- 
hält. Bei mehreren Namen ist der Todestag angegeben. Ferner sind 
in den Kuntres verschiedene Todtengebete für Märtyrer aufgenommen 
und zwar für die Märtyrer der Mark (15 Namen), in Mecklenburg 
(26 Männer, 3 Frauen und 3 Knaben; am Schlüsse ist das Datum an- 
gegeben: 1492 = לפ״ק ג"ר"י״ם" חשו! ג׳ ד׳ . Zunz in der synagog., 
Poesie S. 52 berichtet: ״Im Oktober 1492 litt in Sternberg [Mecklen- 
bürg] der Märtyrer Elasar.“ Im Verseichniss des Kuntres kommt der 
Name Elasar nicht vor), in Sochatsc hewo (4 Namen) גומבין (Gum- 
binnen?2Namen),P10ck(lName),Lentschitz (6Namen),N0 wydwor 
bei Krakau ( הדשה לעיר כמוך קראקא בגליל הנשרף הקדוש ואת ), Lemberg, 
Lublin (Benjamin Bendet b. Pesach und Nachman b. Jakob im Jahre 
 -für die Märtyrer des J. 1648 und die Posener Mär ,(שצ״ו = 1636
tyrer der Jahre 1716 (18 Männer, 11 Frauen, 3 Knaben und 1 Mäd- 
eben) und 1736 (der Darschan Arje Löb b. Joseph und der Syndicus 
Jakob b. Pinchas). In einer der Todtenlisten werden als Posener 
Rabbiner im XVI. Jahrh. erwähnt: Der Ab-beth-din Kathri el, der 
Ab-beth-din Samuelb. Jakob Margalioth, der Ab-beth-din Salomo 
b. Juda Eisenstadt, Liwa b. Bezalel, Mardochai Jafe und 
Josef b. Abraham Spira, ferner des bereits genannten Asarja b. 
Simon und des Jechiel b. Salomo (Vaters des Salomo Lurja) ge- 
dacht.
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node, die als jüdische Centralgewalt im sechszehnten Jahr- 
hundert auftaucht und sich bis tief in’s achtzehnte Jahr- 
hundert erhalten hat, dehnt ihre Fürsorge auf alle das 
Judenthum in Polen betreffenden Angelegenheiten aus: 
auf die politische Läge der Juden, auf die innere Orga- 
nisation der Gemeinden, das Steuerwesen, die Seelsorge 
derselben, ja übte sogar eine Censur über alle neu er 
scheinenden jüdischen Schriften und untersagte zeitweise 
das Erscheinen bestimmter Werke für einen gewissen 
Zeitraum. So verordnete z. B. die 1607 zu Krzeminiec 
tagende Synode, deren Beschlüsse durch den an derselben 
Theil nehmenden berühmten Rabbinen Josua Falk Koben 
(Verf. von Meirath Enajim und anderer Werke) in einer 
besonderen Schrift veröffentlicht wurden, dass die zu 
Basel und in Mähren gedruckten Gebetbücher einer sorg- 
faltigen Revision zu unterwerfen seien, da sich in den- 
selben allerlei Irrthümer und ketzerische Zuthaten einge- 
schlichen haben. Ja sogar die Karäer sollen durch eine 
Deputation mit der Vier-Städte-Synode in Betreff ihrer 
Wiedervereinigung mit den Rabbaniten in Unterhandlung 
getreten sein35)!

Seinem Charakter als Grossgemeinde entsprechend 
besass Posen zu allen Zeiten bedeutende Rabbinen und 
zahlreiche aus seiner Mitte hervorgehende Männer, die

85) Vgl. Orient, Litteraturbl. 1840, S. 173—174. Da die Institution 
der Vier-Städte-Synode noch nicht genügend aufgehellt ist, so will ich 
hier gelegentlich einige Notizen über dieselbe zusammenstellen. Ein- 
zelne Nachrichten sind in den versprengten rabbinischen Approbationen 
polnischer Druckwerke enthalten. Einen näheren Einblick gestattet 
das Protokoll der zu Krzeminiec 1607 tagenden Synode, welches Be- 
Stimmungen über die Einhaltung der Speisegesetze, über Kleider- 

। Ordnung, Wucher u. s. w. enthält und von dem Theilnehmer Josua 
1 Falk Kohen unter folgendem Titel herausgegeben wurde:

 ;כםה. מן ימצאו בו הסמ״ע בעל כ״צ ולק מוה״ר הגדויל מהגאון קונטרס
 ! הוא ועד בבית הגאון בהם מפקח והיה בהם נכשלים העם אשר אסורים עניני
 בהתאסף יצ״ו פולין מדינת ארצות דשלש ישיבות ראשי המה חכמים קבוץ מקום
׳ ״ק•פ^ שם״ז בשנת יהד םע ראשי

 -Der im Texte angeführte Beschluss über die Revision der Gebet ־
bûcher lautet:
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eifrig’ die jüdische Literatur pflegten und anbauten^ Wenn 
von jüdischer Literatur in dieser Zeit die Rede ist, so 
ist darunter fast ausschliesslich das Talmudstudium, ein

 וגם ה st "זלל ב ב הנדפסים הסדורים שיבדקו מדקדקים <תנשים ימנו גם

*וטעיות מינות דברי בהן נדפס באו מקרוב הרין מער" מקומות בקצת
Der Schluss des Schriftchens lautet: קלים האלה הדברים יהיו ל>4ו

 על והסכימו בהם וטרנו שקלנו כי נואש להם ולומר »לדחותם תקורות בעיני
 אחר לדרכם שפנו אלא ביריד עמנו פה שתיו ש״י ישיבות ר<^שי הדברים

 ראשי בצווי הכתב על הנ״ל דברי והעליתי לבדי פה אני ונשארתי דתהסכמדת
מזרע זצ״ל אלכסנדרי כמה״ר לא״א בן יהושע הקטון דברי ............ המדינות
 פה שנתוועדו ורעיו רבותיו בהסכמת פה וחותם הכותב יכונה כהן ולק כהונת

ל״פק. ש״סז גראמניץ ביריד

Auch Gemeinden ausserhalb Polens unterwarfen sich zuweilen 
freiwillig der Gerichtsbarkeit der Vier-Städte-Synode. Von einem soi־ 
chen Falle berichtet R. Meir (Rabbiner zu Krakau, Lublin und Lem- 
berg, gestorben 10. Ijar 1616; vgl. das Schlussgedicht zu dessen 
 ed. Venedig) in seinen Responsen No. 40. Die Mitglieder der חרושים
jüdischen Gemeinde zu Zülz erkauften sich durch eine bedeutende 
Summe die Befreiung von der über sämmtliche schlesische Juden ver- 
hängten Austreibung und wollten die Nachbargemeinde Hotzenplotz 
zu einer Betheiligung an dieser Summe heranziehen, die sich dessen 
weigerte. Die beiden Gemeinden legten den Streitfall der Vier-Städte- 
Synode vor, die aus den Mitteln der polnischen Gemeinden den fünften 
Theil der derZülzer Gemeinde nothwendigen Summe beisteuerte. Nach 
Nathan Neta’s Schilderung (im Schlusskapitel von מצולה יון ) hielt 
zu seiner Zeit (Mitte des XVII. Jahrh.) die Synode zweimal des Jahres 
ihre Sitzungen zwischen Purim und Pesach und in den Monaten Ab- 
Elul. Sie erfreute sich unter den polnischen Juden eines gleichen An- 
sehens wie einst das Synhedrin. Der Vorsitzende der Synode hiess: 

הװעד פרנס . Eine der Synode untergeordnete Behörde bildeten die 
ארצות דייני , die für die Provinzen gewählten Einzelrichter, die alle 

leichteren Rechtsfälle entschieden, während die wichtigeren Angele- 
genheiten vor das Forum der Synode gehörten. — Werthvolle Auf• 
schlösse über die Synode gibt auch das handschriftliche הזכרונות פר □ 
oder das aus zwei starken Foliobänden und einem Supplementbande 
bestehende Protokoll- und Statutenbuch der hiesigen Gemeinde, über 
dessen Zusammensetzung weiter unten ausführlich die Rede sein wird. 
Ich werde die betreffenden Data in die fortlaufende Geschichtsdar- 
Stellung aufnehmen, Einzelnes sei schon hier angeführt. Das genannte 
Gemeindebuch II, Ila enthält einen Auszug der Synodalbestimmungen
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wenig Bibelexegese und Grammatik zu verstehen. Die 
Blüthezeit der jüdischen Literatur war überhaupt ge- 
schwunden, und in Deutschland und Polen war kaum die

in Betreff der Schulden halber flüchtigen Gemeindemitglieder, vom 
Jahre 1624: הבורחים בעניני יצ״ו ארצות ד׳ רוזני תקנות הא . Denin
teressanten Wortlaut werde ich an einem anderen Orte mittheilen. 
Am Schlüsse: יצ״ו הארצות פנקס מגוף באות אות רהועתק דהנ״>ל מל  

ע״א רמ״ו דף לפ״ק שפ״ד אדר יריד ־בהסכמת , — daselbst 11, 98a ein 
Beschluss der Synode zu Jaroslaw vom Jahre 1713 über die Zusam- 
mensetzung der jüdischen Marktgerichte in Thorn und Danzig; 1664 
bestimmt die Posener Gemeinde, dass nur ein Mitglied des Vorstandes 
als Deputirter zur Synode nach Jaroslaw und Lublin gesandt werden 
kann (Gemeindebuch I, 113b); 1671 und 1673 verfügt die Posener Ge• 
ineinde, dass die Posener Deputation zur Synode aus 2 Mitgliedern zu 
bestehen habe, von denen der Eine bereits früher an den Sitzungen 
Theil genommen hat, und der Andere, ein Neuling, in das bei der 
Synode übliche Verfahren erst eingeweilit wird. (Gemeindebuch 1,135a:

 אתך לברר מחויבים יצ״ו ולארצות קודש וועד לאסיפות הפרנסים כשישלהו
 ־מנהיג עם ימיו כל הוועד אצל היה לא שעדיין אחר מנהיג הטהור מרחשלחן

 באופן יצ״ו' ארצות עסקי בטיב שידוע הארצות אצל לעולמים היה שכבר אחר
לעמוד שיוכל יצ״ו מארצות הקודש עבודת והנהגות סדר מהישן החדש שילמד

המלחמה בקשרי  und" das. I, 144b.) 1700 sträubt sich die Synode und 
Ï verlangt nur Deputirte, die mit der Art der Verhandlungen bereits ver-

traut sind. Die Gemeinde motivirt ihren früheren Beschluss und geht 
von demselben nicht ab (I. 226a). 1643 stellt es die Gemeinde dem 
Posener Deputirten anheim, nach seiner Wahl entweder die Synode 
zu Jaroslaw oder die zu Lublin zu besuchen, verpflichtet ihn aber 
ausdrücklich, die Kosten der Reise selbst zu tragen (I, 62 a) 1667 be- 
schliesst die Posener Gemeinde, die Ausgaben für die Beschickung der 
Synode zu Lublin, Jaroslaw und Przeworsk, wahrscheinlich die Diäten 
der Deputirten, mit Rücksicht auf die schlechten Finanzzustände der 
Gemeinde, zu reduciren (1, 119b: בהוצאות יצ״ו הקהל ירבה אל מתיום

מתרבה שעניות מ^חר ופריוו^רסק ויערסלף לובלין וועדות בהוצאות מרובות
1672 .( משובח זה הרי בהוצאות הממעט וכל בקהלתנו והולך  war die Po- 
sener Gemeinde so heruntergekommen, dass sie sich zu dem Beschlusse 
genöthigt sieht, fremden Armen die Hausbettelei vollständig zu unter- 
sagen und dieselben nicht wie bisher mit Wagen von einem Orte zum 
anderen zu befördern. Den Mitgliedern der Posener Gemeinde wird 
unter Androhung des Bannes verboten, durchreisende Arme zu unter- 

;n. Die Gemeinde theilt diesen Beschluss der Synode mit der
!---- - ^ait, denselben während der Messzeit beim Gottesdienste ver-

i M
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Spur einer Nachblüthe wie in Italien und anderwärts zu 
merken. Der hoch aufstreb ende, der Philosophie und 
Dichtung zugewandte Geist der spanischen Juden war in 
Folge der Leiden geknickt und trieb höchstens in einer ; 
vereinzelten Persönlichkeit seine schwachen Keime. Sa- 
lomo Lurja, einer der hervorragendsten Vertreter des tal*  
mudischen Studiums in Polen, spricht verächtlich von der 
Philosophie, wirft jedoch seinem nicht minder bedeuten- 
den Zeitgenossen, Moses Isserls vor, dass er in seinen he- 
bräischen Schriftstücken oft gegen die Grammatik sündige, 
und dieser ist seinerseits offen genug einzugestehen, 
dass er sich mit grammatischen Studien nie befasst habe* 36).
künden zu lassen, damit die Armen in Zukunft Posen nicht mehr be- 
rühren (I, 139 a). — 1697 legen die zwei von der Synode zu Rycziwol 
 zurückkehrenden Deputirten der Posener Gemeinde eine (ריטשעװאהל)
Kostenrechnung vor, die der Vorstand nicht in voller Höhe anerkennen 
will. Eine mit der Untersuchung betraute Commission entscheidet zu 
Ungunsten der Deputirten (H, 39a). In Aktenstücken aus der zweiten 
Hälfte des achtzehnten Jahrhundertes ist von der Synode noch immer 
die Rede (z. B. II, 207 a aus dem Jahre 1752). Die Angelegenheit 
des R. Jonathan Eibenschütz gelangte noch vor ihr Forum. Mit dem 
Untergange eines selbstständigen Polenreiches verschwindet auch die 
Institution der Vier-Städte-Synode aus der Geschichte.

36) Salomo Lurja sagt von den philosophischen Schriften: וכד<?י 
הכסא לבית בהליכות בהם לעיין  (in רמ״א שו״ת  Nr. 6). Daselbst wirft er 

Moses isserls vor: כי הדקדוק בחכמת לעיין למר היה יותר מהילות וכאלף
-und letz ורבים ויחיד וזכר ונקבה ונסתר בנוכח לרוב פרוצה חומה הם כתביך

terer gesteht ein הדקדוק חכמת למדתי לא מימי . — In der Vorrede zu 
שלמה של ים  wirft Salomo Lurja ,dem Maimonides vor, dass er seinem 

Sohne das Studium desIbn׳Esraempfohlen und ungünstig über die den 
philosophischen Bestrebungen abgewandten französischen Rabbinen 
geurtheilt habe! (Wie die neuere Kritik festgestellt gehört der dieses 
unwürdige Urtheil über die fraxrzösischen Rabbiner enthaltende Brief ' 
nicht Maimonides an. Lurja war an sich im Rechte. Die 
Red.) Und diese Sprache• führte ein Mann, der in gewissem Sinne; 
freisinnig war (man sehe nur die Nr. 72 seiner Responsen) und 
seine Zeitgenossen hoch überragte, die, wie er sich ausdrückt, autori- 
tätsgläubig sind, auf jedes geschriebene und gedruckte Wort schwören 
und sich selbst durch die einleuchtendsten Einwände eines Zeitgenossen 
von. ihren einmal gefassten Ansichten nicht abbringen lassen.

__J .en ■ שלמה של )ים Vorrede zu
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Und da das Talmudstudium ganz ausschliesslich die Gei- 
ster beherrschte, so ist die Ausartung desselben in den 
schwindelnden, spitzfindigen Pilpul,. dessen Geburtsstätte 
die slavischen Länder, nur zu erklärlich. Die einsich- 
tigeren polnischen Rabbiner: Lewa b. Bezalel, Mardochai 
Jafe und Samuel Edels37) eiferten mit aller Entschieden- 
heit gegen die um sich greifende haarspaltende Lehrweise, 
und die Vier-Städte-Synode sah sich genöthigt, den Druck 
populistischer Schriften für einige Zeit zu beschränken. 
Von diesem Gesichtspunkte aus sind die Posener Rab- 
binen und die aus Posen hervorgegangenen jüdischen 
Gelehrten zu beurtheilen.

37) Lewa b. Bezalel an verschiedenen Stellen seiner zahlreichen 
Werke: Mardochai Jafe in der Vorrede zum Lebusch: □ לאזני אוי

 נפסדים הבלים לדברי ונאים טובים היים אלהים דברי מהפכים ** שומעים שכך
 1אל־ פונה אחד גם בדתם אין נריתעים* שומעיהם כל אשר ורעים* ונשחתים
 שהיא׳ התורה קורעי□ קנלעים* ך,□ אותו דחק^ע בכף רק ביודעים• ךתאמת

 וכו׳ קרעים לי״ב שמלתנו und noch bestimmter in הלכות( והב עטרת לבוש
 רבו כבוד § 242, 30:) שהעמידו ופשטיה המשנה טעמי סברת הוא והלמוד......
 שבזמן הלימוד רוב לאפוקי דהלכתא אליבא והיושר האמת דרך על הרב
 התלמידים וגם האמת התלמידים עם ללמד הרב כוונת שאין הזה

של כוונתם עיקר רק האמת לקבל ללמוד מבקשי□ אינם הבחורים
 רבו נקרא הרב זה אין חלוקים שקורין הפלפול על והתלמיד הרב *

יתן ומי ע״ה לחיי מביאו אינו זה כי תלמידו נקרא התלמיד ולא
וכו׳ טמנו הרחיקנו שלא ; Samuel Edels in den אגדות חדושי  zu בבא:

 ללכוין יודע כל-מיאשר אשר הזה שכדור חלוקים דוגמת...........פ״ז םציעא
 דברי לדהות מכוין אהד וכל משובח זה הרי הבל של בפלפול היותר צד יעלל

לתכליתו מגיעו ואין האמת מן האדם את מטריד כזה פלפול כי...........חברו
Derselbe eifert auch gegen die Rabbinen sein er Zeit, die .המבוקש

Dass Moses Menz wahrscheinlich in Posen eine 
rabbinische Stellung bekleidete, ist bereits hervorgehoben 
worden. Es ist diess der einzige Name von Klang aus 
der Geschichte der Juden in Posen während des fünf- 
zehnten Jahrhundertes. — Aus dem sechszehnten 
Jahrhundert sind mehrere Namen zu nennen, deren Trä- 
ger das Amt eines Rabbiners oder Darschan in Posen 
bekleideten, oder die sich anderweitig durch die Pflege und 
Förderung jüdischer Wissenschaft hervorgethan Um die 
Mitte dieses Jahrhundertes wird der Ab-beth-din .Samuel
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M argalioth * 38) und der Darschau Jakob b.. Isaac 
Luzzat39 *) genannt. In der zweiten Hälfte des Jahrhun- 
derts fungirten als Rabbiner zu Posen: Salomo b. Juda 
Löbisch-, Lehrer des Jesaia Horwitz (4(של״ה“), Elieser 
Aschkenasi, Lewa b. Bezalel und Mardochai

ohne auf den Talmud als Quelle zurückzugehen, sich ausschliesslich 
an den Codex des Schulchan Aruch halten ( אגדות חרושי  zu פ״ג סוטה ).

38) Chajim b. Bezalel, Verf. von חיים טי□ וכוח  und Bruder des R. 
Lewa b. Bezalel berichtet, dass in seiner Jugendzeit Samuel Marga- 
lioth אב"ד in Posen gewesen sei (seine Worte sind angeführt im Com- 
mentar אליעזר דמשק  zu הקצר החטאת תורת  p. 56 b: עדות להעיד ויכולני

 דוחק שם הירח שגה כי א זג ו פ בק״ק קטנותי בימי שראיתי מה נאמנה
מרגליות שמואל מוה׳ הזקן החסיד הגאון והא״בד בחמאה גדול

וכו׳ הנערים אל אז התיר ). Chajim b. Bezalel starb 1588 (Steinschneider, 
Cat. der Bodlejana 824), folglich muss Samuel Margalioth noch vor 
1550 in Posen fungirt haben. Den Nachweis des angeführten Citâtes 
verdanke ich dem Herrn A. Cohn.

39) Edirte המפואר ספר , Krakau 1569 und חיים תוצאות  des Elia di 
Vidas b. Moses, Krakau, Ende des XVI. Jahrh. (Steinschn. Cat. Bodlej. 
952, 2927).

4°) Salomo b. Juda Löbisch ist ohne Zweifel identisch mit Sa- 
lomo Libermann aus Eisenstadt, Rabbiner zu Posen, dessen 
Joseph b. Mordechai Gerson Kohen gedenkt. Vgl. יוסף שארית שו"ת

 Nr. 25: ^זח״כ שהיה הברזל עיר מק״ק ליברמנש שלמה כמוה״ר והגאון —
ליברמנש מה״רר בן כמהר״ש ווקנה בחכמה מופלג הגאון — פוזנא בק״ק אב״ד

und daselbst Nr. 46: שלמה מות"רר בשם כן כמו העיד אחד תלמיד וגם  
.heilige Name“ für Libermann״ Jehuda ist bekanntlich der — .ליברמנש

Jafe.
Elieser Aschkenasi b. Elia Rofe, wahrscheinlich 

von deutschen Eltern herstammend, lebte bis zum Jahre 
1561 in Egypten, wo er mit Joseph Karo in Wissenschaft- 
liehern Verkehre stand. Von Egypten wurde er, durch
Verhältnisse gedrängt, oder in Folge seines Dranges 
fremde Länder kennen zu lernen, nach Famagusta auf 
Cypern verschlagen. 1576 stand er als Rabbiner an der 
Spitze der Gemeinde zu Cremona und vollendete da- 
selbst einen Commentar zum Buche Esther (Josef lekach), 
den er seinem berühmten Zeitgenossen, dem von Sultan 
Selim zum Herzog von Naxos erhobenen Don Joseph 
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Nasi widmete. 1580 vollendete er in Gnesen einen 
zur Belehrung seines Sohnes Elia geschriebenen Corn- 
mentar zu den geschichtlichen Partien des Pentateuchs 
(Maase hascheni). Um diese Zeit war er Rabbiner in 
Posen, von wo er mit Salomo Lurja und Josef b. Mor- 
dechai Gerson Kohen über talmudische Materien corre- 
spondirte. 1586 starb er zu Krakau41).

41 ) Vgl. die Vorrede zu לקח יוסף  (Cremona 1576, herausgegeben 
durch Salomo b. Jakob Bueno) und ה׳ מעשה  (Venedig 1583); שו״ה
יוסף שארית שו״ת ;Nr. 17, 19 מהרש״ל  Nr. 19 ( אליעזר למה״רר השבתי זאת  

פוזנא בק״ק אב״ד ומעשה ממצרים שבא ) und Landshuth Amude ha־Aboda
S. 19, wo die von Elieser Aschkenasi verfassten. Selichoth zusammen- 
gestellt sind. Dass Elieser sein 1580 ה׳ מעשה  vollendet und 1594 als 
Messiasjahr herausgerechnet hat, ist bereits oben nachgewiesen wor- 
den. Vgi. noch ה׳ מעשה  ed. Haag p. 5b: מצפת בא כתב ר^יתי וכן  

לפ״ק ש״ם שנת הזאת בשנה תוב"ב . im Jahre 1544 wurden bereits 
wissenschaftliche Anfragen an ihn gerichtet, was aus '30 רה מעשרה a: 

גדולה קושיא שנים ל״ו זה חכם איש לי הקשה  hervorgeht (1580-36=1544). 
Von seiner Reiselust spricht er selbst in '121 רה מעשרה b: מימי ובבר

 שאלוני כן ירעו אשר ומיודעי וריעי הישוב מן קצת לראות נפשי נכספה הרפי
שבתיון נהר ענין אמיתות שמעתי או ראיתי אם und an einer stelle מעשה(

 a) erzählt er, dass er mitangesehen habe, wie ein Krokodil einen ה 96'
Menschen verschlang: היה שאם תמפ״אח מהרי״א ראה שלא אומר  w

 שתמסח ראיתי ••ובאמת” בנילוס ראיתים אני כי כן אומר היה לא רואה
Der aus Ve- וחציו וקשתו יריבו על חרבו עם איש בלע אהד

-un אשכנזי אליעזר ווינצ״יאה פה מתגורר הצעיר נאום nedig datirte und
terschriebene Brief in רמ"א שו"ת  Nr. 96 gehört wahrscheinlich unserem 
Elieser an. — Der von Lewa b. Bezalel angeregte und gegen die zur 
Zeit herrschende Unsitte, einzelnen Familien den Spottnamen ״Nadler“ 
zu geben, gerichtete Bann trägt folgende Unterschrift: על הבאים אלה

 בישראל ואם עיר הצדק עיר פה ליצירה ח מ" ש טבת ז׳ ה׳ יום .היו□ החתום
מזיא עזר ל א נאום והמעטירה המפוארה פוזנן סלה עולם עד יכונניה אלהים

מװירמש (1. יזייא ), ferner in besonderen zustimmenden Schriftstücken 
die Namen von Mardochai Jafe, Josef b. Isaac halewi Günzburg, Ele- 
asar Aschkenasi, Uri Lipman Chefez b. Israel Seligman zu Gnesen 
u. A. Ob der erst unterzeichnete Eleasar aus Worms Rabbiner zu 
Posen war, weiss ich nicht. Wenn das Datum 1588 = שמ"ח, das 
nach dem Tode Elieser Aschkenasi’s fällt, richtig ist, so bezeichnet 
der mitunterschriebene Eleasar Aschkenasi einen von-EKeser^.Aschke- 
nasi verschiedenen Mann. Oder sollte etwa שם״ח für שם״ה verschrieben 
sein? (Vgl. Lewa b. Bezalel’s עולם נתיבות  ed. Prag 1596, f. 89b—92b).
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Lewa b. Bezalel, in der Legende als der ״hoheR. 
Löb“ verherrlicht, stammte aus Posen und war mit der 
Familie des Salomo Lurja, verschwägert. Er fungirte 
zweimal als Rabbiner in Posen, das erste Mal 1584—88, 
nachdem er vorher das Amt des Landrabbiners in Mähren 
und des Rabbiners in Prag bekleidet hatte. 1588 kehrte 
er nach Prag zurück, um den 4. Ijar 1592 einem zweiten 
Rufe nach Posen als Ab-beth-din und Grossrabbiner von 
Polen zu folgen. In dieser Stellung scheint er nur einige 
Jahre geblieben zu sein, er starb zu Prag den 22. August 
1609. Sein Enkel Chajim Koh en (um ׳1630 ׳ , sein Ur- 
Urenkel Naftali b. Jizchak hakohen (Verfasser des 
Semichuth Chachamim, starb 1719 zu Cönstantinopel) und 
des Letzteren Sohn Jakob Mordechai hakohen 
(1732—35) bekleideten gleichfalls das Posener Rabbinat‘52).

42) Zem ach David ed. Frkf. a. M. I, 46 a und Gal־Ed Nr. 8. Unter
seinen zahlreichen Schriften befinden sich zwei 1592 zu Posen gehal- 
tene Vorträge: ועבורה תורה על דרוש  (gehalten am Wochenfeste 1592) 
und דרוש (beide gedruckt zu Prag 1593) und der aus Posen 1584 da-
tirte עגונה על פסק  (Prag 1594.), Im handschriftlichen Kuntres der hie-
sigen ״alten Schule‘'־ (p. 18 b in ט״ב דיני ) ist folgende Decision von
Liwa b. Bezalel verzeichnet: שהיו המנהג בפוזנא ביטל מפראג ליב ר׳ הגאון

בתורה כקורא דהוא משום היום של תהלים הסדר במנחה אומרים . Der fol-
gende Stammbaum mag die verwandtschaftlichen Beziehungen Chajim

Mardochai b. Abraham Jafe43), in der ersten 
Hälfte des sechszehnten Jahrhunderts in Böhmen geboren, 
macht seine talmudischen Studien in Polen unter Moses 
Isserls4^) und Salomo Lurja40). Sein Lehrer in der 
Cabbala war Matatja b. Salomo Delakrut46), Ver- 
fasser verschiedener, zumeist cabbalistischer Schriften. 
Noch vor 1660 hatte Mardochai Jafe in seiner Heimath 
einen Kreis von Schülern und gelehrten Freunden um 
sich gesammelt47). Als Joseph Karo’s berühmtes Werk: 
Beth Joseph (vollendet zu Safet 15-12) in den slavischen 
Ländern bekannt wurde, fasste Mardochai, zur Zeit noch 
ein junger Mann, den Entschluss, einen räsonnirenden 
Auszug aus demselben für die rituelle Praxis anzufertigen. 
In der Durchführung dieses Vorhabens wurde er durch 42 * * * * * *
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dazwischen getretene Ereignisse gestört: Die 1561 aus-

Kohen’s, Naftali Kohen’s und Jakob Mordecbai bakoben’s zu Liwa b.

sein Bruder Chaj im b. Bezalel, 
Verf. von חיים מים וכוח

Vermählt mit
Jizchak b. Schi ms c hon hak oh en. 
Verf. d. Glossen z. רזא פענח  u. ä. Werke, 

starb 1624 in Prag
(Gal-Ed, hebe. Theil 37 —38).

Bezalel veranschaulichen.
Lewa b. Bezalel;

Vögele, talmudisch gelehrt, 
starb 1629 in Prag 

(Galed, Nr. 91).

C h a j i m 
Kohen, 

Rabbiner zu 
Frankfurt 

und Posen

Naftal i Kohen, 
Rabbiner in Lublin.

C h aj i m 
Kohe n, 

starb 1698

Jizchak hakohen, 
Rabb, in Stefanow.

um 1630.
in Naftali Kohen,

Isaac, Prag. Rabbiner zu Posen,

vergl. (Gal-Ed Verf. von

Steinschnei- Nr. 93). חכמים. סמיכות

der, Jakob Mordechai
Cat. Bodlej. hakohen,

2904. י Rabbiner zu Posen, 
1732-35.

Chawa, sehr gelehrt, 
verstand Raschi, Tar- 
gum und Midrasch, 

vermählt mit
Abrah. Sam. Bacharach, 

R,abb. zu Worms, 
zu 30 Jahren Wittwe, 
kehrte 1621 nach Prag 

zurück, 
wo sieb של״ח ver- 

geblich um ihre Hand 
bewarb, 

starb in Sophia 
auf dem

1 Wege nach Palästina. 
(Lewysohn,

צדיקים ,נפשות 54—55.)

Simson, 
Rabb, .in Worms.

Vgi. Naftali Koben in der Vorrede zu וברכדח :קדושרה — *והובא
טוה"ריל המפורסם הגאון אא״ז הבר אשר ה׳ גבורת בספר נכון טעם

וכרכה קדושה und מפראג —  p. 138b: כשם ששמעתי מה הן ...............
 ר״ט שהיה הכהן נפתלי מוה״ר בקרבי שמו <>שר דהגאון אא״ז
 יצחק מוה״ר הגאון מ״ו א״א מפי ששמעתי הן לובלין בק״ק ואב״ד
שטעפאן• בק״ק ואב"ד ר״ט שהיה ז״ל הכהן

Ueber Chajim Koben, Naftali Koben und Jakob Mordechai ha- 
kohen wn־d weiter unten ausführlich die Rede sein.

43) Vorrede zu Lebusch: כבוד החסיד אבי אדוני בן יפה נקרא מרדכי

1
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gebrochene Judenverfolgung in Böhmen zwang ihn, sein 
Vaterland zu verlassen und nach Italien zu wandern. 
Ein Jahr vorher hatte .er bereits zu Ste-rnberg (bei 01־ 
mütz) einen Supercommentar zu Menachem Rekanati’s 
cabbahstischem Pentateuch ־ Commentare vollendet (Frei- 
tag, den 5. Adar rischon 1560 48). Von Prag nach Venedig 
gelangt, vernahm er in letzterer Stadt, dass Joseph Karo 
den italienischen Rabbinen die Absicht niitgetheilt habe, 
selbst einen Auszug aus seinem grösseren Werke: den 
Schulchan Aruch, anzulegen. In Folge dessen gab Jafe 
seine projectirte Arbeit auf, doch als ihm der •Schulchan 
Aruch zu Gesichte kam, fand er denselben zu kurz und 
eiusylbig, er nahm daher seinen ursprünglichen Gedanken 
wieder auf und gedachte die in den Schulchan Aruch 
nicht aufgenommenen rituellen Bräuche der slavischen, 
und deutschen Gemeinden seiner Arbeit ein zu verleib en. 
Unterdess erfuhr Jafe in Venedig, dass sein Lehrer Moses 
Isserls mit der Herausgabe einer ähnlichen Arbeit be- 
schäftigt sei, und entschloss sich zum zweiten Male, seine 
bereits begonnene Arbeit bei Seite zu legen. Eine Zeit 
lang wandte er sich anderen Studien zu und bereitete 
mehrere Schriften, zu denen er sich schon früher Notizen 
angelegt hatte, zur Herausgabe vor: Bemerkungen über 

44) Daselbst: קראקוב בק״ק ז״ל איסרלן משה מהר״ר ורבי טורי אדוני .

4ף ז״>ל לוריא ר״ש אדונינו מורינו מפי סימן שמעתי כן האורה( נלבוש
ed. Prag 1603 p. 49 a und 88 a).

 46) הגדול הרב חיבור הוא הקבלה ראש ספרי ביאור לכם והוצאתי • • **  •
 מפי ושנים ימים זה רובו קבלתיו כאשר לנבונים אב ז״ל טרק"נט מנחם רבינו
 יה תת ם "ר הר ט נודע בשערים שמו אחרונים מקובלים מנחלי אטונים <>יש

 קבלתי אשר ענינים וגרעתי הוספתי אך הרבנים ראש ל ז" שלמה ר מהר" בן
und יקרות אור ללבוש Vorrede zum) איתנים. מקובלים אחרים מפי ושטעתי

p.66b ed. Lublin 1695: םה״רם ממורי זה פירוש קבלתי כך ). UeberMatatja 
b. Salomo’s Schriften vergl. Steinschneider, Cat. Bodl. 1682.

4r) Hierüber und über einen Theil der im Texte folgenden An- 
gaben vergl. die allgemeine Vorrede zur Gesammtausgabe des Le- 
busch.

 48) היום ,וכו הראקנטי ספר ביאורי לסיים זיכני אשר .לאל אתן והודיה שבח
שטערנבורג. פה ש״ך שנת הראשון אדר לחרש ימים חמשה ו׳ יום

(Schlussworte zu יקרות אור לבוש  ed. Lublin 1595).
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den More Nebuchim49), Glossen zu Maimuni’s Abhand־ 
lung über Kiddusch hachodesch 50 sl), zu Rekanati’s cabba- 
listischer Pentateuchauslegung, zu Raschi’s Pentateuch- 
Commentai• und den Super-Commentaren des Elia Mis- 
rachi und ״seines Freundes und Zeitgenossen1‘ Liwa b. 
Bezalel5’). Nach genauer Einsichtnahme in die voll- 
ständig veröffentlichten Arbeiten Joseph Karo’s und Moses 
Isserls’ entschloss er sich endlich zur Beendigung und 
Veröffentlichung seines Jahre lang zurückgehaltenen Wer- 
kes, das unter dem Gesammttitel: Lebusch Malchuth 
einen hervorragenden Platz in der rabbinisch-casuistischen 
Literatur einnimmt. Es sollte nach seiner eigenen An- 
gäbe zwischen der dialektischen Breite des Beth-Joseph 
und der'gedrängten Kürze im Schulchan Aruch vermitteln. 
Das Streben nach Codification des massenhaften talmu- 

49) Unter dem Titel: יקרת פנת לבוש . Jafe vollendete diese 
Schrift im Jahre 1589: חששי ביום השלישי הלק סיימתי וקדושי מלכי בעזרת

Schlussworte zur) נפשי ותגל ח מ" אש שנת הרומשי לחדש עשר בחמשה
ed. Lublin 1595).

s0) היקר אדר לבוש  nebst יפה ביאורי , einem Commentar Jafe’s 
zu Abraham b. Chijja’s: הארץ צורת  und Bemerkungen des Juda b. 
Natan halewi Aschkenasi, eines Schülers und Freundes Jafe’s: Lublin 
1595.

sl) האורה לבוש . In der ed. Prag 1603 befindet sich am Schlüsse 
des Commentars zum2־. Buche Mos. die Notiz: נבקעו בדעתו אשר ולאל

טבת כ״ה ד׳ יום היום שמות ספר לגמור שזכינו ורוממות שבח אתן תהומות
פוזנא ק״ק פה לפ"ק ס/,ש שנת . Das ganze Werk ist am 18. Tam- 

mus (27־. Juni) 1603 in Posen beendigt (Zunz, zur Gesch. 281—2). Liwa 
b. Bezalel wird in dieser Schrift manchmal sehr hart mitgenommen, 
vergl. zu וישלח פ׳  und pag. 70 b. — Äusser den bereits aufgeführten 
vier Theilen des zehn Abtheilungen (□ לבושי עשרה ) enthaltenden und 
den Gesammttitel: מלכות לבוש  führenden Werkes sind noch zu nennen 
die an den Schulchan Aruch sich anlehnenden und allgemein verbrei- 
teten Theile 1) und 2) תכלת לבות  und החור לבוש  über den Orach 
Chajim, 3) זהב עטרת לבוש  über den Joreh Deah, 4) ? בוץ בוש1־־  
שושן עיר לבוש (über Eben haëser und 5 וארגמן  über Choschen 
Mischpat. Der zehnte Theil: ושמחה ששון לבוש , eine Sammlung von 
Gelegenheitsreden enthaltend, ist nur noch handschriftlich vorhanden, 
während Asulai (ed. Wilna II, 70) behauptet, dass alle 10 Theile durch 
den Druck veröffentlicht sind.
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dischen StoÖes bildet einen durchgreifenden Zug in. der 
rabbinischen Literatur des 16. Jahrhunderts. Ein Zeit- 
genösse Jafe’s: Joseph b. Menachem Israel, genannt Jo- 
seph lialaban, beschäftigte sich, gleichfalls mit einer in 
ihrer Anlage dem Lebusch theilweise ähnlichen Arbeit 
und legte dieselbe Jafe vor, der einzelne werthvolle Be- 
merkungen aus der über den Orach Chajim sich er- 
streckenden Abtheilung in sein grosses Werk unter dem 
Namen ihres Verfassers aufnahm. Mehrere Ausgaben 
einzelner Theile und des Gesammtwerkes erschienen noch 
bei Lebzeiten und zum Theil unter Aufsicht des Verfas- 
sers5־), der, wie aus verschiedenen Daten hervorgeht, 
mehr als dreissig Jahre an der Ausarbeitung und Ver- 
vohständigüng seines Werkes thätig war52 53). — Jafe’s

52) Lublin 1590, 1594; Krakau 1594, 1597, 1599; Prag 160t, 1609. 
Vgl. Steinschn. Cat. Bodl. 1663 ff. —.Lukaszewicz bemerkt nach Auf- 
Zahlung der von Christen in Posen angelegten Druckereien (II, 43) : 
 Hoffmann schreibt S. 35 nur soviel von ihnen,.״ :Jüdische Drukerei״
— sagt Bandtkie in seiner Geschichte der polnischen Druckereien —, 
dass im 16. Jahrhundert dieselbe, wie es scheint, ihren Anfang genom- 
men habe und im Jahre 1604 daselbst ein Werk K. Mordechai 
Sep her Lewusch in Folio erschienen sei.““ Vielleicht möchte es 
nicht schwer sein, andere hebräische Posener Drucke zu finden, aber 
da ich die hebräische Sprache weht kenne, war es mir zu schwierig, 
solche aufzusuchen. Den heutigen Posener Juden, selbst den gelehrteren, 
ist selbst unbekannt, dass ihre Vorfahren einstmals hier eine Druckerei 
hatten.“ Sollte die ״ed. ab auctore partim aucta et emendata fol. s. 
1. e. a.“ der zwei ersten Theile des Lebusch, in welcher Steinschneider 
(Cat. Bodlej. 1663) einen Lubliner Druck aus dem Jahre 1603 ver- 
muthet, in Posen gedruckt •‘worden sein? Es wäre damit das älteste 
Posener hebräische Druckwerk nachgewiesen. Mir sind bloss verein- 
zelte hebräische Posener Druckwerke aus dem 18. und 19. Jahrhundert 
bekannt: ^שםוא H2Î von Samuel b. Mose in Lissa, Posen 1729. und 
 Bemerkungen zu Ibn-Esra’s Pentateuch-Commentar von Salomo ,אביעזר
hakohen aus Lissa. Posen, 1802. 4.

53) Folgt aus dem Umstande, dass an zerstreuten Stellen des
. Werkes Jahresdaten von 1579 bis 1609 vorkommen. Im רתחור ד^בוש

 wird zu wiederholten (über die Bestimmung der Festtage) ־428 §
Malen als das 'Jahr, in welchem der Verfasser seine Bemerkungen 
niederschreibt: 1579 angegeben: הששי ^אלף ש^״ט שנת עתה כגון ;
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Aufenthalt in Italien kann höchstens zehn Jahre gedauert 
haben (1561 — 71), denn 1572 finden wir ihn wieder in 
Polen als Rabbiner zu Hrodno, Lublin, Krzeuiiniec und 
als den hervorragendsten Vertreter der rabbinischen Ge- 
Lehrsamkeit auf der Vier-Städte-Synode54). Im Ijar 1592 
kam er nach Prag55), gerade um dieselbe Zeit, als Liwa 
b. Bezalel sich von Prag nach Posen begab, um daselbst 
das Grossrabbinat von Polen zu übernehmen. Wie lange 
und in welcher Eigenschaft sich Jafe in Prag aufhielt, und 
wann er das Rabbinat in Posen übernahm, ist nicht be- 
kannt. 1599 finden wir ibn bereits in Posen, 1600 voll- 
endet er daselbst einen Theil des Lebusch haorah. Er 
zierte, weithin als massgebende Autorität geltend, den 
Posener Rabbinatsstuhl bis zu seinem im hohen Greisen- 
alter am 3. Weadar 1612 erfolgten Tode56). Jafe war

 — im שושן עיר לבוש ׳§43, 2: ושלש אלפים המשה שגת הסופר כהב אפ
 וחמשי□ וארבע מאות =שנ״ד( im — (;1594 וארגמן בוץ לבוש § 126, 1: ■ותא

 חמשת שגת כסלו לירח יום עשר בשבעה בשבת בשלישי שלגו גטין נוסח לך
 כאן מוגין לטגיןשאנו עולם לבריאת ותשע ים ש וחם מאות ושלש אלפי□
גלובגא גהר ועל (Warthe) ורטא גהר דיתבאעל מתא פוזגגי דמתקרי בפוזנן

(Cybina) ציבינא גהר ועל  (Glubno) (1599 = שג"ט); daselbst § 66, 1 
das Formular der כתובה aus demselben Jahre; daselbst § 144, 98:

 חמשת שגת וכו׳ בשבת וכך בכך וכו׳ שני משליח הרשאה נוסה לף והא —
 כאן מונין שאנו למנין לב״ע (1609) ותשע כ וששי מאות ושלש פי□4^5

וכו׳. בפוזנן
54) David Gans, der 1592 schreibt, berichtet, dass Jafe ״seit etwa 

zwanzig Jahren“ ( שנה עשרי□ כמו רבי□ ימים זה ) die Rabbinate zu Hrodno, 
Lublin und Krzeminiec bekleide (Zemach David ed. Prag 1592 
pag. 64 b).

55) Daselbst: עמנו פה חונה ועודנו שנ״ב אייר בחדש הנח בא הנדה
פראג ק״ק כאן .היום

s6) Jafe wird schon 1592, also 20 Jahre vor seinem Tode, von 
Gans: תקנה בחכמה מופלג  genannt. Jafe's Grabstein befindet sich noch 
auf dem hiesigen Gottesacker und trägt folgende Inschrift:

 אב״ד הגאון לראש זה צױן
 זצ״ל יפה מרדכי מ״ה
שע״ב. ואדר ג׳

Es ist dies einer der wenigen Leichensteine, die, als der alte jü- 
dische Gottesacker im ersten Jahrzehend dieses Jahrhunderts ausserhalb
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ein klarer, überall auf das Systematische gerichteter Kopf 
und e> בױ׳יer Gegner der populistischen Lehrweise. 
Der Au! ' in Italien scheint wissenschaftlich anre- 
gend auf ihn gewirkt zu haben. Einzelne Partieen seiner 
Werke verrathen eine eingehende Beschäftigung mit Ma- 
thematik, seine Bemerkungen zum More sind dagegen 
von keinem grossen Belang; die cabbalistischen Studien, 
deren Früchte uns nicht vollständig erhalten sind 57), ge- 
hören der ersten Periode seiner literarischen Wirksam- 
keit an. Jafe’-s eigentliche Bedeutung ist in seinen tal- 
mudischen Schriften zu suchen, an welche sich auch meh- 
rere commentirende und polemische Arbeiten von Jom- 
tob Lippmann Heller u. A. anlehnen 58).

der Festung verlegt wurde, eine Berücksichtigung fanden, während 
fast allen übrigen Leichensteine zur Umzäunung des neuen Gottes- 
ackers verwandt wurden. Der erste jüdische Gottesacker befand sich 
in der Nähe der Judenstrasse, der spätere beim Festungsbau geschlos- 
sene in der heutigen Friedrichs-, Lindenstrasse und auf dem Wilhelms- 
platze in der Gegend des Stadt-Theaters. — Noch zwei Tage vor sei- 
nem Tode erlässt Jafe auf dem Krankenlager ein Sendschreiben an 
die Rabbinen der Vier-Städte-Synode, ( מלובלין מה״ר□ שו״ת  Nr. 125:

המלכים מלכי מלך בדין ותולה ל״ע דוי ערס על 4מוט עכשיו ^זני ,ןורתרי
welches mit den Worten schliesst: □שני אדר ר״ח רפות בידים ׳חורת  

יפה נקרא מרדכי לפ״ק עב ש" . Da. Jafe vor Schwäche seinen Namen 
unleserlich niederschreibt, so lässt er seine Namensfertiguug durch 
zwei Zeugen beglaubigen. Vergl dieselben Responsen Nr. 123—4. 
Moses b. Isachar aus Krakau, Rabbiner zu Aussee, Verfasser von פני 
□ und משה רתמי בדרך דהו^ך  und Juda Löb Margalioth, Rabbiner zu 
Frankfurt a./O., Verf. von מדות בית, ערן עצי  und anderer Schriften, 
waren NachkommenMardochaiJafe’s. EinZweig der am hiesigen Ortele- 
benden Familie Jaffé, aus dem unter Anderen der wohlbekannte 
Historiker Prof. Philipp Jaffé hervorgegangen ist, leitet gleichfalls 
seinen Ursprung auf Mardochai Jafe zurück.

Im יקרות אור לבוש  spricht Jafe an einigen Stellen von seinen 
Commentarien zu Gikatilias: אורה שערי  und מערכת des R. Perez, 
vergl. cd. Lublin 1595 p. 52b: אורה לשערי בפי׳ הארכתי ויותר  p.53a:

המערכת בפי׳ בזה׳ הארכתי ,וכבר p. 71b: שערי בס׳ היטב בארתי הענין כל
 -Diese Commentarien sind wahrscheinlich nie im Drucke er .אורה
schienen.

י"ט מלבושי (58  von Heller (vgl. AsulaiII.71), זוטא אליהו  von Elia
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Aus dem 16. Jahrh. sind noch mehrere1■ ־Mach Posen 
gehörige Namen, deren Träger theils al•‘׳’’’' ' ^br selbst-

Spira, beigedruckt den zwei ersten Theilen des Lebusch, Prag 1689; 
שמואל הגורה  von Samuel b. Asriel Landsberg, demselben, der in sei- 

ner Schrift □ עול עמודי  über die Leiden der Juden in Posen 1736 be- 
richtet.

59) Vergi. besonders seine יבמות חרושי , Prag 1598, und נדה חדושי , 
Prag 1602, aus welchen hervorgeht, dass er Mitglied des Posener Rab- 
binats-Collegiums war.

00) Verfasser von גולה עמודי קיצור , Krakau 1579.
6') Aus Italien, wohnhaft in Posen. Verfasser der u. A. von Mär- 

dochai Jafe approbirten grammatischen Schrift: □הילד א  Prag 1597 
und 98 und anderer Arbeiten (Steinschn. Cat. Eodlej. 1472־).

62) Verfasser einer jüdisch-deutschen Uebersetzung des Machsor 
für die drei Hauptfeste, Prag 1600 (Zunz zur Gesch. 281).

63) Verfasser des Commentares משנךה z« den zwei ersten 
Ordnungen der Mischna und zum Traktat Aboth, der nach Asulai’s 
Zeugniss (II, Buchst. 596! (28 ,ל veröffentlicht wurde. Spätere Aus- 
gaben: Krakau, 1637, Lublin 1642־.

64) Herausgeber von Mose Cordovero’s רםוניבם פרדס , Krakau- 
’1591.

65) Der die Mischnaausgabe : Lublin 1595 auf seine Kosten ver- 
anstaltete (Steinschn. Cat. Bodlej. 281).

66) Auf dessen Kosten die Ausgabe des Aruch. Basel 1599, ver- 
öffentlicht wurde (das. 2042).

67) Cantor zu Posen, Herausgeber des נשים מצות םרר  von Ben- 
jamin b. Abraham, Basel 1602 (das. 787).

ständiger Schriften, theils als Herausgc.'- ׳ibemder Ar- 
beiten genannt werden, zu verzeichnen : Sam uel Edels5') 
 Asarja b Simon Süsskind, Verf. von ,(מהר״שא)

הארוך והיתר איסור , in dem bereits oben der Verfasser der 
in der hiesigen ״alten Schule“ befindlichen Inschrift ver- 
muthet wurde; Jekutiel Salm an b. Moses* 59 60 *), Joseph 
Heilbronn b. Elchanan 6,), Ascher Anschel b. Jo- 
seph Mardochai 62), Moses Lipschütz b. Noah 
Isaac63), Isaac b. Meschullam 64), Isaac b. Jona- 
than65), Sabbatai b. Mordechai66) und Joseph b. 
Elieser67).

Am Beginn des siebzehnten Jahrhunderts stand 
die Jesuitenwirthschaft in Posen in vollster Blüthe. Die 

4
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Scholaren hausten nach Herzenslust, überfielen in Beglei- 
tung bewaffneter Volkshaufen die Kirchen der Lutheraner 
und böhmischen Brüder, zerschlugen die Altäre und Bänke, 
raubten die Kirchengeräthe und ruhten nicht eher, als bis 
sie 1614 die beiden Kirchen in Brand gesteckt hatten. 
Zwei Jahre später hetzten sie den Pöbel von Neuem auf 
und machten die Trümmer der beiden Gebäude der Erde 
gleich. Der Gottesdienst der Dissidenten hörte ganz und 
gar auf, die reicheren Dissidentenfamilien verzogen sich 
nach anderen Gegenden, ״der Jesuitengeneral herrschte 
in der Stadt68)!“ Das Loos der Juden in Posen ist nach 
dem Gesagten leicht zu ermessen. Die alten Quälereien 
werden durch neue überboten; Krankheiten, Feuersbrünste, 
Brandschatzungen erschüttern den Bestand der Gemeinde, 
die giftige Zunge der Delatoren wird durch ungeheuere 
Summen zum Stillschweigen gebracht, und es erwächst 
der Gemeinde jene enorme, lawinenartig anschwellende 
Schuldenlast, die noch heute, im Jahre 1864, nicht voll- 
ständig berichtigt ist!

e8) Wuttke: Städtebuch S. 406.
69) Luk. I, 18406 ,2-3־; II, 313.

1607 wüthet die Pest im Judenviertel, und die heim- 
gesuchte Gemeinde darf ihr mit Palisaden überall abge- 
sperrtes Quartier nicht verlassen; 1613 (im Januar) gehen 
mehrere Häuser der Judenstadt nebst der Fraüensyna- 
goge (welcher?) in Flammen auf. 1616 ermächtigt Sigis- 
münd III. die Bäckerzunft, die den Juden das Feilbieten 
von Brot nicht gönnen wollte, das von diesen zum Ver- 
kaufe gestellte Brot zu confisciren und an die Hospitäler 
zu verschenken69); 1618. reichen die Vorsteher der Ge- 
meinde: Chajim Joël, Jakob Mendel und Josef Props 
beim Grodgerichte eine Beschwerdeschrift gegen den Ma- 
gistrat und die Bürgerschaft der Stadt ein, die an den fol- 
genden Vorfall anknüpfte: Der mit der Ausschmückung 
des Rathhauses beauftragte Maler brachte an den Wän- 
den desselben verschiedene Figuren an, die zur Verhöh- 
nung der Juden dienen sollten. Als sich die A eitesten 
der Gemeinde bei dem<Bürgermeister beschwerten, meinte 
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der ehrsame Herr, der Maler würde sich nach Erlegung 
einer kleinen Summe von Seiten der Juden zur Besei- 
tigung der anstössigen Figuren entschliessen. Beide Theile 
erklärten sich mit dem Vorschläge einverstanden; nichts 
desto weniger erneuerte der Maler nach drei Tagen sein 
Verfahren, malte an die Wände des Rathhauses die Aus- 
treibung der Juden aus Jerusalem, liess, um eine auf 
einem Schweine sitzende Jüdin naturgetreu zu zeichnen, 
durch seinen Gehülfen ein vorübergehendes Judenmädchen 
aufgreifen, die ihm als Modell stehen musste, traktirte die 
in der Nähe befindlichen Juden mit Schlägen und Stein- 
würfen und dergl. Müssige Volkshaufen sammelten sich 
um das Rathhaus und verfolgten die Juden in ihr Viertel, 
wo sie allerlei Ausschreitungen begingen, zahlreiche Per- 
sonen verwundeten, in die ״alte Schule“ einbrachen, die 
Synagogengeräthe raubten oder zertrümmerten und alle 
Fensterscheiben in der Judenstrasse einwarfen. Der Ma- 
gistrat liess die Unruhestörer gewähren und vertröstete 
die klagenden Aeltesten mit leeren Redensarten. Der 
Rabbiner verfügte sich zum Wojwoden, der ihm bereit- 
willig seine Soldaten zur Verfügung stellte, durch welche 
denn auch die durch die Jesuiten verstärkten Volkshaufen 
zu Paaren getrieben wurden. Der Magistrat wusste in 
seiner Replik auf die Beschwerdeschrift der Aeltesten den 
Vorfall zu seinen Gunsten auszulegen und die ganze 
Schuld auf die Juden zu wälzen, so dass ihpen wie in 

•,vielen anderen Fällen keinerlei Genugthuung zu Theil 
wurde70).

Trotz der unausgesetzten Leiden lebten aber noch 
immer über 2300 Juden in Posen. Da das enge Juden- 
denviertel für die Beherbergung einer so bedeutenden 
Menschenmenge nicht ausreichte, so bezog ein Theil nach 
und nach einzelne den Adeligen angehörende Häuser in 
den Vorstädten. Der Magistrat remonstrirte natürlich ge- 
gen diese Umgehung der Verträge und gewann den Pro- 
zess. Die Judenschaft appellirte und Sigismund III. ent- 
sandte seinen Sekretär Samuel Targowski nach Posen, 

70) Luk. I, 86-91.
4»
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um die Angelegenheit zu ordnen. Zugleich erliess er ein 
Schreiben an den Magistrat (Warschau, 22. August 1619), 
in welchem er denselben bat, sich nicht auf den strengen 
Rechtsstandpunkt zu stèllen, sondern den Juden mit Rück- 
sicht auf ihre stets wachsende Seelenzahl, so wie zur Ver- 
meidung ansteckender Krankheiten einen geeigneten Wohn- 
platz in einer der Vorstädte entweder gegen Zins oder 
gegen andere genau bestimmte Verpflichtungen einzu- 
räumen. Der Magistrat replicirte dem König in einem 
Schreiben, das durch eine eigene Deputation, an deren 
Spitze der Bürgermeister stand, überbracht und in wel- 
ehern gesagt wurde, dass die Stadt unmöglich auf die Er- 
füllur des königlichen Wunsches eingehen könne, da die 
Juden bereits den vierten Theil des städtischen Territo־ 
riums inne haben. Eine Reihe schwerer Beschuldigungen 
wird in diesem Briefe gegen ״die jüdische Heuschrecke, 
das grausige Thier, welches florem civitatis depascit“ mit 
salbungsvoller Weitschweifigkeit vorgebracht. Die Depu- 
tation wurde am 3. Mai 1620 zur Audienz zugelassen und 
setzte es bei dem Könige durch, dass die Juden sich nach 
wie vor auf ihr Viertel beschränken und die in den Vor- 
Städten bezogenen Häuser verlassen mussten. Unter der 
christlichen Bevölkerung herrschte grosse Freude über 
diese Entscheidung, verschiedene Festlichkeiten und eine 
von den Jesuiten celebrirte grosse Messe verherrlichten 
den über die Juden errungenen Sieg71)!
--------------------------- י/־

rl) Luk. 1, 79— 84. Die Streitigkeiten zwischen Magistrat und 
Judenschaft in Betreff der jüdischen Wohnhäuser wiederholten sich 
noch öfter. 1G41 ernannte Wladislaw IV. eine Commission, die eine 
sorgfältige Lustration der jüdischen Häuser vornehmen und auf Grund I 
der abgeschlossenen Verträge den zwischen der Stadtobrigkeit und , • 
den Juden schwebenden Prozess entscheiden sollte. Zu der Commission 
waren auch die Judenältesten, die ״infidèles seniores Jelen Mazur, Le- 
wek Szymkowicz et Elias Props Seniores Judaeorum Posnaniensium“ 
zugezogen. Das Resultat der Untersuchung ist in einer Urkunde nie- ; 
dergelegt, die auf Antrag der Judenschaft von Wladislaw IV. (War- 
schau, 20. Juli 1641) mit der Königlichen Sanction versehen wurde j 
und die sich im Originale im Archiv der hiesigen Gemeinde befindet. ( 
Es werden mit gewissenhafter Genauigkeit sämmtliche Gebäude und . ׳



In demselben Jahre 1620 entdeckte die fromme Ein- 
falt in einem Hause der Judenstrasse einen eingemauerten 
Tisch, auf welchem die bereits erwähnte Durchstechung 
der drei Hostien stattgefunden haben sollte. Die kost- 
bare Reliquie wurde in feierlicher Prozession von dem 
Bischof und der gesammten Geistlichkeit in die Karme־ 
literkirche übertragen und zu Ehren des Mirakel eine 
Judenhetze in Scene gesetzt. Die Geistlichkeit kaufte 
das Haus, in welchem der Tisch gefunden wurde, in der 
Absicht, um es zu einer Kirche umzugestalten, doch wi- ■ 
dersetzte sich die Stadt einer Vermehrung der bereits be- 
stehenden Kirchen, bis es éndlich im zweiten Schweden- 
kriege der Geistlichkeit gelang, ihr Vorhaben d 0,chzu- 
setzen und die noch heute bestehende Kapelle (Kaplica) 
anzulegen * 72).

Baustellen des Judenviertels aufgenommen, die Anzahl der Stockwerke 
die Beschaffenheit, ob hölzerne oder von Stein, die Naiuen der Besitzer־ 
verzeichnet, so dass man nach der Beschreibung ohne Mühe eine to- 
pographische Karte des damaligen Judenviertels aufnehmen könnte.

' Es befanden sich nach diesem Dokumente im Besitze der Juden: 
hölzerne dreistockhohe Häuser l

״ zweistockhohe 39 ״
״ einstockhohe 40 ״

steinerne dreistockhohe 9 ״
״ zweistockhohe 48 • . ״

zusammen 137 Häuser,
ferner mehrere Bauplätze, die Synagogen und das ״Xenodochium Ju- 
daeorum“. Aus den Namen der Hauseigenthümer hebe ich einige 
hervor: Moyses Julka, Medicinae Doctor; Sapsai, aurifaber; Abraham, 
scriba; Elias, Szmuklers (Schmuckler = Posamentier), und Lewek Cantor.

72)zLuk. II, 134—5, 315. Mit dem Jahre 1621 beginnen die bis 
tief in’s XIX. Jahrh. fortlaufenden Aufzeichnungen des Posener Ge- 
meindebuc hes, das in drei handschriftlichen Foliobänden im Archive 
der hiesigen Gemeinde aufbewahrt wird und ein überaus reiches und 
werthvolles Material für die Geschichte, namentlich für die Sittenge-. 
schichte der Juden im XVII. und XVIII. Jahrh. enthält. Das Gemeinde- 
buch lag bis vor wenigen Jahren in losen, ungeordneten Blättern im 
Archive und ist erst in neuerer Zeit in stattliche Bände gebracht wor- 
den. Manche werthvolle Bemerkung ist dabei leider von dem Buch-
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1624 herrschen verschiedene Krankheiten im Juden- 
viertel; 1626 drückt die Gemeinde eine Schuldenlast von

binder verwischt und überklebt, das Ganze aber zu einer handlichen 
Urkundensammlung umgestaltet worden. Der 1. Band ist mit folgen- 
dem Titel versehen: הסדר נאמר ושם יצ״ו פוזנא ק״ק הקהל דאלופי פנקס

 עשיות סדרן גם ומה איום. לאל המתפללים מי נוראי□. ימיכם תפילת של
 פסח. של דח״ה ראשון ביו□ ושגה שגה בכל אבותינו מנהג 1הקהל <>לופי

 שנת עד לפ״ק ש״פ״א" משנת האמ״טץ סדר חלוקת המצא לזה מצורף
אמן. ותפארתנו. מקדשנו בית ובנין בימינו במהרה משיחנו ביאת

Wie schon zum Theile aus diesem Titel hervorgeht, enthält; der 
Band”fortlaufende Verzeichnisse der jedesmaligen Gemeindevorsteher, 
der Mitglieder der Rabbinatscollegien ( □דייני ), der Tempelvorsteher 
 der Vorbeter, der Vorsteher der jüdischen Kaufmannschaft und ,(גבאים)
Handwerkergenossenschaften (, צמר ,פרנסי חייטים ,פרנסי װרג רויך פרנםי  

פעטליצר פרנסי פעטליצר[  = Posamentier],. הויף קוטל ,פרנסי על ממונים ,
,פנקס.עירנות בהולות פנקס על ,ממונים מדינה ^נשי על ,ממוני□

קירשנר ,פרנסי יוכטן ,פרנסי קרעמיר ,פרנסי טוך פרנסי  etc.) und die in 
jedem Jahre revidirten oder neu entworfenen Statuten der Gemeinde-

die das werthvollste Material enthalten und הכשרים( ,)תקנות Vorsteher.
der Sammlung ihre eigentliche Bedeutung verleihen. Die Statuten 
folgender Jahre sind erhalten: 1621, 1628—55, 1659—60, 1663 — 1724, 
1728-36, 1746, 1750, 1755, 1759—63, 1768, 1770-73, 1777—8, 1782, 
1787, 1793. Mit dem J. 1793 schliessen die Statuten in dem I. Bande, 
dagegen sind die Verzeichnisse der Vorbeter bis 1837 fortgeführt. 
Die Statuten einzelner Jahre sind verloren gegangen; bei mehreren 
fehlenden Jahren wird ausdrücklich bemerkt, dass der Vorstand in 

*Folge der über die Gemeinde hereingebrochenen Leiden an der Ent- 
werfung von Statuten behindert war. Die grosse Mehrzahl der Ur- 
künden ist in hebräischer Sprache und nur wenige im jüdisch-deutschen 
Dialekte geschrieben. Privaturkunden kommen nur spärlich vor. Der 
Band enthält 467 Folien.

Der II. Band trägt folgenden Titel:

 יצ״ו. הקהל של פנקס
 ספר זה

 לכולם יהא זכרון ןכרונות
 כמפעלם, להם לשלם אדם בני כל על

 מעללם כפרי אותם לאכול
 והילולם תפארת זה ישראל עדת קהלע

• ' מעשים להזכר גמול בראשם ישיבו
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35,000 Gulden73); ob zwar ein lebhafter Handelsverkehr 
mit Gnesen, Thorn, Lublin, Jaroslaw und Krzeminiec be- 
steht, so herrscht doch im Allgemeinen grosse Armuth. 
Theils aus diesem Grunde und um den Neid der christ- 
liehen Bevölkerung nicht aufzustacheln, werden strenge 
Gesetze gegen den Kleiderluxus und den Aufwand bei 
Mahlzeiten erlassen. 1628 hat die Gemeinde von dem 
Posener Burggrafen Viel zu leiden, sie gibt sich vergeb-

 מעשה • ונעשים נזכרים הזה בפנקס • המעשים כל זכר כי • וטובים רעים • רבים

 לדורות• למשמרת חרות הלוח על הכל יהא וזכיותיו• חובותיו ופקודותיו• איש

 ברך &שר הברכה וזאת ולסדר לפרט המאורות• בו נתלו אשר •4ד יום היום

 אברהם אלקיצורי בשם בציורי להתפאר ידי מעשה האלהיםלפ״ק• איש משה

 • • • • שלי״ט זעלקי א יהוד משה טוהרר ודתקצין דהראש לוף>4ה ב^"^ז
............’• • החתום • • • • ישיבה ובני פרנס היילפרין

Der II. Band beginnt mit dem Jahre 1C89 —תמ״ט, in welchem 
 Jahre, wie ich aus dem Gemeindebuch I, 191bff. entnehme, der auf ׳

dem Titelblatte akrostichisch bezeichnete R. Seiki Heilprin erster Vor- 
Steher der Gemeinde war, und enthält in chronologischer Reihenfolge 
bis ins XIX. Jahrhundert eine grosse Anzahl von Urkunden der ver- 
schiedensten Art: Statuten des Eilfmänner- Collegiums (><" י רתקנורת  
 diese Körperschaft mag den heutigen Repräsentantencoliegien ,□אנשי
entsprechen), öffentliche Bekanntmachungen, die in der Synagoge ver- 
lesen wurden, bei der Gemeinde protokollirte Wechsel, Quittungen, 
Strafedikte gegen einzelne Personen, Anstellungsdekrete der Rabbinen, 
Verträge der Gemeinde mit ihren Beamten, geschichtliche Aufzeich- 
nungen u. s. w. Der II. Band besteht aus 464 Folien. Der III. Band, 
der nicht so umfangreich wie die anderen Bände ist, bezieht sich fast 
ausschliesslich auf das XIX. Jahrh. und ist lediglich eine Fortsetzung 
des II. Bandes. Einzelne Documente sind wegen ihres verfänglichen 
Inhaltes, oder nach Erledigung der Angelegenheit, auf Befehl des 
Vorstandes von dem Gemeindeschreiber durchstrichen und unleserlich 
gemacht (z. B. 11, 196 a: הקהל אלופי הסכמת פי על נעשה הלז מחק ). 
Die Urkundensammlung, auf deren bedeutenden Werth ich zuerst 
hiesiger Gemeinde die Aufmerksamkeit hingelenkt habe, darf als ein 
codex diplomaticus zur Geschichte der Juden in Posen betrachtet 
werden, und verdiente ein Theil derselben durch den Druck veröffent- 
licht zu werden.

73) Gemeindebuch I, 6 a'.
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liehe Mühe, ihn von seinem Posten zu entfernen 1631. 
wird .ein Jude in Posen durch den Strang, ein anderer ־ 
durch’s Schwert hingerichtet 74 7 *). Die Gemeinde lebt in fort- 
währendem Prozess mit dem Magistrat und den Innungen, 
derSyndicus (Schtadlan) weilt desshalb fast ununterbrochen 
in Warschau und erhält in dringenden Fällen Verstärkung ץ . 
in der.Person eines mit gespicktem Geldbeutel versehenen 
Vorstehers. 1633 wird das Judenviertel von Feuersgefahr 
bedroht. 1634 erschallen lebhafte Klagen über die Ab- 
nähme der jüdischen Bevölkerung: kaum die Hälfte der 
Mitglieder, die die Gemeinde in den früheren guten Tagen 
zählte, ist ihr verblieben, und bei der geringen Anzahl 
von Personen, die sich zu dem schwierigen Vorsteheramte 
eigenen, muss das alte Gemeindestatut, dass Verwandte 
nicht zusammen in einem Collegium fungiren dürfen, um- 
gangen werden. In demselben Jahre quält der Starost 
von Fraustadt die Posener Juden, die die dortige, wegen 
der Nähe Schlesiens bedeutende Messe besuchen, und 
will ihnen das Uebernachten in der Stadt wehren 7•י). An 
den Grenzen der Mark Brandenburg begegnen ihnen ahn- 
liehe Schwierigkeiten. 1636 drangen zwei Edelleute in 
Begleitung mehrerer zügellosen Genossen in die Juden- 
strasse, warfen die Waaren aus den Kaufläden und ver- 
wundeten mehrere Personen70). Der Gemeindeseckei ist 
erschöpft und es will dem Vorstande nach seinem eigenen 
Geständnisse nicht gelingen, ein Darlehn selbst gegen 
sichere Pfänder zu contrahiren 77). 1638 hat die Gemeinde 
einen Armenetat von wöchentlich hundert polnischen Gul- 
den aufzubringen 7aJ. 1639 erhöht der Posener Burggraf 
das von den jüdischen Kaufleuten zu entrichtende Markt- 
geld79jnach eigener Willkür; die Jesuitenschülers״) quälen

74 ) GB. I, 21b.
”) GB. I, 30b, 31a.
70) Luk. II, 321.
.GB. I, 37 b (ײ
.GB. I, 44 a ן76
7s) largowe, טארגװה, GB. I. 47a. Geber diese Steuer vergl.

Wuttke, Städtebuch S. 214.
80) Das GB. 1, 47b nennt, sie השטודע״נטץ. /.
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/ 
unschuldige Bürger und Juden. 1640 beschliesst der Vor- 
stand, die Absetzungdesjudenfeindlichen Unterwojwoden, 
 -es koste, was es wolle81)“, bei dem Könige zu bewerk״
stelligen. In demselben Jahre gibt ein unbedeutender 
Vorlall Anlass zu tumultuarischen Scenen in der Juden- 
strasse. Eine schadhafte Glocke wird von den Domini- 
kauern durch das Judenviertel getragen, eine grosse Men- 
schenmenge sammelt sich, und der müssige Pöbel ergreift 
die gute Gelegenheit, um in frommet Aufwallung Fenster 
und'Thüren einzuschlagen, die Juden zu schlagen und zu 
verwunden. Zunächst trieb zwar ein heftiger Platzregen 
die Ruhestörer auseinander, aber am folgenden Tage 
wiederholten sich dieselben Scenen, und mussten mit 
Waffengewalt unterdrückt werden. Der Vorstand be- 
schliesst in Folge dessen, einen eigenen Wächter anzu- 
stellen, dessen Aufgabe es sei, sich besonders an christ- 
liehen Feiertagen, an denen gewöhnlich Zusammen- 
rottungen des Pöbels vorkamen, an der Grenze des Ju- 

* denviertels aufzuhalten und dem Vorstande von jedem 
entstehenden Tumult schleunigst /Anzeige zu machen S2J. 
1641 überwacht der Magistrat mit schonungsloser Strenge 
den Handel der Juden und gestattet keine Ueberschrei- 
tung der abgeschlossenen Verträge; auf ihren Handelsreisen 

: nach Auswärts werden die Juden in Kosten und Frau- 
,stadt von den Zollbeamten, in Gnesen von dem zügel- 
losen Pöbel unbarmherzig gequält. Dazu gesellt sich die 
Kriegesnoth, die Angst vor den anrückenden Schweden 3י). 
Aus den Jahren 1638 — 46 findet die zur Regulirung der 
Gemeindeschulden 1774 eingesetzte ״Commission der gu- ’ 
ten Ordnung“ einen Posten von 4200 poln. Gulden, den 
die Gemeinde dem Wojwoden von Kalisch zu Gunsten 
einiger Klöster verschrieben hatte 84). 1641 reicht der

81 ) וײל עס װאש גוא עש קאסט דין מעביר ואל אין מן ,דז GB. 1,51.״
82) Luk. It, 322. GB. I, 51a, Dass der Tumult grössere Dirnen- 

sionen angenommen hat, beweisen die Worte des Gß.: 1 גדול־ רקרעש
וחוק .אדיר
83) GB. 1, 51b, 54b.
8D Commissionsdecret vom Jahre 1774, handschriftlich im Archiv 

der hiesigen Gemeinde, S. 155—57.
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Magistrat bei Wladislaw IV. eine besondere Beschwerde- 
schrift gegen die Juden ein, in welcher ihnen unter An- 
deren vorgeworfen wird, dass sie christliche Dienstleute 
halten und die Zollpacht an sich reissen 85). 1644 neue 
Händel mit den Jesuitenschülern und Plackereien der Po- 
sener Juden auf der Danziger Messe. 1647 herrscht so 
grosse Armuth in der Gemeinde, dass der auf. jährlich 
5000 Gulden normirte Armenetat kaum zur Hälfte aus- 
reicht und mit der Summe von 4000 Gulden überschritten 
wird 86). — Die Nachwehen des Chmielnicki’sehen 
Aufstandes (1648), der in den meisten polnischen Ge- 
meinden blutige Spuren hinterlassen hat, erstreckten sich 
auch auf Posen. Der Krieg zwischen den Königen von 
Schweden und Polen verwüstete die Gegend rings um 
Posen, und die angeblich 2000Familien zählende Gemeinde 
schmolz in Folge von Hunger und Krankheiten auf 300 
zusammen 87). 1649 übersteigt die Schuldenlast der Ge- 
meinde bereits die Summe von 60,000 Gulden 88). In dem­

ef) Luk. I, 96•—98, wo der Wortlaut mitgetheilt ist.
.GB. I, 75 a ל8
87) Samuel b. Natan’s: היון טיט׳  mitgetlieilt von Steinschnei- 

der in der hebr. Bibliogr. 1864 S. 38. Die Angaben der jüdischen 
Bevölkerung Posens auf 2030 Familien = 10,000 Seelen, ist jedenfalls 
nach dem, was ich zum J. 1634 aus dem Gemeindebuche mitgetheilt 
habe, übertrieben. —Der zeitgenössische Posener Rabbiner Scheftel 
b. Jesaia Horwitz hat auf die Blutscenen des J. 1648 ( ת״ח גזירת )

eine Seücha: *מים לאורך ה׳ בבית שבתי (abgedruckt im פוזנא מנהג, קונטרס
ed. Dyhrenf. p. 19 ff.) gedichtet, die an dem vom Vier Städte-Rabbinate 
zur Erinnerung an diese Ereignisse eingesetzten Fasttage des 20. Si- 
wan noch gegenwärtig in den hiesigen Sjmagogen recitirt wird.

88) Ich theile die hierauf bezügliche Stelle aus dem Gemeinde- 
buche I, 80 b im Wortlaute mit: בעמקי שטבענו הרבה ראיות ראינו רע״ה גם

 חייבים שאנחנו החובות בדבר לקהלתינו ומצב מעמד אין שבע״וה כמעט מצולה

 והתרו הודיעו כבר קצתם אשר ראש למעלה עד רבו כמו שרבו עריצים לפריצים

 מלבד פול׳ זהובים אלפים ששים לסך עולה חובותיהם פרעון ותבעו להקהל

 יודע מי אשר המדרגה בסתר גדולה בצרה נתונים והננו עדיין הודיעו שלא אלו

 הפועל אל מכח להוציא משגת ידינו ואין היא רבה כי העבודה תכבד כמה עד

 אל וצרה • עין בהרף ה׳ ותשועת להושיע מעצר אין אשר השם ברחמי לא אם



59

selben Jahre werden die den Erwerb der Juden beein- 
trächtigenden Statuten der Fleischer- und Schuhmacher- 
Innungen von Johann Casimir bestätigt89). Die Gemein- 
debeamten klagen über die saumselige Bezahlung ihrer 
Gehälter, dagegen werden Bestechungsgelder und Ge- 
schenke an einflussreiche Beamte pünktlich abgeführt und 
bilden eine stehende Rubrik in den Gemeindebüchern. 
1651 zwingt die Erwerblosigkeit zahlreiche Gemeindemit- 
glieder zur Auswanderung, ein Theil derselben begibt sich 
nach dem gelobten Lande. Die stehenden Ausgaben wer- 
den durch eine neue vermehrt: Die Gemeinde hat für die 
Anlegung einer Wasserleitung im Judenviertel zu sorgen, 
um in Fällen von Feuersgefahr nicht auf fremde Hülfe an- 
gewiesen zu sein 90). 1653 schliesst der Magistrat das 
Schlachthaus der Gemeinde, um dieselbe zur Berichtigung 
der rückständigen Steuern zu zwingen; eine andere Un- 
annehmlichkeit erwächst der Judenschaft durch das von 
einzelnen Mitgliedern in Verkehr gebrachte falsche Geld91). 
Auch 1655 bereiten einige Mitglieder durch Hehlerei und 
unlautere Geschäfte der Gemeinde arge Verlegenheiten, 
Sämmtliche Thorarollen sind ihrer Ornamente entkleidet, 
die theils verpfändet, theils um den Gläubigern nicht in 
die Hände zu fallen, fortgeschafft wurden 92 ). 1656 droht 
Johann Casimir den Juden für ״zu augenscheinliche Be- 
freundung mit den Schweden“ ihre Synagoge abzunehmen 
und den Franziskanern, deren Kloster durch die Schwe- 
den eingeäschert wurde, einzuräumen. Es bleibt jedoch 
bei der blossen Drohung93). 1659 überfällt der von den

 ואויבינו בערכותיהם נקרבו ובמשפט ואצים נוגשים יהודים הובות נגשרה צררה
שטעו. שכך ואזנים ראו שכך לעינים אוי פלילים

In dem folgenden Jahre 1650 beschliesst der Vorstand, allen seinen 
Gläubigern die schlechten Finanzzustände der Gemeinde offen darzu- 
legen, sich zahlungsunfähig zu erklären, und nöthigen Falls der Schul- 
denhaft auszusetzen (GB. I, 83b).

89) Luk. I, 180, 345.
9°) GB. 1, 87 b.
91 ) GB. I, 94aff.
9D GB. I, 100a.
93) Luk. II, 162.
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Jesuitenschülern angeführte Pöb.el zu wiederholten Malen 
das Judenviertel, plündernd und zerstörend. Eine könig- 
liehe Ordonnanz Johann Casimir’s (1660) schärft demGrod- 
gerichte, dem Magistrat und dem Stadtkommandanten die 
Pflicht ein, die Juden kräftig zu schützen94). ׳Trotzdem 
wiederholten sich bald darauf ähnliche Scene.n: 1662 bei 
Gelegenheit eines in der Judenstrasse ausgebrochenen un- 
bedeutenden Feuers, wobei der Pöbel die Synagoge er- 
brach und plünderte, und 1663, als die Stadtmiliz gegen 
das nach Posen anrückende Heer der Conföderirten aus- 
zog. ׳ Nachdem der Sieg über dasselbe errungen war, hielt 
es die wilde Schaar, da sie einmal in den Waffen stand, 
für angemessen, einen kleinen Feldzug gegen den jü- 
dischen Erbfeind zu unternehmen, jüdische Häuser und 
Läden zu erbrechen und wehrlose Juden zu ve; munden. 
Die Aeltesten der Gemeinde behaupten in ihrer beim 
Grodgerichte eingereichten Protestation, dass der Befehl 
zur Judenschlacht von dem Magistrat ausgegangen sei. 
In demselben Jahre so,lien die Juden den Maurer Kopacz 
des Nachts aus seiner Wohnung in die Synagoge ge- 
schleppt, ihn dort mit Gewalt beschnitten, ihm die ״Ge- 
bote“ in die Hand gegeben, ihn mit eisernen Nägeln an 
die Wand gekreuzigt und als er trotz aller dieser Mar- 
tern standhaft blieb, halbtodt in seine Wohnung geschafft 
haben. Die Akten des Grodgerichtes beschreiben das 
Märchen mit grosser Ausführlichkeit, theilen die Zeugen- 
verhöre und das Obductionsattest mit, aber alle weiterem' 
Verhandlungen und das Schlussurtheil fehlen, — weil 
selbstverständlich der ganze Bericht von Anfang bis zu 
Ende sich als ein eitles Lügengewebe erwies 05). Dieser 
schrecklichen Beschuldigung gegenüber verschwinden an- 
dere Quälereien: dass die Gemeinde vom Magistrate auf 
eine bestimmte Anzahl jüdischer Aerzte beschränkt wird 
und mit der Geistlichkeit zu Kosten wegen der Erlaub- 
niss zum Besuche des dortigen Jahrmarktes pactiren muss,

Lak. II, 339 aus den Akten des Grodgerichtes.
•4) Luk. II, 340—42.
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als unbedeutende Nadelstiche96 * * 99). 1667 verhandelt die 
Gemeinde mit dem Wojwoden über die Höhe des dem- 

’ selben zu entrichtenden Schutzgeldes und sucht seine ein- 
flussreiche Vermittelung bei ihren zahlreichen Gläubigern 
nach 9r). 1668׳ verbietet der Schrodaer Adelslandtag den

96) GB. I, 110 a ff.
.GB. I, 120 a ף9
90) Luk. I, 1&3.
99) GB. I, 122 b, 128 b.
10°) GB. I, 132 b.
») GB. I, 134b, 139 a, 148 b.

Juden die Branntweinbrennerei bei 14 Mark Strafe, Ver- 
lust der Waaren und vierwöchentlichem Gefängniss 9s). 
1670 macht der Vorstand mit Rücksicht auf die herrschende 
Armuth die Eheschliessung der Mitglieder von einer be- 
sonderen Erlaubniss abhängig; wer eine Mitgift von 400 
Gulden aufzubringen im.Stande ist, darf seine Tochter 
unbeanstandet verheirathen • das Fêtiren des Bräutigams 
während des Brautstandes ist untersagt"). 1671 ver- 
schärft der Vorstand, um der allgemeinen Noth zu steu- 
ern, die ' üher erlassenen Vorschriften gegen den Aufwand 
bei Mahlzeiten־, die Chasanim der ״alten und neuen Sy- 
nagoge“ müssen sich einen Abzug von wöchentlich vier 
Gulden an ihrem Gehalte gefallen lassen 100). 1671 drängt 
sich der Gemeinde die Pflicht auf, bauliche Veränderungen 
an der ״alten Schule“ vorzunehmen und den wüsten Got- 
tesacker zu umfriedigen, während der Tempelvorhang 
verpfändet ist! Die Judenschaft petitionirt bei dem Woj- 

i' woden um die Absetzung des gehässigen Unterwojwoden.
1672—74 wird fremden Armen die Hausbettelei im Pose- 
!1er Judenviertel durch den Vorstand untersagt, denn die 
eigene Armuth zwingt die Posener Gemeinde, sich durch 

1 Sendboten Unterstützungsgelder aus Deutschland und Böh-
men zu verschaffen1). 1675 stürzte der Posener Kauf- 
mann Michael Helwing betrunken in die Synagoge, lief 
mit gezogenem Degen umher, ergriff die jugendliche Toch- 
ter des Doctor Moses, küsste sie und wollte sie mit sich 
entführen. Mit Gewalt aus der Synagoge entfernt, ver­



übte er auf der Strasse allerlei Excesse 2). Aus den 
Jahren. 1675 und 1676 datiren Magistratsverordnungen 
(bestätigt von Johann III. Sobieski) und Innungsstatuten 
(Handschuhmacherinnung), die Handel und Gewerbe £(r 
Posener Juden beschränken. Das Hausiren wird mit Con- 
fiscation der Waaren bestraft 3). 1679 wird die Anzahl

2) Luk. II, 345 aus den Akten des Grodgericlites.
8) Luk. I, 313, 321-2.
D GB. I, 166 b, 188 b.
5) Luk. I, 180-81.

der im Laufe eines Jahres zu schliessenden Ehen auf vier 
beschränkt, 1687 auf sechs erhöht4 5). 1681 untersagt 
Johann IIL den Posener Juden den Fleischverkauf vor 
den Brücken auf offener Strasse ft). 1687 überfielen be- 
waffnete Jesuitenschüler das Judenviertel, plünderten dre 
Kaufläden und verübten in Gemeinschaft mit zügellosen 
Volkshaufen die gewalttätigsten Handlungen. Der Ma- 
gistrat, der selbst von dem grenzenlosen Uebermuthe der 
Jesuitenschüler Viel zu leiden hatte, liess die Rädelsführer 
trotz der Protestation des Jesuitengeuerals verhaften und 
längere Zeit in Gewahrsam halten. Demungeachtet und 
vermutlich, um die erlittene Schmach auszumerzen, rot- 
teten sich bald darauf (5. Kislew 1687) abermals mehrere 
Hundert Jesuitenschüler zusammen, sammelten eine grosse 
Masse Volkes um sich und unternahmen einen förmlichen 
Sturm auf die Judenstadt. Drei Tage und Nächte dau- 
erte der Kampf. Die Juden setzten sich tapfer zur Wehr 
und drängten zu wiederholten Malen den angreifenden 
Pöbel aus der Judenstadt, der aber immer wieder zurück- 
kehrte, bis endlich einige bessergesinnte Edelleute die 
Partei der Juden ergriffen und das wilde Gesindel aus- 
einanderjagten. Der Magistrat und die Stadtmiliz, weit 
entfernt, dem Unfug zu steuern, sollen die Volksbewegung 
geschürt und den ganzen Tumult veranlasst haben. Zwanzig 
Häuser wurden bei dieser Gelegenheit total ausgeplündert, 
und der Gesammtschaden wurde von der Judenschaft auf 
zwanzig Tausend G ul derT berechnet. Einige Tage nach
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diesen Vorfällen verwundete das Pferd eines auf der Wal- 
lischeibrücke fahrenden Juden zufällig einen christlichen 
Knaben; die Jesuitenschüler stürzten sofort über den 
Mann her und prügelten ihn so lange, bis er sich durch 
ein Lösegeld aus ihren Fäusten befreite6); 1690 neue 
Plackereien Seitens des Magistrates, weil einige Juden 
ausserhalb des Judenviertels Handel mit Salz, Heringen 
und Gewürzen trieben 7). 1691 wird ein Mitglied der Ge-

6) Luk. II, 349—50. — Das Gemeindebuch schweigt über diese
Vorfälle, dagegen widmet ihnen das Kuntres I. der ״alten Synagoge‘1 
die folgende Schilderung:

 אלפים המשח שנת כסליו בחדש ימים המשה שאירע נורא מעשה

 חש□ לנו שעשה והנפלאות הנסי□ אזכרה אלה פוזנן* פה לפ״ק ה מ" ת

 ברחובותינו גדול רעש. שהיה תמ״ח כס^יו גלהדש בדה׳ חסדיו וברוב ברחמיו

 רקי□ אחת באסיפה להם ויתלקטו מאוח לכמה דים לא י ש וב^ו שנחאספו

 ודעת□ הרשע חמקו□ בידיעת היה וזה אלפים לכמה מלאכות ובעלי ופוחזים

 מחנה עצומה מלחמה שנעשה עד וממון גוף ישראל שונאי לכלות היו ורצונם

 ברחמיו שהשם לעולם בא היה שלא דבר היהודים ולהבדיל האויבים מהנה מול

 שבאו פעם ובכל לילות ושלשה ימים שלשה מלחמה בקשרי לעמוד כח לנו נתן

 נמס היה כי השוק על עד אותם ורדפו היהודים גברו הלב בשלופי לרחובותינו

 יחד התאספו הרעש שנשקט ואחר אחשורש בימי כמו הנס היה וממש לבבם

 ישעיה "הר ו מ ד ב" א הגאון ובראשם נר״ם ישיבה בני חכמי ראשי האלופים

 לחדש ימים בחמשה ושנה שנה כל צבור תענית לדורות וקבעו סג״ל

וכו/ היום באותו היה הנס שעיקר באשר הנ״ל

meinde, des Diebstahls angeklagt, ins städtische Gefäng- 
niss geworfen und daselbst aufs Schrecklichste gefoltert. 
In Folge der in Warschau zu wiederholten Malen ange- 
brachten Gesuche wird der Angeklagte nach einjähriger 
Haft ins Gefängniss der jüdischen Gemeinde übertragen 
und schliesslich vom Wojwoden zur Ausweisung aus der 
Stadt verurtheilt. Die von der Gemeinde zu tragenden 
Kosten belaufen sich auf mehr als 20,000 Gulden 8). 
1693 beschweren sich die Juden in einer Eingabe an das

7) GB. Il, 3 a,
8) GB. II, 5a.
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Grodgericht, dass der Magistrat im Widerspruch mit den 
ihnen von den Königen gewährten Freiheiten die Stadt- 
Soldaten gewöhnlich an Sonnabenden, einmal sogar am 
Pesachfeste, bgi ihnen einquartiere, dass diese ihnen auf 
alle mögliche Weise zusetzen, am Pesachfeste Brot in den 
Zimmern umhertragen u. dgl. 9). 1695 lockt eine unbe-

9) Luk. I, 85.

*°) Luk. II. 352—53 aus einem jüdischen Manuscript (welchem?).

deutende Streitigkeit, die zwischen einer Jüdin und einem 
Strassenjungen vorgefallen war, Jesuitenschüler und müs- 
sige Handwerkerbursehen in die Judenstrasse, wo sie in 
gewohnter Weise plünderten und die Juden misshandelten5 °). 
1696 ward der Synagogensänger Isaac b. Chajim auf of- 
fener Strasse von einem Christen erstochen. Der Mör- 
der flüchtet sich nach einem Kloster und entzieht sich mit 
Zustimmung des frohlockenden Pöbels der strafenden Ge- 
rechtigkeit. Bald darauf brechen neue Schrecken herein : 
es ward gegen die Gemeinde eine grässliche Blutbeschul־ 
digung erhoben. In einem Walde bei Posen fand man 
urplötzlich den auf’s Schrecklichste verstümmelten Leich- 
nam eines Jesuiten Zöglings. Der allgemeine Verdacht
lenkte sich sofort auf die Juden, und das aufgeregte-Volk, 

\ angefeuert durch die einflussreichen Verwandten des Er- 
mordeten — der Vater war Starost von Obornik, — 
brannte vor Begierde, aller Orten in Posen und in• der 
ganzen Umgegend über die Juden herzufallen. Fast ei- 
nen vollen Monat (Siwan-Tam ns) dauerte die Aufregung, 
die sich natürlich in gewaltthätigen Handlungen äusserte, 
die Juden schwebten in der grössten Gefahr, Handel und 
Wandel stockte, ein grosser Theil der Gemeinde, ,den 
Rabbiner Naftali Koh en an der Spitze, weilte Tage 
lang in der Synagoge und bereitete sich unter Beten und 
Fasten auf den Märtyrertod vor, bis endlich durch Zufall 
der wahre Thäter, dessen Mutter die Kleider des Ermor- 
deten nach Posen zu Markte brachte, in der Person ei- 
nes Bauern aus Ptogasen ermittelt und dadurch die Volks-



65

wuth von den Häuptern der Juden abgelenkt wurde11). 
1698 erfindet der Vorstand, von seinen Gläubigern in die

1') Die Geschichte dieser Vorfälle ist mehrfach behandelt wor- 
den: in Versen von Isaac Menachem in dem Schriftchen גאולה 
 in bibl. Bodlejana ,־!s. 1. e. a.; Steinschneider Cat. libr. heb) ישראל
1138—39), das mir nicht zu Gesichte gekommen ist und in der jüdisch- 
deutschen Aufzeichnung eines anonymen Zeitgenossen, welche unter 
dem Titel: פחנא מק״ק בלבול מעשרת  in der Historiensammlung 
ה׳ מעשה 1725  (Cat. Bodlcj. 2614) mitabgedruckt ist und mir durch die 
Güte des Herrn Dr. Steinschneider zugänglich gemacht wurde. Das 
Schriftchen trägt die Aufschrift: יאחר אין איז גישעהען וואש מעשה איין

ק״ק אין וועלט דר בישעפניס פון פינפציג אוגד זעקס הונדרט פיר טותנט פינף
לספירה מ״ב פתנן  und unterscheidet sich nur in einigen unwesentlichen 

Punkten von dem zusammenfassenden Bericht im Kuntres I. der ״alten 
Synagoge“, den ich hier folgen lasse:

 הראשונות טשכחות האחרונות צרות וממש הראשון מן האחרון נם וגדול

 ׳ שהיה המעשה לפ״ק• תנ״ו שנת סיון לחדש ימים ארבעה שנעשה מה

 שהרגו מי נודע ולא מקהלתנו פרסה דרך ביער אחד ר א שיל שנהרג היה כך

 מעולם נשמע שלא דבר אכזריות מיתות לו שעשו זו אף אלא שהרגוהו זו ולא

 ומרים קשים ענויי□ ושאר לבו את נמלו גם ורגליו ידיו וכרתו עיניו את שנקרו

 על העלילו אוהו שמצאו ומיד זה לעשות אכזר אד□ לשובם אפשר אי שר>4

 על קטנם עד מגדלם ממש הערלים כל חיטה נתמלאו ומיד בעו״ה היהודי□

 קהלתנו על ולא וממון גוף ישראל שונאי לכלות ידם לשלוח ובקשו הזה הדבר

 הנ״ל שהשילאר באשר פולן מדינות 1שבכד יצא כילו הכלל על אלא בלבד '

 משפחת תקיפים פריצים קרובים לו והיו ק ני ר אוב מ סטאראפטי בן משוקץ היה

 עצתם יפר השם לכלותנו עלינו עומדים תמיד אשר הרשע והמקום טומינסקי

 לא ממש אשר עלינו הפריצים לבב את הרתיחו גם עלינו גחלים מהחי□ היו

 בבירור לנו נתודע אשר הזאת הצרה כמו הופרה מיו□ ליעקב צרה עה היה

 להנק□ הרב שולף כל ממש מזוינים ושילארי□ פריצי□ שבאו היאך גמור

 במדינות דרי□ ב״י אחינו אשר ועיר עיר ובכל הנ״ל מעשה על מהיהודי□

 ישבו אשר השררות כל מלא בפה להם שאמרו באשר גדולה בצרה היו פולין

 מעשהי איזה ח״ו שיעשה ביום תדעו ידוע ממשלת□ תחת יהודי□ תחתיה□

 כל ממש אשר כוס יעבור עליכ□ ג□ אז; הנ״ל עבור פוזנן בק״ק בהיהודי□

ושק ומספד ובכי וצו□ ליהודי□ גדול אבל נשמע הירח זה דבר אשר מקו□

5
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Enge getrieben, eine neue Luxussteuer: sämmtliche Ge־ 
meindemitglieder haben von ihren Gold- und Silberge- 
räthen 3 Prozent an den Gemeindeseckei zu entrichten; 
für das Recht, von der Geistlichkeit und dem Adel Dar- 
lehne zu entnehmen, beansprucht die Gemeinde, da sie 
oft solidarisch für die Schulden der Einzelnen eintreten 
muss, gleichfalls eine besondere Steuer: 1/2 Prozent 12). 
Um die Wende des Jahrhunderts macht die Gemeinde die 
bittersten Erfahrungen an ihrem — eigenen Syndicus, 
Baruch halewi. Acht Jahre lang terrorisirte sie dieser, 
wegen seiner Connexionen mit den Behörden gefürchtete 
Denunziant, schaltete und waltete nach eigener Willkür, 
verwickelte die Gemeinde in gefährliche Prozesse, stürzte 
sie in ungeheure Schulden, bis endlich eine sorgfältig vor- 
bereitete und von den Rabbinen der Vier-Städte-Synode 
autorisirte Verschwörung ihn Posen zu verlassen nöthigte. 
Längere Zeit hindurch trieb er sodann sein Unwesen in 
Thorn und Bromberg und wagte es sogar, abermals in 
Posen zu erscheinen, doch wurde er sofort (1699) vor Ge­

 תפשו בקהלתנו ק״ו בן וק״ו כפור יו□ עשו הקהלות ובכלל לרבי□ יוצע ■ואפר

 שיי רבי□ ימים הזאה העלילה והיה ה׳ אל ישראל ביי ויצעקו אבותינו אומנת
 היו אשר הנ״ל □יון לחדש הקדשיכ״ג שבת ביו□ והנה הנ״ל יו□ מן צער

 גדול נס לנו נעשה היהודי□ רחוב אל לבא שלהם זיין בכלי מכונסים האויבים

 כפרי׳ גוי׳ ללכאן באה הג״יל השבת היו□ בעצ□ העמי□• כלל לעיני וגלוי ’

 בית על הזה הדבר נתוודע ומיד למכור הנ״ל ההורג של המלמשים את והביאה י

 נהפכו מיד הנ״ל הטלבושי□ עם העצה בית על הכפרי׳ האשה וחוקה העצה ;

 בלי מיד הודאה ונהנה קדידה כשולי ופניה□ ישראל שונאי של עצתם קדירה

 בק״ק יושב והוא הנ״יל הרציחה מעשה עשה הכפרי שבנה היאך עינוי שו□

 וכמה בטובתם שלא כרחם בעל הנ״ל הרוצח אחר המקום שלחו ומיד ראגזני

 היה לא ההוא היום עד והנה לכאן הרוצח את ולהביא לקחת עמהם פריצי□

 העלילה את מאמיני□ היו ממש כול□ הערלים כל כי לה□ להשיב פה לנו

הנ״ל.

»’) GB. I, 220 a.
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richt gestellt und musste die Verpflichtung eingehen, mit 
seiner Familie auszuwandern und die Stadt Posen im 
Umkreise von 30 Meilen zu meiden13).

lB) GB. II, 49—50. — Um einen ungefähren Begriff von der Fi- 
nanznoth der Gemeinde zu geben, stelle ich aus dem Decret der ״Corn- 
mission der guten Ordnung“ die aus dem XVII. Jahrhundert herrüh- 
renden und im Jahre 1774 noch nicht getilgten Schulden der Gemeinde 
übersichtlich zusammen:
1638 an den Wojwoden von Kalisch . . 2100 Gulden.
1640 dito . . 700 ײ
1644—46 dito '. . 1400 וי
1668 der Pfarrkirche................................. 300 >י
1677 den Dominikanernonnen zu Posen . 1000 יי

יר der Pfarrkirche zu Buk................... 1000 יי
1682 den Carmeliterinnen zu Posen . . 1000 יי gegen 7 pCt.

יי den Dominikanern dito . . 4000 יי
יי den Franziskanern dito . . 5000 יי dito

1683 dem C.oüegienstift an der Domkirche
zu Posen.....................................   . 900 יי dito

1686 den Dominikanern zu Posen . . . 1000 יי
1687 dem Carmeliterkloster zu Posen . . 1000 יי dito
1688 den Franziskanern zu Posen . . . 1000 יי gegen 10 pCt.
1692 dem Ilrn. von Breza, Wojwoden von

Posen, der die Schuld an die Posener
Carmeliterinnen cedirte................... 30000 יי dito

.ײ dem Geistlichen Bergmann für die
Parochialkirche................................. 7500 יי gegen 7 pCt.

1693 der Philippinercongregation zu Posen 3000 יי gegen 8 pCt.
1694 dem Catharinen-Nonnen-Convent zu

Posen ................................................ 2000 יי
יי dem Casimir von Dzierbinsk^ dessen

Erben die Schuld den Franziskanern
zu Posen cedirten............................. 3278 יי

1695 den Carmelitern zu Posen .... 3000 יי gegen 7 pCt.
1698 dem Kaplan d. Czerniejewer Kapelle 7000 יי

יי dem Dominikaner-Nonnenkloster zu
Posen................................................ 1100 יי

יי der Parochialkirche zu Punitz. . . 1000 יי dito

Latus 78278 Gulden.
5*

/
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' Ueber die inneren Gemeindeangelegenheiten während 
des XVII. Jahrhunderts bietet das handschriftliche Ge- 
meindebuch zahlreiche Aufschlüsse. Die Gemeindever- 
waltung ist eine streng centralisirte. Da der Vorstand 
für sämmtliche Mitglieder der Gemeinde solidarisch haften 
muss, so liegt ihm die Pflicht ob, die Thätigkeit der Ein- 
zelnen genau zu regeln und zu überwachen. Innerhalb 
des Judenviertels bildet der Vorstand eine autonome Be- 
hörde; er treibt die dem Könige und den Behörden zu 
entrichtenden Steuern ein: die Grundsteuer (Szos, Po- 
!;adlne), das Marktgeld (Targowe) und die Rauch- 
fangsteuer (Podymne) 14), er repartirt die zur Bestrei-

Summa 109278 p. Guld. = 18213 Thlr.

Transport 78278 Gulden.
1700 den barfüssigen Carmelitern z. Posen 

der Brüderschaft des heiligen Joseph ״
15000 .gegen 7 pCt ״

zu Posen...........................................
 dem MartinCzerniewski, der dieselben ״

an das Franziskanerkloster zu Posen

1000 dito ״

cedirte................... .'....................... 15000 .gegen 10 pCt ״

In dieser Liste der Gläubigei־ fehlen merkwürdiger Weise die Je- 
suiten, bei denen die Gemeinde am meisten verschuldet war. Es 
hängt dies mit dem Umstande zusammen, dass die Jesuiten, als die 
zur Regulirung der Gemeindeschulden eingesetzte Commission der 
 guten Ordnung“ (1774) sämmtliche Gläubiger zur Vorlegung ihrer״
Schuldansprüche^ aufforderte, statt der Origiualwechsel, die in vielen 
Fällen zweifelhafter Natur sein mochten, einen aus dem Jahre 1757 
herrührenden General-Schuldschein über 293,744 Gulden und 25 Gro- 
sehen poln. einreichten, aus dem das Datum der einzelnen Posten nicht 
zu ermitteln war. (Commissions-Decret vom Jahre 1774 S. 168—179.) 
Von den Einwendungen, welche die Gemeinde gegen einen Theil der 
Jesuitenschuldcn erhob, wird später die Rede sein.

14) Im Gemeindebuche: שאם ברדאן,  oder פרראן (das Einige fälsch- 
lieh für: ״Pardon“ hielten), טרנװי פאדיטנום, ; über diese Steuern vgl. 
W uttke, Städtebuch des Landes Posen S. 214. Auf die Grundsteuer: 
Poradlne, wird in den Gemeinde-Statuten das grösste Gewicht gelegt, 
sie wird gewöhnlich קהלתנו ומצב מעמד  genannt, und das handschrift- 
liehe Kuntres 11. enthält einen שברך מי  für ונשמר נזהר שיהא טי כגל

ובזמנה. כחוקה הברדאן שיחן משמר טכל
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tung der Gemeinde- und Synagogenbedürfnisse erforder- 
liehen Summen14 15), regelt das Armenwesen, fixirt den 
Zinsfuss16), bestimmt die Aufnahme neuer Mitglieder in 
den Gemeindeverband und verurtheilt ungefügige Indivi- 
duen zum Ausschluss aus demselben17), setzt die Anzahl 
der in Einem Jahre zu gestattenden Ehen. fest, ernennt 
die Vorsteher der jüdischen Handwerkergenossenschaften, 
sorgt für die Reinigung der Strassen im Judenviertel und 
für die Anlegung von Wasserleitungen in demselben, 
überwacht die Jurisdiction, den Cultus 18), den Bücherbe- 
darf1‘•’) und Jugendunterricht, stellt jüdische Aerzte und

14) Die Repartirung der Gemeindeabgaben besorgte die aus dem 
Vorstande gewählte Einschätzungscommission (,׳טמאים), die das muth-
massliche Vermögen der Besteuerten eruirte. In einzelnen Fällen 
wurde die Höhe des Einkommens durch einen Eid ermittelt.

16) In den Statuten des Jahres 1629 wird der Zinsfuss auf’/2 Pro 
zent festgesetzt (G.-B. I, 16 b).

17) Das Bürgerrecht in der Gemeinde heisst: עירנות und wurde nur 
mit grosser Vorsicht ertheilt. Das GB. enthält zahlreiche Verfügungen, 
durch welche Mitgliedern, die sich ein denunziatorisches Treiben, ein 
Vergehen gegen die Sittlichkeit u. A. zu Schulden kommen liessen, 
das עירנות entzogen wird.

18) So wird z. B. 1690 den Chasanim unter Strafe der Amtsent- 
Setzung anbefohlen, in dem auf die Thoravorlesung folgenden שברך טי  
Niemanden mit Ausnahme des Rabbiners und des Gemeindevorstan- 
des namentlich hervorzuheben: הבריות רוח ואין הוא רב הצבור טורה כי

,1 .GB) השכם בבקר גדו^ בקול רעהו שמברך מי מן נוהה המקום רוח ולא
194a). Der handschr. Kuntres II. enthält einen שיהא * * ’ טש״ב

 המזיקים ערלים נגד דברים ידבר ולא • • • • התפלה בשעת לדבר שלא נזהר

 בשעת נמוך אפילו החזן עם קורא יהיה שלא נזהר שיהא מי וגם ליהודים

ובו׳. התורה קריאת
 19 ) אשר • • “ ועתרה הלכת של אמות ד׳ אלא להקב״ה שאין מפורסם

 מחמת עולם כימי מדרשות בבתי מצפצפים הקולות שאין נראה בעין עין

 בעלי הדין הוא ונערים ולבחורים למלמדים בטול גורם וזה קונטרסים חסרון

 ע״כ גמרא בידם שאין הוא והטעם מזומנים לעתים הלכה לקבוע חפצים בתים

 קונטרסים להשתדל זה בדבר לפקח יצו" המנהיגים מחריבים דבר כל ראשית

בטו^ כח גדולל כי התרשלות שום שיתרשלו והלילה בעולם דאפשר עי״ט

.(Genieindestat. v. J. 1655, GB. I, 100a) תורה
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Hebammen an20) und erlässt detaillirte Vorschriften zur 
Verhütung des Kleiderluxus und des übertriebenen Auf-

 בחורי שום ו^ןין ברטיח מלאכתם עושים המדפסים בעלי כי ראינו ורעה

 בכן מחכימות ואותיות מתוכו וללמוד לקרות יכולין וקטנים נערים ומכ״ש חמד

ולהסר המפלה לסקיל א־ץ קציני רוזני לפני הדבר יציעו יצ״ו הקהיל לופי>4

וביושר בטוב להדפיס כדי ולאשר החיים עץ ולהחזיק המכשלה . Gemeinde- 
stat. v. J. 1680 (GB. I, 168 b'.

In den 'Gemeindenstatuten des Jahres 1681 (GB. I, 172a) lautet
 der erste Paragraph־: ותלמוד העול□ מעמודי אחד היא שהתורדה בהיות
 שהקונטרסים ‘ער־ בלימודה תורד־ן התום תעודה צור וכהיום כולם כנגד תורה

 שההוצאה ומכה שליח עושרה ושליה שליח לשלוח וצריכין לבוא מאחרים

 ביוקר למכור בדמי□ להעלותן ג״כ גור□ למעלה רבה הקונטרסים על רבה

 התורה עמוד להחזיק וכדי התודה לומדי של ידיהם ורפו מלקנות מונעים ורבים

 מעורה וישלחו למצוה ומקדימין זריזין להיות רת״ת הגבאים האלופים מחריבים

 קודם לכאן הקונטריסי□ שילואו בכדי המדפים ליד הקונטריסים ערך סך כפי

 שבאי□ החשבון כפי הקונטריסים אותן למכור מחוייבין דת״ת והגבאים דהזטן

 ויגדיל הלומדים כל יקנו למען פרוטה שום בהם להרוויח רשאין ואינן הקרן לפי

ויאדיר. תורה

In den Gemeindestatuten d. J. 1694 (GB. I, 206b) lautet der sie- 
bente Paragraph: □אבותינו'שהחפץ שערו□ לא אשר באו מקרוב חדשי

 המביא אדם מכל ספרים ומקבלים לקהלתינו חדשים ספרים ומביא ירו ימלא

 בכן נדפסו טרם ספרים אותן ליקח יצ״ו הקהל האלופים הבטיחו שלא גם אף ־

 אדם שום מן חדשים ספרים יצ״ו הקהל האלופים יקחו והלארה מחיו□

 זה וזולת נדפסו בטרם ליקח הבטחה כתב יצ״ו הקהל האלופים שיתנו לא אם

אדם. שום מן ספרים לקבל גמור באיסור אסור

20) In den Gemeindestatuten des Jahres 1644 (GB. I, 64b) wird 
den Gemeindeärzten Isaac und Moses zur Pflicht gemacht, mindestens 
dreimal wöchentlich die Kranken im Hospital zu besuchen und jeder 
Aufforderung zum Besuche eines besteuerten Gemeindemitgliedes un- 
gesäumt Folge zu leisten. Das Honorar für jeden Besuch darf nicht 
unter einem halben Gulden (2'/2 Sgr.) betragen. 1712 wird Wolf, 
der seinem Vater Jakob in der ärztlichen Praxis folgte, auf Ein Jahr • 
als Gemeindearzt mit der Verpflichtung angestellt, bei den Apothekern 
einen billigen Satz der Medicamente zu erzielen. Mit Rücksicht auf 
die schlechten Finanzzustände der Gemeinde erhält er kein fixes Ge- 
halt, wird aber von allen Gemeindeabgaben befreit (GB. II, 92a).
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wandes bei Hochzeiten und sonstigen Gastereien2’). Selbst 
die ausserhalb Posens weilenden Mitglieder unterliegen 
der Contrôle des Vorstandes. Auf den Messen bilden 
die Posener jüdischen Kaufleute und Handwerker — sie 
besuchten im XVII. Jahrh. die Messen zu Lublin, Krze- 
miniec. Jaroslaw, Breslau, Frankfurt, Danzig, Thorn, 
Gnesen, Leipzig u. A. — eine eigene Gemeinde, an deren 
Spitze mehrere vom Vorstande erwählte Marktrichter22) 
standen.

1675 wird die Frau Jentel als Hebamme mit einem Gehalte von mo- 
natlich Einem Gulden (GB. 1, 153b), 1712 die Frau Rahel mit einem 
Gehalte von wöchentlich Einem Gulden und der Befreiung von Ge- 
meindeabgaben angestellt (GB. II, 87 a). Ans dem Protokoll vom J. 
1663 (GB. I, 110a)- geht hervor, dass die Posener Gemeinde nach ei• 
nein mit den Behörden geschlossenen Pact auf eine bestimmte Anzahl 
von Aerzten beschränkt war.

21) Die ומלבושין סעודות תקנוה  werden in den Statuten fast eines 
jeden Jahres eiugeschärft. interessant ist die sich oft wiederholende 
Clausel, dass die Frau des Rabbiners Kleiderluxus ohne jede Ein- 
Schränkung treiben darf.

22) הידיד ,פרנסי הידיד דייני .

Die Hauptbeschäftigung der Posener Juden bildete der 
Gross- und Kleinhandel in allen möglichen Branchen, 
vorzüglich in Wolle, Leinwand, Tuch, Seide, Leder, Pelz- 
waaren und Gewürzen. Die Arten des Handwerks, die 
den Juden gesetzlich nicht verschlossen waren, hatten in 
der Gemeinde zahlreiche Vertreter. Es gab besondere 
jüdische Schneider-, Fleischer-, Kürschner- und Posamen- 
tier-Inuungen in Posen, aber auch einzelne Schuhmacher, 
Goldarbeiter und Buchbinder erwähnt das Gemeindebuch.

Eine wichtige Rolle in der Gemeinde spielte der 
Schtadlan oder Syndicus, der auf Grundlage bestimmter 
Instructionen die Gemeinde den Behörden gegenüber zu 
vertreten hatte. Alan wählte zu diesem Amte gewöhnlich 
einen entschlossenen und gesetzeskundigen Mann’, der 
obendrein bei der Geistlichkeit und den Wojwoden eine 
persona grata sein musste. Einzelne der Schtadlanim * 21 
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missbrauchten ihren Einfluss, um Erpressungen zu ver- 
üben und die Gemeinde zu terrorisiren, wie andere hin- 
wiederum — z. B. der Schtadlan Jakob im J. 173G — 
ein Opfer ihres Amtes wurden23}.

23) Das Gemeindebuch hat lins die Anstellungsdekrete mehrerer 
Schtadlanim aufbewahrt. Dem 1690 auf ein Jahr angestellten Schtad- 
lan Abraham wird zur Pflicht gemacht האלופים לעבודת נאמן משרת שיהיה

 בצרכי להתעסק משמרתו על ולעמוד בעבודתו נאמן תמיד ויהיה יצ״ו הקהל

 דברי בקול לשמוע הדוד להיות ומהרב דמיה בלתי ה׳ מלאכת באמונה צבור

 דבר לכל או שליחות דבר לכל העדה מנהיגי ראשי יצ״ו הקהיל האלופיבש

 השרה פני על לה חוצה הן קהלתינו פה הן ישלחוהו אשר לכל השתדלות

 ולשמור חושים חלוץ ולצאת ולשרת לעבוד מחריב ולרחוק לקרוב אחרים למקומות

 יהיה הקהלה מנהיגי ראשי האלופים אומר עליו יגורו אשר ככל ולקיים לעשות

ארצה. דבר יפיל לא ובשליחותו בעבודתו ומתון וזריז מהיר

Sein wöchentliches Gehalt beträgt 3 Gulden ('/a Thlr.), ausserdem 
wird ihm eine Wohnungsentschädigung von 24 Gulden (4 Thlr.) jähr- 
lieh zugesichert (GB. II, 3 b). Viel ausführlicher lautet die Amtsin- 
struetion des Schtadlan Baruch vom J. 1699 (GB. II, 45 a), der nach- 
träglich der Gemeinde die grössten Verlegenheiten bereitete (GB. II, 
49 aff.).

 24 ) מהקהל אחד כל דהיינו בהכשר יהא יצ״ו הקהל שיתמנו ההתמנות כל

רוב פי ועל פיתקא ע״י רק מנהיגים לשאר ומפורסמת בגלוי דעתו יגיד 2ל^

שגלו תתמנות על יש>4 כל יעמוד פיתק^ות  (Statuten des J. 1629, 
GB. I, 16 b).

25) lieber die Missachtung dieser Bestimmung wird oft Klage ge- 
führt. Ein Protokoll aus dem Jahre 1685 setzt für die Zuwiderhan־ 
delnden die Strafe einer vierjährigen Ausschliessung von allen Ehren- 
ämtern fest (GB. I, 181b).

Die Neuwahl sämmtlicher Gemeindeämter fand all- 
jährlich an den Mittelfeiertagen des Pesachfestes statt. 
Der Grundsatz der geheimen schriftlichen Abstimmung 
wurde dabei festgehalten24). Den Mitgliedern des Vor- 
Standes war die strengste Amtsverschwiegenheit zur Pflicht 
gemacht, und ein Bruch derselben wurde mit Amtsent- 
Setzung und mehrjähriger Unfähigkeit zur Bekleidung eines 
Gemeindeamtes bestraft 25).



Eine Filiale der Posener Gemeinde bildete die Nach- 
bargemeinde Schwersenz. Es ist bereits mitgetheilt 
worden, dass die Posener Jaden nach dem grossen Brande 
des J. 1590 ein zeitweiliges Unterkommen in Schwersenz 
fanden. Ein Theil der dort angesiedelten Juden zog es 
vor, seinen bleibenden Aufenthalt in Schwersenz zu neh- 
men und bildete den Grundstock zur neuen Gemeinde. 
Da die Posener Hauptgemeinde zur Erbauung der jü- 
dischen Häuser und der Synagoge in Schwersenz über 
sechzig Tausend Gulden beigesteuert hatte und dadurch 
selbst in Schulden gerathen war, so wurde ein Vertrag 
festgesetzt, dem zu Folge die Schwersenzer Judenschaft 
zu den Abgaben der Posener Gemeinde jährlich 2100 Gul- 
den beisteuern und sich den Anordnungen und Disposi- 
tionen derselben in ׳allen Stücken fügen musste. Die 
Schwersenzer Gemeinde hatte zwar einen Rabbiner und 
einen Vorstand, die sich aber in vollständigster Abhängig- 
keit von Posen befanden. Das Verhältniss wurde den 
Schwersenzer Juden mit der Zeit drückend und es ent- 
standen vielfache Reibungen und Competenzstreitigkeiten, 
die vor das Forum der Vier-Städte-Synode gebracht wur- 
den. Ein Erkenntniss dieses Gerichtshofes aus dem J. 
1651 spricht der Posener Gemeinde das Recht za, nach 
wie vor die Schwersenzer Filiale in uneingeschränktester 
Weise zu administriren. Zwei andere Erkenntnisse vom 
J. 1714 (von dem Posener Rabbiner Jakob b. Isaac, dem 
Posener Darschau Arje Löb b. Joseph und dem Schwer- 
senzer Rabbiner) und 1728 (von 5 Rabbinern)26) bestä- 
tigen lediglich das erste Erkenntniss. Von 1742 bis 1764 
wurde der fortwährend schwebende Prozess durch ver- 
schiedene Vergleiche gütlich beigelegt. 1764 stellte die 
Schwersenzer Gemeinde die Zahlung der. jährlichen 2100 
Gulden ein und blieb volle 10 Jahre mit ihren Beiträgen 
im Rückstände. Die Kronschatz-Commission verurtheilte 
sie jedoch zur nachträglichen Bezahlung des auf die Höhe 

26) Das erste Erkenntniss befindet sich im Originale im Gß. II, 
101b und das zweite in legalisirter Abschrift daselbst II, 146 a ff.



י 74

von 21000 Gulden angewachsenen Capitals, und die״Com- 
mission der guten Ordnung“ schlug diese Summe zum Til- 
gungsfonds der auf der Posener Gemeinde lastenden Schul- 
den 2 ז).

Das Posener Rabbinat war auch im XVII. Jahrh. 
mit gelehrten und würdigen Männern besetzt. Die Ge 
meinde scheute trotz der schlechten Finanzzustände die 
grössten Anstrengungen nicht, um ihren alten Ruf auf- 
recht zu erhalten und nur Männer von anerkannter Ge- 
lehrsamkeit als Rabbiner und Darschanim anzustellen. 
Nach einem alten Gemeindestatut durfte kein in Pose1\ 
Einheimischer das Rabbinat daselbst bekleiden. Die Ge- 
meinde liess ferner die. in Polen verbreitete Käuflichkeit 
bei der Besetzung der Rabbinatsposten, gegen welche un- 
ter Anderen Lippmann Heller entschieden ankämpfte, in 
ihrer Mitte nicht auf ko mm en28). ־

2T) Decret der ״Commission der guten Ordnung“, handschriftlich 
im Archive der hiesigen Gemeinde, deutsche Uebersetzung S. 189- 193. 
Vgl. ferner GB. I, 4 b, 10 b, 217 b; II, 29 a.

 “)עירנו מבני אחד או בקהלתינו צדדים )לו( שיש אב״ר יקבלו לא וגם ””
לקבל ושלא לו שיש הכפף רבוי בשביל אב״ד לקבל שלא וגם ישנה הקנה כפי

וכר דברים שוחד או מעות מתנת אדם שום  (Gemeindestatuten desJ. 1660, 
GB. I, 107b). Die Posener Gemeinde setzte ■sich gegen Ende des 
XVIII. Jahrh. über diese Bestimmung ganz und gar hinweg. Als es 
sich 1780 um die Anstellung eines Rabbiners in Posen handelte, setzte 
der Vorstand vier Candidaten auf die Liste mit dem entschiedenen 
Vorsatze, nur auf denjenigen die Wahl zu lenken, der der Gemeinde 
die Summe von 300 Dukaten als Geschenk auszahlen 
würde, und zwar sollte der neu anzustellende Rabbiner ein Drittel 
der Summe zur Sicherheit bei R. Jesaias Pick in Breslau deponiren, 
und die zwei andern Drittel beim Empfang des Anstellungsdekretes 
und bei seinem Amtsantritte erlegen. Auch sollte er sich auf min- 
destens drei Jahre binden und keinen Versuch zur Wiedererlangung 
der 300 Dukaten machen. In einer nachträglichen Bestimmung erklärt 
sich die Gemeinde auch mit 200 Dukaten zufrieden, will aber in dem 
Falle dem Gewählten die Umzugskosten nicht ersetzen. Der auf Grund 
dieser Bestimmungen Gewählte war kein Anderer als R. Joseph, ge- 
nannt Hazzaddik, (Schwiegersohn des R. Jecheskel Landau), 
in dessen Rabbinatsdecrete neben •anderen Vorzügen noch beson-



Als Nachfolger des 1612 verstorbenen Mardochai 
Jafe wurde Jesaias b. Abraham Horwitz (של"ה) als

ders betont wird: פומבי עתיר נכסין עתיר דהוא עשיר הוא  (GB. 11, 298b). 
Ich theile den interessanten Gemeindebeschluss seinem Wortlaute nach 
mit:

 מאות שלשה מנתינת יפחות לא ה׳ ברצון שיובהר מהם איזה......

 יהיה שהקבלה הנ״ל גאונים לארבעה מקדם שנודיע ובאופן הקהל לקופת הגדיים

 הנתינה ליתן שיתרצה וטי הגדיים מאות ג׳ הקהל לקופת ליהן שמהריב באופן

 הגאון הרב ליד כגון ומיודעו אוהבו ביד בברעסלא הנ״ל □ך ישליש במלואה זו

 והשליש אמיד איש דהוא בברעסלא שם מפורסם לאיש או פיק ישעיה ר׳

 השטר לו כשיוטסר הגדיים מאות ג׳ לסלק מהריב הקבלה כשיוגמר הודאה יוהן

 אז 1הנ״ל־ סך להשליש יתרצו אם הנ״ל הגאונים מן תשובה יבוא וכי רבנות.

 של<^ ע״ע לקבל מהריב יקובל אשר שהרב ובתנאי ובו׳ לבחור אסיפה תאכף

 ושנים ימיס אתנו ישב אם ואף אתנו ישב שנים שלשה עכ״פ מקחלתנו יזוז

 הגריים הש׳ מן סך איזה להגאון להחזיר דעהו את אדם שוב יתן לא ארוכים

 המקובל מן ליקה הקבלה קודם דעתו אדם 'חווה לא וכן הקבלה בשעת שנהן

Etwa — הגריים ש׳ מן מאומה יוגרע לא כי הגריים מאות מ מן פחות .לרב

acht Wochen später beschliesst der Vorstand: על להעמיד שלא  * * * -

 טאתיינם מן פחות לא ועכ״פ הנ״ל משעורא בציר אף וליקה האחרון המרכז

וכו׳. הוצאות בעד שיקובל לחרב נחשב יהא שלישית הגדיים מאה ופך והגדיים

Selbst das G eneral-Juden-Reglement für Süd- und Neu-Ost- 
preussen (dd. Berlin, 17. April 1797) enthält noch eine Bestimmung 
gegen die Käuflichkeit der Rabbinate, cap. IV, § 1: ״Da aber die- 
selben (Juden) bisher in einem grossen Zwange und Druck ihrer Rab- 
biner gestanden, welche ihre Stellen einander überbietend für über- 
mässige Summen zu kaufen oder zu pachten gewohnt, und daher ne־ 
ben ihrem und der Ihrigen bequemen Unterhalt wegen solcher Kosten 
sich an ihren Glaubensgenossen reichlich zu erholen bedacht gewesen, 
so sollen zwar die Gutsherren, welche Synagogen in ihren Städten zu 
haben und die Rabbiner bei denenselben zu bestellen berechtigt sind, 
bei solchem ihrem Rechte und der ihnen von dem anzusetzenden Rab- 
biner gebührenden Recognition, welche jedoch nicht, wie bisher viel- 
faltig geschehen, willkürlich hoch und nach dem Anerbieten des Meist- 
biethenden genommen werden muss, belassen werden. In den Kon. 
und geistlichen Städten aber sollen..............die Rabbiner und noth- 
wendige andere Synagogen-Bedienten ...... nicht nur ohne Kauf-
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Rabbiner ans Prag nach Posen berufen, doch folgte er 
diesem Rufe nicht, da er im Begriffe stand, seine Reise 
nach dem gelobten Lande anzutreten* 29). Das Posener 
Rabbinat blieb wahrscheinlich einige Jahre unbesetzt. 
Um 1625—1629 fungirte als Rabbiner in Posen: Simeon 

,Wolfb. David Tewele Auerbach30). Sein Nach­

geld oder Pacht von der Kammer bestellt, sondern auch aus einer 
öffentlichen Kasse als Landesherrliche Officianten besoldet werden.“

29 ) Die oft ausgesprochene Behauptung, dass Jesaias b. Abraham 
Horwitz Rabbiner in Posen gewesen, beruht auf einer irrthümlich 
aufgefassten Notiz des R. Scheftcl, Sohnes des Jesaia Horwitz, in der 
Vorrede zu של״ה (Die Worte sind auch von Abraham b. Jesaias in 
der Vorrede zum השטים שער סידור  angeführt): דרובא דגולהרובא ורוב

 כלה ולראש לאב״ד וקבלוהו של״ה( )של והנהגתו לתורתו השקם מרוב התאוו

 כמה עליהם אותו וקבלו במשנתו ובחרו חכמתו לשמוע רבי אית בקשו וכול□

 עטרותיהן שהן קהלות בארבע נתקבל ובאחרונה גדולות קהלות וכמח

 פוזנא וק״ק פראג וק״ק פראגקפורט ק״ק דהיינו הקהלות כל 1של־

 שם כי פראג מק״ק הירח הצדיק ויציאת זה אחר בזה קראקא וק״ק
ע״ה לירושלם לארץ מחוצה הפרדו קודם שני□ שבעה אב״ר הךה

 -Diese Notiz kann nicht anders erklärt werden, als dass Je .הוב״ב
saia Horwitz von Prag nach Posen und Krakau zwar berufen wurde, 
dem Rufe jedoch wegen seiner Reise nicht folgen konnte oder mochte. 
Das Posener Gemeindebuch und die קונטריסים führen ihn nicht als Po- 
sener Rabbiner auf, ebensowenig der Posener Rabbiner Moses b. Je- 
saia Menachem (1638) und das Posener Rabbinatscollegium (1714) in 
der Approbation zum השמים שער ידור □. Auch Lippmann Heller, zur 
Zeit Rabbiner in Lublin, sagt‘in der Approbation (1659) zum של"ה דור □

ausdrücklich : ובפרט גדולות הקהלות ברוב בישראל מלפנים זורח תורתו אור
הקדושה לארץ ללכת לבו ונדבה רוחו נשאו משם אשר פראג בק״ק . Dadurch 

erledigen sich die von Landshuth in Amude haaboda 133—134 vorge- 
brachten Bedenken. Jesaia b. Abraham Horwitz darf nicht mit seinem 
Enkelsohne Jesaia b. Scheftel, der wie sein Vater Scheitel b. Jesaia 
das Posener Rabbinat bekleidete, verwechselt werden.

30 ) Das GB. I, 4b bewahrt eine von ihm den 4. Siwan 1625 uh- 
terschriebene Urkunde und führt ihn (I, 14 a) noch 1629 als Rabbiner 
auf.• Von Posen wurde er nach Wien und Prag berufen und in letz- 
terer Gemeinde starb er den 12. November 1631 (Galed Nr. 149). In 
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folger Chajim b. Jizchak hakohen, Enkel des Lewa 
b. Bezalel, bekleidete nur kurze Zeit (1630 — 1632 oder 
1633) das Rabbinat 31). Bis 1637 bestand ein Interregnum, 
in dem der Darschan und Dajjan Jizchak (Eisak) b. Jo- 
nathan die Rabbinatsgeschäfte verwaltete. 1638—41 war 
das Rabbinat durch Moses b. Jesaia Menachem (ge- 
nannt R. Moses R. Mendels) wieder besetzt32). Ihm 
folgte 1641—58 S chef tel (8 abb a tai) b. Jesaia Hör- 
witz. Er th eilte mit seinem Vater die Liebe zur Kabbala 
und die Abneigung gegen Pilpul und Chilukim. In sei- 
nem Werke העמודיש װי  empfiehlt er die alle Haarspal- 
tereien vermeidende Lehrweise der deutschen und hol- 
ländischen Juden. Um das störende Plaudern in den 
Synagogen zu unterdrücken, schlägt er die Einsetzung 
eigens ־zu diesem Zwecke ernannter Aufseher vor33).

Posen fungirte neben ihm als Ab־beth־din: Ahron Benjamin b. 
Chajim, derselbe, dessen Mardochai Jafe in einem Gutachten (שו"רק 

מלובלין מהר״ם  Nr. 124 und 125) ehrend gedenkt.
31) GB. I, 17b, 21a, 22a. Za den Festtagen שצ״ג wird er noch 

als Rabbiner aufgeführt (I, 24a). Das handschriftliche Kuntres II. hat 
bei dem ihm gewidmeten אמ״ר die Notiz: לפ"ק שופ״ט נפטר?  = 
1631-35.

32) Er war zuvor Rabbiner in Frankfurt a. M. und Prag (vergl. 
Galed, p. 69 — 70 und Landshuth p. 227) und ist in Posen begraben. 

\ Sein Leichenstein ist nicht zu ermitteln. Seine Wittwe erhielt noch 
im Jahre 1650 von der Gemeinde eine Pension von monatlich dreissig 
Gulden (GB. I, 83b). Der Leichenstein seiner ersten 1622 verstorbenen 
Frau befindet sich in Prag (Galed Nr. 165). Die von ihm verfasste 
Selicha בעליוייס מושל  ist unter Anderem im Posener Kuntres abge- 
druckt.

33) Er war nach dem Abgänge seines Vaters sechs Jahre Dar- 
schan in Prag, dann der Reihe nach Rabbiner in Fürth, Frankfurt a. 
M., Posen (Abraham b. Jesaia’s Vorrede zum של״ה סדור ) und starb 
1660 als Rabbiner zu Wien (Frankl, Wiener Grabschriften Nr. 254). 
Äusser seinem Werke העמודים װי  besitzen wir noch von ihm die oft 
gedruckte צואה und eine Selicha für den zur Erinnerung an die 
Gräuelscenen des Kosakenaufstandes (1648) eingesetzten Fasttag des 
20. Siwan. Bei Steinschn. Cat. libr. hebr. Bodlej. 2242 ist in der Auf- 
Zahlung der von Scheitel bekleideten Rabbinate: Posen völlig über­
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Zehn Jahre lang (1658—68) blieb das Rabbinat erledigt34). 
R. Jona b. Jesaia Teomim, Rabbiner zu Metz (Verfasser 
der Scholien דיונה קיקיון ), wurde zu dem vacanten Posten 
nach Posen berufen, lehnte jedoch den Ruf mit Rücksicht 
auf die traurigen Verhältnisse der Juden in Polen ab. 
Statt seiner übernahm das Posener Rabbinat sein Schüler 
Jiz.chak b. Abraham und verwaltete dasselbe von 1668 
bis zu seinem 1685 erfolgten Tode35). Jesaias b.

gangen. Dem Werke יעקב נחלת  von Jakob b. Naftali ausGnesen 
(Amst. 1652) ist eine von Scheftel in Gnesen, — wo er sich in amt- 
liehen Angelegenheiten in seiner Eigenschaft als Landesrabbiner von 
Grosspolen auf hielt, — den 22. Elul 1645 ertheilte Approbation vor* 
gedruckt. Das genannte Werk enthält auch Selichoth für den Fasttag 
des 20. Siwan von dem Gneserier Rabbiner Chanoch b. Abraham und 
dem Wreschener Rabbiner Ephraim b. Joseph.

34 ) Geht aus den Gemeindestatuten dieser Jahre hervor.
35) Er wurde 1668 mit einem Fixum von sechs Gulden wöchent- 

lieh angestellt: ושבועה שבועה כל יצ״ו אב״ד להגאון ליתן יצ״ו הקהל על
והסותר שחיטה מטעות או הפארדאן ממעות או bw שכר על זה״ ששה

יצ״ו הקהל עיני ראוח כפי  (GB. 1, 122a). Abraham Abele, der zu 
jener.Zeit persönlich mit ihm verkehrte ([I, § 11 אברהם ]מגן ושאבתי

nennt ח כ ת" בשנת פוזנן דק״ק אב״ר נר״ו יצחק מהו״ר הגדול הגאון פי )את
ihn 47 § 32 )דורנו מופת מ״א ). in השהם שו"תאבן  Nr. 11 und 48 aind 
zwei Antworten des R. Jizchak auf die aus Schwersenz von Eliakim 
Getz b. Meir an ihn gerichteten Anfragen enthalten. Wie aus GB. I, 
162 b ersichtlich, war R. Jizchak 1677■—78 einige Zeit aus der Gemeinde 
entfernt. Möglicher Weise hängt diess mit den Geldsammlungen zu- 
sammen, die um jene Zeit in ausserpolnischen Landen zu Gunsten 
der bedrängten polnischen Gemeinden veranstaltet wurden und für 
welche sich Moses b. Mordechai Zakut, der mit R. Jizchak be- 
freundet war und früher selbst in Posen gelebt hatte, in Venedig ver- 
wandte: כל על שאת בקול לצאת רבים בת מצער שואה רוח ויוכל הסיעני

 ק ק" היא פולניא מדינות לב ^ת ה׳ אויבי שברו אשר והשבר השאת

 וקרתי והוקרתיה הכרתירה כאשר כרמון מצורת ומלאה אמון בני רבת פוזנ^ז

 ותקופות תלים תלי תלאות עליה נתלו ועתה תלה על בשבתה חיים מים ממקורה

אותם הלוחצים וחלחציס הנפש סכנת מאוד גדלה כי עד תקפוהו תכופות צרות

( רמ״ז אגרות  Nr. 20). Gans’ Angabe des Todesjahres 1682 (Z. D. ed
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Scheftel Horwitz, sein Nachfolger, verstarb bald nach 
seinem Amtsantritte * 3 * * 6), und Naftali b. Jizchak hako- 
hen wurde 1689 aus Ostra auf den erledigten Rabbinats- 
stuhl berufen. Naftali fungirte in Posen bis 1704. Sein 
Leben war eine Kette von sonderbaren und widerwärtigen 
Ereignissen. In Ostra ward er vielfach angefeindet ; in 
Posen lebte er zu einer Zeit, in der die Gemeinde durch 
Verfolgungen und Kriegsgefahren die grössten Leiden zu 
erdulden hatte. Er soll sich daselbst, wie die Sage er- 
zählt, durch verschiedene Excentricitäten und besonders 
durch seinen übertriebenen Aufwand in seiner Stellung 
unhaltbar gemacht haben. In Posen entriss ihm auch der 
Tod seinen gelehrten und frommen Sohn Chajim. 1704 
übernahm er das Rabbinat in Frankfurt a. M., musste es 
jedoch 1711 in Folge eines am 14. Januar in seinem 
Hause entstandenen Brandes, der das ganze Judenviertel 
einäscherte, wieder aufgeben. Die folgende Zeit verlebte 
er in Prag und Breslau, und von dem letzteren Orte 
machte er verschiedene Versuche, sein früheres Rabbinat 
Posen .wiederzuerlangen. Zu diesem Zwecke wandte er sich 
auch an den in Reisen anwesenden Augu ' , König von 
Polen, der ihn in das Posener Rabbinat wieder einsetzen 
sollte; doch blieben alle seine Bemühungen fruchtlos. In

Franl^f. a. M. p. 47b) ist falsch. Das Gemeindebuch (I, 183a) und 
Kuntres II. berichten übereinstimmend, dass R. Jizchak 5—1684— המ״ה 
gestorben sei.

3°) Den 20. Tammus 1686 war Jesaias noch Rabbiner in Frank- 
furt a. M.; denn unter diesem Datum richtet er von dort ein Schrei- 
ben an Eljakim Getz b. Meïr ( הש~ט אכן שו״ת  Nr. 62), und den 23. 
Adar 1689 setzt die Posener Gemeinde bereits seiner Wittwe eine 
Pension aus (GB. II, la). Er hinterliess mehrere Kinder, die längere 
Zeit mit der Gemeinde Erbschaftsstreitigkeiten hatten (GB. II, 25 a, 45b, 
46a, 56b, 62b), von denen der Eine: Scheftel, Rabbiner zu Filehne 
war, und der Andere: Abraham, den Siddur seines Urgrossvaters (של״ה) 
edirte. In der Vorrede beschreibt er seine Schicksale. Der Ausgabe
des ו־ה“שג"  Amst. 1649 ist ein Gedicht von Jesaia b. Scheftel vorge-
druckt. Der Stammbaum der Familie Horwitz ist in Steinschn. Cat. 
Bodlej. 2242 mitgetheilt.
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Lissa wurde Naftali von einem Schlaganfall getroffen. 
Nach Breslau zurückgekehrt, fasste er 1718 den Entschluss, 
das gelobte Land aufzusuchen, wurde aber unterweges 
in Constantinopel den 24. Thebet 1719 vom Tode er- 
eilt37). 6 * * * * * * * * * * *

37) Wolf Bibl. hehr. I, 919.־, III, 845—46 (wo aus Naftali zwei 
verschiedene Personen gemacht werden) und Landshuth Amude p. 
282—83. Sein Hauptwerk 0' ׳“ ברכת  (Frankfurt a. M. 1704 — 6) be- 
stebt aus drei Theilen, von denen der erste: □ חכמי סמיכות  eine Art 
allgemeiner Einleitung über die Aufeinanderfolge und den Zusammen- 
hang der talmudischen Traktate, der zweite: וברכה קדושה  Scholien 
zum Traktat Berachoth enthält. Der dritte Theil: הזרע משך  über □דר 
 ist nicht gedruckt. In dem einleitenden Gedichte spricht er von *□רעי
seinen Schicksalen. Ausserdem sind noch verschiedene kleinere 
Schriften von ihm veröffentlicht: נפתלי שער , eine Sammlung religiöser 
Hymnen, herausgegeben von seinem Schüler Salomo b. Arje Jehuda 
aus Rechnitz in Ungarn (Brünn 1757); □ ישרי פי  Frankfurt a. d. 0. 
1704, und sein Testament, gedruckt in Orta Kiö bei Constantinopel 
(Steinschn. Cat. Bodlej. 2025 — 26). Naftali beabsichtigte noch, ein 
Werk: בראשית ספר  über die mündliche und schriftliche Lehre, eine 
Sammlung der Gutachten seines Vaters: גינוםר פירות  mit seinen Zu- 
Sätzen: □כנררת י , und endlich einen Commentar zur Pesachhagada 'ס 

ה נפלאות מגיד ' zu veröffentlichen (vgi. וברכה קדושה  p. 138 b), scheint 
aber zur Ausführung dieses Vorsatzes nicht gelangt zu sein. — Das 
Gemeindebuch enthält mehrere von Naftali eigenhändig unterschriebene 
Documente u. z. GB. II, 19b vom 9. Tammus 1693; GB. II, 44 vom
6. Adar rischon 1699 über die Errichtung eines neuen Beth־hamidrasch
aus den Fonds eines dazu bestimmten Legates; ferner die copirten
Urkunden: GB. II, 59b vom 2. Cheschwan תם״ג und II, 75a vom 3.
Ijjar 1603. — Das ursprüngliche Rabbinatsdecret des R. Naftali ist im
GB. nicht mehr vorhanden, doch bewahrt dasselbe zwei Prolongationen
jenes Décrétés auf je drei Jahre: vom 27. Nissan 1696 (GB. II, 34a)
und 1. Siwan 1701 (II, 52a), von denen ich die erstere im Wortlaut
mittheile:

הוא. צבאות ה׳ מלאך כי מפיהו יבקשו חורה דעת. ישמרו כהן שפתי

אח לחדש הקדש בחברת מוכשר שהוא וראינו מצאנו שקווינו היום זרת

ובחסידות בתורה המופלג ור״מ א״בד הגדולל הגאון מו׳ אדוננו שלל המלוכה

ועל עליו אלהיו משחת שטן נזר אשר הגדול הכהן נר״ו נפתלי מוהרר כבוד
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Neben den Rabbinen38), als Vertretern der talmu- 
dischen Gelehrsamkeit, fungirten die Darschanim, die

 לארץ המאיר גביהן. על עולה טוב שם וכתר כתרים בג׳ מוכלל כתר ראשו

 יחד. עם.קדש ראשי בהתאסף מלך בישורון ויהי ובכן תורתו. זיו באור ולדרים

 הותורות אלופי בצירוף יצ״ו הקדושה קהלתנו מנהיגי ראשי קציני אלופי ה״ה

 חשובים אנשים ל״ב למספר ושלמים יראים ובצירוף יצ״ו ישיבה בני ראשי חכמי

 ן^4מ המלך אדוננו יחי ואמרו. ענו אחת בהסכמה כולם וגמרו נמנו ונכבדים

 קודש בהדרת נתקבל אשר נר״ו הנ״ל מו׳ הגדול הגאון אדוננו הוא רבנן מלכי

 רבנות בשטר הנזכר הזמן משך כלות מיום שנים שלש משך על עוד

 תורה להרביץ כבודו כסא על בשבתו והיה בראישונה. בו נתקבל אשר שלו

 כל את ולקיים לעשות ישמור וצדיקים ישרים ומשפטים חקים בישראל ולהורות

 המיוסדים יצ״ו הקהל דהאלופים בפנקסאות הישר ספר על הכתובים התנאים

 מנהיגי תשי4ר האלופים ובין ור״מ ^ב״ד הגאון כבוד בין נאה פז <יזדני ע>ל

 ולקיים לשמור הראשונים על מוסיף ואלה הראשונים בעקבי ולילך יצ״ו הקהלה

 הקהל האלופים בידי ואמת רשום בכתב מיוחדים המה אשר תנאים פרטי גם

 מכ>ל ארצה דבר יפויל יל^ המלוכה בהתחדשות מהדש והותנו שנדברו יצ״ו

 מו' גדולות תפארות ביקר פנימה הקודש אל באנו ובזאת הנ״ל. תנאים פרטי

 אלהים נשיא לנו יהיה קצין לו שמלה נפתלנו• אלהים נפ"תולי חפצנו. נר״ו

 וישראל יהודה בעדינו. יגן וזכותו עלינו. מוטל יהא אימתו עמנו. גאון בתוכנו.

 כ״ז א׳ יום ולמשטרת לזכרון בספר נכתב ונוכחת כל את ובימינו. בימיו יוושע

לפ״ק. כבוד ו נ ״ ת ניסן

Der ini Corridor zur hiesigen Rabbinatswohnung angebrachte 
 Hirschkopf“, an den sich verschiedene Legenden knüpfen, wird von״
der Volkssage mit Naftali Koben in Verbindung gebracht.

38) Die in den יאיר חות שו״ת  ed. Frankfurt a. M. p. 233 b abge- 
druckte Approbation des Mardochai Süsskind b. Moses Rothen- 
bürg vom 28. Tammus 1682 trägt die Ueberschrift: דתג^תון דהסכמת

אב״ר ולע״ע ין העם במדינות ור״מ אב"ד היה שאז נר״ו זיסקינד כמוה׳ המופלג
פוזנא בק״ק ור״מ . Ich habe sonst nirgends einen Beleg dafür gefun- 

den, dass M. Süsskind Rabbiner in Posen war. Er selbst unterschreibt 
sich in seinen Responsen (Amst. 1746) als Rabbiner zu Witzenhausen, 
und der Herausgeber bezeichnet ihn in der Vorrede als Rabbiner zu 
Lublin, Brisk, Hrodno גלילות וכמה , gedenkt jedoch Posens mit keiner 
Silbe.

6
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regelmässige Vorträge an den Sabbaten und Festtagen 
hielten und meistens als Dajjanim zugleich Sitz im Rab- 
binatscollegium hatten. Unter den Posener Darschanim 
des XVII. Jahrh. ist der bekannteste : Joseph b. Salomo 
Darschan, der über zwanzig Jahre (1676—96) im Amte 
thätig war39). Sein Nachfolger Falk Darschan fungirte 
bis 17 1440), worauf der Sohn des vorhergehenden Joseph 
Darschan: der ״heilige“ Arje Löb b. Joseph gewählt 
wurde, der den Posten bis zu seinem, Donnerstag den 
18. Kislew 1736 erfolgten Märtyrertode bekleidete41).

39) GB. I. 156a, 161a (vom J. 1676) ff. bis GB. L, 213b (vom J. 
1696). Er ist der Verfasser von בוכים ,שדה יוסף יסוד  und חצות תיקון , 
sämmtlich 1679 zu Frankfurt a. d. 0. gedruckt. Von seinen unedirten 
Schriften erwähnt Asulai (II, 20 a) einer Sammlung דרשות unter dem 
Titel: יוסף ויכלכל . — Die Deraschoth - Sammlung ^ דריגל שבת^  von 
Zebi Hirsch b. Jerachmiel (Fürth 1693) ist mit einer Approbation von 
Josef Darschan versehen.

4°) Er wurde den 23. Thebet 1697—9S auf drei Jahre als Darschan 
angestellt. Sein Anstellungsdekret ist GB. II, 41 b enthalten. Als Ge-

 halt wurde ihm ausgesetzt שרתי שיל תשכירזת חק בשבוע שבוע מידי
ולש^>ר דרשן יוסף כטוה״רר ה״ת להמנוח לפנים זאת היה כאשר הקלפות

הקדושה בקהלתנו שהיו דרשנים . Das GB. führt ihn bis 1714 als Dar- 
schan und Dajjan auf (I, 258b). Den 20. Siwan 1714 bestimmt ein 
Gemeindebeschluss die Anstellung eines neuen Darschan (GB. II, 100a).

41 ) lieber Arje Löb b. Josef, der im Andenken der hiesigen Ge- 
meinde als der ״Darschan‘1 und ״Kadosch“ xar’ £^0%1]v lebt, wird wei- 
ter ausführlich die Rede sein.

42) Verf. der Deraschoth-Sammlung: חייט סם , Amst. 1692 (Wolf 
bibl. hebr. I, Nr. 619). (

43) Aus Gnesen, Dajjan in Posen, Verf. der יהודת בית חינוך שו״ת , 
Frankf. a. M. 1708 (enthält auch Responsen seines Sohnes Jehuda Löb 
und seines Enkels Chanoch b. Jehuda, Rabbiners in Schneitach), der

Äusser den genannten schriftstellerisch-thätigen Rab- 
binen und Darschanim sind aus dem XVII. Jahrh. noch 
folgende aus Posen hervorgegangene Autoren zu érwâh- 
nen: Chajim b. Zebi42), Chanoch b. Abraham43),
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David Tebele b. Benjamin Wolf44), David b. Naf- 
tali Hirz45), Elchanan b. Bezalel Uri Lippmann 
Cliefez46), Isaac b. Samuel halewi47), Isaac b. El-

homiletischen Schriften: □ בכוךי ראשיח , Frankfurt a. M. 1708, und 
והשבטים יוסף ויכוה , Amst. 1650, und eines Commentars über Psalm 83, 

Prag 1657. ^Wolf bibl. hebr. I, 630; III, 630; Steinschn. Cai. libr. 
hebr. Bodl. 838). Chanoch b. Abraham verliess Gnesen in Folge der 
Ereignisse des J. 1648 und wurde als Rabbiner in Oettingen ange- 
stellt, wo er den 20־. Tammus 1659 dem Werke צבי נהלה  des gleich- 
falls aus Polen vertriebenen Zebi b. Josef (Yen. 1661) eine Appro- 
bation ertheilte. Das Werk ist auch mit einer Approbation des in 
Folge derselben Ereignisse von Krotos chin nach Fürth verschla- 
genen Menachem Man b. Moses Aschkenasi (13. Tammus 1659) 
versehen.

44) Gest. 1699, Verf. von הברית מסורת , massoret. Bemerkungen 
zum Pentateuch und den Megilloth und ציון שערי , ethischen Inhalts. 
Beide Schriften wurden von seinem Sohne Meir 1715 in Hamburg edirt 
(Wolf III, 492־ d; Steinschn. Cat. libr. 857).

45) Aus Posen, wohnhaft zu Krotoschin, Verf. von דוד ילקוט , Dyh- 
renf. 1691 (Wolf I, 488).

46) Verf. von הנה קרית , Comment, zum Traktat Aboth, Prag 1612 
(Wolf I. und III., 226).

4r) Verf. der, nach Luzzatto’s Urtheil, ersten rationellen hebr. 
Grammatik: יצהק שיח  Prag 1627, aus der Jehuda b. Samuel Oppen- 
heim einen Auszug unter dem Titel: שיח דרך  Frankf. a. M. 1692 ver- 
anstaltete (Steinschn. Cat. 1153 -4, 1365). Die mir vorliegende ed. 
Basel (fing.) von יצחק שיח  ist mit verschiedenen Approbationen, dar- 
unter von dem Posener Rabbiner Simeon Wolf Auerbach (vom 19. 
Schebat 1627) und von Lippmann Heller zu Prag, versehen. Der letz- 
tere klagt über den Verfall des grammatischen Studiums zu seiner Zeit:

מצד שהי^ אף ועזובה רטושדה הקרושה לשוננו הדקדוק חכמת החכמה כי

' וכו חשובה היא כולנה על זמנית קדימה  und Isaac b. Samuel selbst charakteri- 

sirt seine Zeitgenossen (in der Vorrede): □ בדבור לדקדק יחכמו רבי□ לא

 מן ורבים ותקונן הלשון בסדור הן ונקודות באותיות חן הקדש בלשון וקריאתם

 עתיד חוה עבר ורבים יחיד ונסתר נוכח בין להבדיל לבם על ישימו לא ההמון

מאיזה דקדוקם לידע תיבות בקצת בקיאים ואינם מסופקים יש הלומדים מן וגם

6*
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jakim* 48), Isachar Bär b. Israel Leser Parnas49 * 51), 
Jehuda b. Abraham Jakob60), Jakob b. Rafael 
Lewi61), Moses b. Elieser52), ]Pinchas b. Pelta53), 
Salomo Aschkenasi54) und Samuel b. Joseph ha- 
lewi Zoref55).

 י*4ול זרת בקרן מונחים זו בחכמה יחדיו חברו אשר והספרים המה וענין בנין

 ענין הל^ לנו אדון מי ^תנו שפתינו אמרו אך נגביר הקדש ללשוננו יאמרו

 הי^ הרי כדבריהם יהי לו הן ובאמרת חכמה ואינה כמלאכה הוא הדקדוק

 לכל ראשונה היא כי חכמה בכל לדעת לחשוב חורש מעשה מחשבת מלאכת

 לדבר פיו יפתח ולא לכתוב ידו איש ירים ל<^ ובלעדה שבקדושה דבר

וכו׳. נכון על הקדש בלשון

48) Verf. des vielverbreiteten jüdisch-deutschen Sittenbuches: לב 
 und in zahlreichen anderen Ausgaben ־erste Ausgabe: Prag, 1620 ,טוב
(Wolf I., m, 1167).

49) Schüler des Mardochai Jafe, Rabbiner zu Görz in Friaul und 
Verf. des 'שבע באר ס  (Vened. 1614). Jafe nennt den Verf. in der dem 
Werke ertheilten Approbation (Posen, 14. Adar rischon 161*2) מתושבי 

פוזנא ק״ק , der Verf. selbst aber unterschreibt seinen Namen in allen 
seinen Responsen: Isachar B. b. Isr. Leser איילינבורג (Eilenburg).

6°) Verf. von יהודה מכבי׳  Krakau 1645, über den Zusammenhang 
der Pentateuchabschnitte und der (unedirten) Schriften : יהודה קשת  und 

ליהודה וזאת  (Wolf I, 685).

51)Werf, von יעקב מנחת , einem Commentare zu den Sabbatge- 
beten und zum Mischnatraktate Sabbat, beigedruckt einigen Ausgaben 
des Gebetbuches (Wolf I, III, 1109. Bei Steinschn. Cat. 1248 soll es

?(.heissen שבת ,מ statt יעקב מנחת woi
52) Verf. der Deraschoth-Sammlung: צדק בשרתי , Amsterd. 1686 

(Wolf III, 1520 c, Steinschn. Cat. 1800).
53) Dajjan zu Posen, gest. 10. Adar 1663, Verf. der Deraschoth: 
שלום ברית , Frkf. a. M. 1718 (Steinschn. Cat. 2104).

54) Schrieb הגהות ZU Mose Kimchi’s hebr. Gsammat. שבילי מהלך  
.Krakau und Lubl. 1622 (das. 1813—14, 2285) ,הדעת

55) Parnas der Posener Gemeinde, schrieb כסף1?" מצרף  und כור 
□ und ש^״ה einen Auszug aus ,ל^זהב הפניני מבחר  Frkf. a. O. 1681 
(Wolf I, III, 2133). — Aus der Filialgemeinde Schwersenz ist Je­
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Aus dem XVII. Jahrh. sind noch die folgenden aus 
Posen hervorgegangenen Männer als Editoren verschie- 
dener Werke zu verzeichnen: Chajim Perez, Parnas 
zu Posen56 *), Elasar b. Moses Hohen, Dajjan zu Po- 
sen öT), Jehuda Loeb b. Joël Lewi, Dajjan zu Po- 
sen58), die Brüder Joseph Salomo und Hirsch, Söhne 
des Mendel Plozker59), Natan Nata b. Simon60), 
Schneior Salman b. Jonatan Kaz61) und Zebi b. 
Isaak62 * 64).

huda Loeb b. Hillel, der Verf. des □לב חכ  'D, einer übersichtlichen 
Zusammenstellung der 613 bibl. Gebote (Fürth 1693), zu nennen. Aus 
Posen hervorgegangen sind auch die zum Christenthum übergetrete- 
nen: Johannes (Jochanan) Salomo, Prof, der hebr. Sprache am Gym- 
nasium zu Danzig, gest. 1683, und Salomo b. Salomo, die mehrere, 
zumeist anti-jüdische Schriften veröffentlichten (Wolf III, 824; Stein- 
Schneider Cat. 2594).

56) Besorgte die Herausgabe von Isachar b. Naftali Kohen’s: 
כהן מראה , Amst. 1673 (Steinschn. Cat. 1063).
חריפתא פלפלא Herausgeber von Jacob Schor’s (ז5 , Amst. 1693.

58) Herausgeber von Isaak b. Jehuda Lewi’s פענחרזא, Amst. 1698. 
(das. 1127).

59) Betheiligten sich an der Edition der Mischna: Krakau 1642^-4 
(das. 283).

6°) Auf dessen Kosten die Ausgabe der Propheten undHagiogra- 
phen, Lublin 1623—6, veranstaltet wurde (das. 74).

61) War bei der Herausgabe des של״דה,' Amst. 1698, betheiligt 
(das. 1387—8).

62) War bei der Talmudausgabe, Lubl. und Han. 1617—39 bethei- 
ligt (das. 221). — Aus dem XVII. Jahrh. werden Drucker ausPosen
verzeichnet: Abraham b. Bezalel auf Lubliner Druckwerken 1622— 
46 (das. 2817), Abraham b. Eliese!• Rödelsheim (das. 2820), 
Jehuda b. Mar doch ai Gümpel auf Amsterdamer Drucken 1645—
64 (das. 2939) und Jacob b. Moses (das. 2929).

Das achtzehnte Jahrhundert geht unter düsteren 
Vorzeichen für die Posener Juden auf. Zu den Leiden
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der früheren Jahrhunderte gesellen sich innere Unruhen 
und die Schrecken des Schwedenkrieges: unerschwing- 
liehe Steuerlasten, Vertheuerung der Lebensmittel, Stockung 
von Handel und Wandel, Belagerung und Brandschatzung! 
Die Gemeinde, die überdiess tief verschuldet war, ent- 
sandte Bothen nach Prag und anderen Gemeinden zur 
Sammlung von Unterstützungsgeldern und bedrohte die 
Mitglieder, die sich mit ihrem Vermögen aus Posen zu 
entfernen gedachten, mit dem ״grossen Banne“. Jedes 
Gemeindemitglied sollte sein Vermögen, wenn möglich, 
in Baarem capitalisiren, um gegen alle Eventualitäten ge- 
schützt zu sein! Die ״Jeschiba“, welche den Stolz der 
Gemeinde bildete und bisher immer mit den grössten 
Opfern erhalten wurde, musste sich für einige Zeit auf- 
lösen, die zur Messe in Thorn anwesenden Gemeinde- 
Vorsteher wurden daselbst von dem Brisker Wojwoden 
wegen einer Privatangelegenheit verhaftet, ihrer Baarschaft 
beraubt und erst nach Eingehung drückender Verpflich- 
tungen erlassen; nicht selten wurden Mitglieder der jü- 
dischen Gemeinde wegen Verkaufes von Heiligenbildern 
u. dgl. vor die geistlichen Gerichte gefordert. Der Bi- 
schof Swiecicki erliess zwar (1. Januar 1703) den Befehl, 
dass Niemand die Juden vor das Consistorialgericht ci- 
tiren solle, fügte aber die gefährliche Klausel hinzu: ex- 

ceptis causis omnibus religionis 63). Es war eine Zeit der ־

63) Alden der ״Commission der guten Ordnung“ (handschriftlich 
im städtischen Archive) torn. IL fol. 1539.

ישיבה פםקה :Luk. I, 92. GB. I, 228 a ff., 233 b vom j. 1703 ף6  •••
 בצוק עלינו שעברו ומאורעות ותלאות הרפתקאות הנו מחמת הקדושה מקהלתנו

 וגם רצופים שנים כמה היקרות גודל מחמת היה בתחלה האלו קשורת עתי□

מלחמה ומהומת התרגשות מחמת כן ;אחרי 237a v. J ,1. 1705: ומתגבורת

הקדושה בקהלתנו ישיבה מחזיקין אין המלחמה ־רעש , GB. 11., 54aff. — 60a 
und besonders 58 a (vom 9. Siwan 1702): פחד נשמע חרדה קול  ” ’

המתעוררים מילחמה תרועת מהתרגשות יחדלון לא אשר מקולות ואימה

Noth und des Schreckens64)! — August U. erliess zwar 63 *
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mehrere den Juden günstige Dekrete, in denen er dem
Magistrate einschärfte, den Juden nicht zu hohe Steuern

 סדרי בעו״ת שנשתנו זאת נכש ף5<י בלבד זו ל<ח מקרוב הדשים במדינותינו

 ומרה הקדושת קדלתנו מיחידי רבים כי ידובקו יחדיו שבר על ושבר בראשית

 נשתקער הקדושה קהילתנו כילל בעבור יצ״ו הקהל האלופים אח לרבוח גם

 ולגלחות לפריצים שחייבים בחוצותינו מחבבות מאליפות החובות מצולות בעמקי

 תשלומין ותובעין לבוא וגלחות פריצים וכמה כמה נתעוררו הגדול הרעש ומחמת

 עח וכסדרן כתקונן השנים היו אם אפילו אשר בזמנם ושלא בזמנם חובותם

 תחבולות ע״י אם כי החובות ידי לצאת הדופה להוציא אפשר היה לא שלום

 צוק בעת כן לעשות תקוה שאין מה לזה ולשלם מזה לקהת גדולות ופעולות

 ואין ועקרבא כזבורא ממש הוא אשד והזק אדיר רעש קול מחמת הזאת קשה

 בסהר הסלע בחגוי כיונת ממש הקדושת וקהילתנו וחנינת חמלת נלמצו^

 לא אשר נגעו בדמים דמים בגייסות משובשת והמדינה חירום בשעת המדרגה

באילו התלויות ודאגות חששות שאר כל ^ת בדיו הספר להיכתב ניתן

' וכו שיעור להם שאין הרבדים . Zu den im Interesse der Posener Ge־ 
meinde nach Prag reisenden Boten gehörte auch der Hildesheimer 
Rabbiner Eljakim Getz b. Meir (Verf. der השהם אבן שו״ת , Dy- 
hernf. 1733 und des Werkchens: בתפוחים רפדוני , Berlin 1712) der auf 
seiner Reise nach Palästina in Posen anhielt, da er daselbst in seiner 
Jugend den Studien obgelegen und in Schwersenz das Rabbinat 
bekleidet hatte (um 1679—8Ö, vgl. Vorrede des Editors zu ' בת רפדוני  
und die Responsensammlung Nr. 10, 44, 45, 47, 48). Der die שו"ת 

edirende Sohn Meir erzählt in der Vorrede: בגיים משובשת היה הארץ
 וחלינו הנ״נל בק״ק גדולת צרה היה ואז מחברתה מרובה צרה היה עת וכל

 פר<^ג עד רק והילך עבורם בשליחות ז״ל א״א שילך פוזנן מנהיגי הקצינים

הדרך. עליו שטרח באמרו וחזר

In Thebet 1G961, als Eljakim Getz aus Hildesheim nach Posen kam, 
versprach ihm die Gemeinde in einem besonderen Dokumente das 
 ,und die Anwartschaft auf den Posten eines Darschan (GB. H עירנות
33 b) und 1701 — 1707 wird er regelmässig im Verzeichnisse der Daj- 
janim angeführt. [GB. I, 228b—243a]). Die ausgesandten Boten er- 
zielten jedoch nur geringe Erfolge, GB. I, 237b v. J. 1705: אשר יען

 המציקים מחמת מטה מטה ונתמוטטנו בעו״ה ובגופינו בממוננו בכפלים )לקינו

ועינינו רבה המרהיבה עול שבתה לא ולילה יום הבאות המתרגשות והפורעניות
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aufzuerlegen, ihnen nicht zu viel Militär einzuquartieren 
und sie nicht unter städtische Jurisdiction zu stellen * 65 66), 
— doch blieben diese Dekrete grösstentheils auf dem Pa- 
piere. Im September 1703 wurde Posen von den Schwe- 
den erstürmt, die den Einwohnern mehrere Jahre hinter׳ 
einander schwere Contributionen auferlegten. König Au- 
gust IL sandte ein Heer von Sachsen, Polen und Russen 
unter Brandt und Patkul nach Posen, um die Schweden 
aus der Stadt zu vertreiben. Es kam zu einer förmlichen 
Belagerung, die volle vier Wochen (Ende September bis 
3. November 1704) dauerte. Etwa zehn Tausend Kano- 
nenkugeln wurden in die Stadt geschleudert; die Bewoh- 
ner wurden gezwungen, die Schweden in der Verthei- 
digung der Festung zu unterstützen; die Juden mussten 
die Bomben löschen, bis endlich bei der Nachricht vom 
Herannahen Karl’s XII. das Belagerungsheer sich zum 
Rückzüge entschloss. Die jüdische Gemeinde veranstaltete 
an dem Tage, an welchem die Stadt entsetzt wurde, einen 
Fasttag, und das Rabbinatscollegium setzte auch für die 
Folge den jedesmaligen ersten Montag im Monate Che- 
schwon als Erinnerungs- und Fasttag für die Posener Ge- 
meinde ein 60). Mehrere Jahre hintereinander hatte Po-

 עלינו סוערים הים וגלי משברי ועדיין ידינו לאל ואין היום כל וכלות רואות

שוא כי ואין המשולחים ע״י לישועה שחרגו ...... בשרנו מפחד סמר

 העצומות החובות לעומת 1הגדול־ הים מן כספה אל<^ זה ואין אדם תשועח

וכו׳. ראשנו משערות

65) Dekrete August’s II. dd. Thorn, 24. Dezember 1702, Thorn, 
9. Februar 1703, aus dem Lager bei Pultawa, 28. Oktober 1704 und 
Dresden, 13. Februar 1712 (Akten der Comm. der guten Ordnung 
II, 1538-41).

66) Luk. L, 63- Historisch - statistisches Bild der Stadt Posen S. 
56- 57 aus dem Berichte des Stadtchronisten Rzepecki und des schwe- 
dischen Generals Axel Marderfeld; Wuttke, Städtebuch S. 409 und d. 
handschr. Kuntres I.:

 ועל הפורקן 1ועל־ הנסים על יה יהלל נברא ועם אהרון לדור זאת תכתב

גדולה בצרה בהיותנו יצ״ו הקדושה לקהלתנו הש״י שעשה התשועות ועל הגבורות
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sen von den Kriegswirren zu leiden. 1709 wurde die

 של ב׳ מיום בא ואין יוצא אין ומסוגרת סגורה היתד. שהעיר ובמצוק במצור

 זו 'שונות וחיילות גייסות עממים מיני המשה שבאו לפ״ק הס״ה הסכות חג

 קווארטצשנירם קאזאקין טאטרין מאסקאוויטר זאקסין משונות מזו
 סוללה וישפכו רייק ויבנו סביב העיר על ויצורו פולניש פריצים חיילות מלבד

 לפתוח רצו לא העיר בתוך היו אשר ן די ווי ש עם חיל כי חזקה ביד ללוכדה

 את ולבלע להשחית דמו הנ״ל והחיילות כנגדם להלחם אם כי לשלום להם

 כמה דאשא וביעורין דנור בזקוקין המורים ויורו לולאבר ולהרוס לנחוץ העיר

 במיני שלהבת אש ורשפי בליסטראות אבני והשליכו בהומה פרצו פרצות

 מזריקת חכבשן כקיטור העיר קיטור עלה אשר עד העיר לתוך ופולוויר גפרית

 שהיה 1הברזל■ מאבני יש העיר כל אה לשרוף אש להצית וברזל אש אבני

 ורוח מתלקחת אש• תבערה במיני ממולאים שהיו ויותר לטרוח ארבעים משקלם

 לתוך נפלו הזיקו ולא היהודים ברחוב אדם בני אצל וכמה כמה ונפלו זלעפות

 לא כמעט שבועות שלשה משך היה זה השמים מן נצטננו ותיכף בתים

 אותן S3 נתמרמרו כי עצמותינו 4כ ונתפרדו נשפכו כמים באיש רוח קם

 ולעשות ן פ וי ל צו ם שטורי שורשקורין ולדלג גדוד לרוץ דווקא החיילוחחנ״ל

 בזהי בתר ובזוזי דבזוזי בזוזי בז בוזSו SSש Sולשלו ואבדן והרג הרב מכת

 עצרה וקראנו צום קדשנו אלהינו ה׳ אל ונצעק והזק הולך היה הצרה ותגבורת

 ובתחנונים בתפלה תמרורים בכי נשמע ברמה Sקו השון ער״ת י״כ עשינו

 לקוחים ממש שהיינו לחצנו ואת עמלנו ואת ענינו את וירא קולנו את ה׳ וישמע

 תמו לא כי עלינו גבר ה׳ חסדי לולי ח״ו ולבודדים למשיסה להרג ומטים למות

 והצלת רווח לנו שהעמיד עד סבוכים וסבב גלגולים שגלגל רחמיו כלו ולא

 שהיתרה או יר״ה המלך פתגם היות נהוץ צווי איזה שהגיע או אהר ממקום

 הוכרחו כך ובין כך ובין וביניהם ובהם מהם קטיגוריא איזה עצמם החיילות בין

 העיר מן אותם ה׳ ויפץ לפ״ק תס״ה חשון ו' ב׳ ביום בבוקר לדרכם ללכת

 לרווחה מצרה ושעריה העיר נפתחה ולמחרתו מהם אהד אפילו נשאר ולא

 הרווחה היתה וכאשר • ♦ • • הזאת הגדולה התשועה על עולם באי כל ויתמהו

?r״S והודיה שבח ליתן נר״ם ישיבת בני הכמי אלופי והסכימו וגמרו נמנו 

 ביום לשעה תענית וקבעו " " • לבא העתיד על ולהתפלל העבר על להש״ית

 ביום תענית קבעו עול.ם לדורות לרבות וגם בחשון האידנא תניינא שני

.,וכו היום בעצם היה הנם שגוף לפי בחשון הראשון שני
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Stadt überdiess von einer furchtbaren Pest heimgesucht, 
die Anzahl der Gemeindemitglieder schmolz fast bis auf 
die Hälfte zusammen 67), jede Eheschliessung ward unter- 
sagt. Die Anzahl der jüdischen Häuser in Posen belief 
sich 1710. nur noch auf 98 und 1714 •auf 109 68). Zu 
gleicher Zeit wurden auch andere Gemeinden in Polen 
von schweren Unglücksfällen betroffen: Kalisch und Lissa 
von Pest und Feuersgefabr, Krotoschin, Peisern, Schrimm, 
Gnesen, Kurnik und Grätz von verheerenden Bränden, 
und die Posener Gemeinde musste, obgleich selbst er- 
schüttert und tief verschuldet, den verunglückten Nach- 
bargemeinden mit Unterstützungsgeldern zu Hülfe kom- 
men69). 1713 wurden die von Posen zur Synode nach 
Warschau entsandten Deputirten unterweges von einem 
Edelmann, der Forderungen an die Posener Gemeinde 

6r) Gemeindest, v. J. 1711 (GB. I, 251b): נתמעטו בעו״ה אשר יען  
החצי עד כמעט דקהלתנו כהים בעלי ; Gemeindest, v. J. 1706 (GB. 1, •239b):

 קהלתגו את המוצאות ורעות רבות וצרות הרפתקאות הגו כל לגו עלתה מה הזו

רצופות כמה.שגי□ זה לפורענות פורענות בין הפסק באין בעו״ה יצ״ו הקדושה

אחרות מקהלות אהה בשום כאלה נהיתה לא אשד . — GB. 11, 63b v. J.
 1705: מרחבות ומשא עול קושיהשיעבוד מצרות ועינינו לבינו נסתמו אשר יען

 מהומה הקלקלה על והמחיה גדולות הנתינות ישבותו לא ולילה יום בעו״ה רבות

 וכל חלציו על ידיו גבר כל מאד דלונו כי עד ומתן במשא נשתלחה ומגעררח

 צוק וקשה כבד מרעה מצאו לא כאילים כח בל^ז וילכו לירקון נהפך פניס

וכו׳. יצ״ו הקהל האלופים על כפלים וכפלי היחידים על העתים

68) Luk. I, 78, Note t. — Akten der Commission der g. Ord. 1J, 
1545.

°9) Die den Gemeinden geleistete Unterstützung betrug ungefähr 
200 Thlr., ausserdem liess 1719 die Posener der Kalischer Gemeinde 
die Unterstützungssumme von 1000 Gulden zukommen (GB. II, 76a). 
In Lissa wüthete die ״Pest vom 24. Juli 1709 bis in den Sommer 1710. 
Den Juden wurde, weil sie in deren Mitte ausbrach, geboten, die Stadt 
zu verlassen; gegen 8000, wohl übertrieben, mussten heraus und schlu־ 
gen sich Hütten auf den Feldern auf. Allein die Pest blieb.1‘ (Wuttke, 
Städtebuch S. 358).
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hatte, aufgehoben und erst nach langen Unterhandlungen 
auf Grund neuer Schuldverschreibungen freigelassen 70). 
In demselben Jahre erliess das Assessorengericht zu War- 
schau auf Vorstellung des Posener Magistrates ein Er- 
kenntniss, das den Juden einschärfte, an christlichen Fei- 
ertagen ihre Waaren nicht feilzubieten, ihre Kaufläden 
geschlossen zu halten und die Andacht der Kirchengänger 
durch lautes Schreien nicht zu stören71). 1714 schwebte 
ein Prozess zwischen Magistrat und Gemeinde wegen an- 
geblicher oder wirklicher Verletzung der den Juden ein- 
geräumten Handelsbefugnisse. Die Gemeinde ertheilte 
ihren Angehörigen in Folge dessen den guten Rath, sich 
in Zukunft mit dem, dem Magistrat besonders anstössigen 
Verkauf von Branntwein nicht mehr zu befassen72). Ein 
anderer Jahre lang geführter Prozess über die Grenzen 
des Judenviertels wurde von der Gemeinde in erster und 
zweiter Instanz gewonnen, doch erneuerte der Magistrat 
stets seine Protestationen und nöthigte die Gemeinde zu 
ununterbrochenen Rechtshändeln 73). 1715 (26. August) 
wurde zwischen dem Magistrat und der Judenschaft 
ein Vertrag abgeschlossen, dem zu Folge die letztere dem 
ersteren wöchentlich 25 Gulden poln. zu zahlen sich ver- 
pflichtete, wofür alle von Juden bewohnte Häuser von Mi- 
litäreinquartierung verschont blieben 74).

7°) GB. II, 93 b.
71 ) Dekret von Warschau, 12. August 1713 (Akten der Commis- 

sioh der g. Ord. II, 1542—43).
72) GB. I, 257b, 263b.
73) GB. II, 110b.
74 ) Akten der Comm. d. g. Ord. II, 1548—50.

1716 und 1717 waren Unglücksjahre für die Posener 
Gemeinde. Freitag, den 5. Ab (25. Juli) 1716 er- 
stürmte der Marschall der Tarnogroder Confederation, 
Skörzewski, Posen. Die Wuth der Conföderirten richtete 
sich besonders gegen die Akatholiken, denen sie eine 
Contribution von 40,000 Tymphen auferlegten, das Juden­
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viertel wurde geplündert, mehrere Hundert Juden ver- 
wundet und 33 (oder nach einer anderen Quelle 50) der- 
selben getödtet. Die Verwirrung war so gross, dass die 
Leichen der Erschlagenen erst am vierten Tage zur Erde 
bestattet werden konnten. Auf Veranlassung des zeitigen 
Rabbiners Jakob b. Is aak wurde der 5.Ab für die Folge- 
zeit als Gedächtniss- und Fasttag eingesetzt. Kurze Zeit 
nachher bedrohten von Neuem Zusammenrottungen des 
Pöbels eine volle Woche das Judenviertel: der Magistrat 
liess nämlich als Repressalie für die von der Gemeinde 
verweigerte Rauchfangsteuer die von Juden in christlichen 
Häusern gemietheten Verkaufslokale durch die Stadtsol- 
daten schliessen. Da sich die Juden solch’ gewaltthätiges 
Verfahren nicht gutwillig gefallen liessen, so kam es zu 
tumultuarischen Scenen, die nicht ohne Misshandlung der 
Juden abliefen. Die Gemeinde hatte kaum Zeit, sich von 
den vorhergehenden Unglücksfällen zu erholen, und es er־ 
folgte schon ein neuer Schlag. In der Nacht vom 4. zum 
5. Nissan (16. März) 1717 wurde die Judenstrasse von 
einer heftigen Feuersbrunst heimgesucht. Die Juden, so 
lautete der Bericht von christlicher Seite, verbarrikadirten 
ihr Viertel und liessen die zur Rettung herbeieilenden 
Christen aus Furcht vor der Plünderungslust des Pöbels 
nicht zur Brandstätte. Die Juden dagegen reichten beim 
Schrodaer Landtage eine Klageschrift ein, in welcher sie 
ausführten, dass die christlichen Bürger dem Brande nicht 
nur unthätig zugesehen, sondern auch das Herbeischaffen 
von Wasser verhindert hätten. Ein grosser Theil der Ju- 
denstrasse, darunter die ״hohe Synagoge“ und das 
Beth-ha-midrascli, wurde ein Raub der Flammen 7 * * * 75). Um 
den häufig wiederkehrenden Bränden vorzubeugen, sorgte

7i) Das Kuntres I. widmet den Ereignissen der Jahre 1716 — 17

folgende Notiz: ביום הצרי□ אויבינו ידי שגברו בנו פגע ה׳ יד זאת אחרי
חרב שלופי אלפים כמה ובאו המצרים בין אב לחדש ימים חמשה ששי ה

וגזלו ונטלו מועד כיו□ כנסיות בבתי נתנו וקול וחמסו וגזלו רחובותינו גלרתוך

וכ>ל וילדיהן צדקניוח ונשי□ עליון חסידי ונאבדו ונהרגו עינינו מחמד משם
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der Vorstand für die Anlegung einer Wasserleitung in der 
Judenstadt und erliess eine eigene Bauordnung, der zu

 אפשר היה שלא השבת ויום 41השש יום כל בבזיון ושוכבין ןזימוטל־ ההרוגים י

 שהיה וחזק אדיר גדול ורעש הבהלה מהמת השני היום עד לקבורה להביאם

 תמרורים בכי בעריפיה חשכה ואור צר ה׳ ומהומת גדולה חשיבה אימה בעו״ה

 לארץ חוללה בעו״ה גקרעו קדושות הורות ספרי שק ולחגור לקרחה גדול ומספד

 נכמרו פריצים אדונים שקצת עלינו וגבר תמנו לא כי ה׳ חסדי לולי תפארתכם

 קדוש בעם המשחיתים רעים מלאכים המשלחת את מגרשים והיו עלינו רהמם

 נתחרש אך ח״ו ופליט שריד נשאר היה לא עלינו שומרים והעמידו מרהובותינו

 ^זמ״ו בהסכמת עלה הזאת הצרה כל ועל מקדשנו בית חורבן ההוא ביום

 וקבעו יצ״ו ב״י ראשי אלופו בצירוף נ״רו יעקב ״ר וה מ ״מ ר ו ד ב״ א הגאון

 וכו׳ דהיינו ושנה שנה בכלל אב להדש החמישי ביום ותענית צום

 יעקב מוה׳ ור״מ אב״ד הגאון אמ"ו שחיבר הסליחה ובתוכם בסליחות ולהרבות

 הנה שתים הכפולות החרבנות 1עי־ ולקונן וכו׳ המאורעות מעין שהיא נר״ו

 ניסן בחדש אח״כ שהיה הגדולה השריפה אחת בשנה מקוראתינו

 ו׳ ביום שהיה הנ״לל הצרה יום את בכפר זכרון זאת ונכתב וכו׳ לפ״ק תע״ן

אמן. נוושע וממנה לפ״ק צרה עת ע"תל שנת אב ה׳

Als Augenzeugen schildern diese Ereignisse: Naftali Hirz b. 
Jakob in der Vorrede zur jüdisch-deutschen Uebersetzung des אגרת 
 .von Jona Gerondi, Frkf. a. M. 1717 ^Steinschn. Cat. libr. hebr התשובה
Bodlej. 1424, 2024) und Meir b. Eljakim Getz, Rabbiner zu Lask 
und Pietrikau in der Vorrede zu der von ilun edirten Sammlung der 
Responsen seines Vaters ( השהם אבן :)שו״ת בכםלױ )לפװנא( לשם באתי

 ישראל קדושי עולם גדולי ונהרגו העיר נלכדה לפ״ק תע״ו אב וה׳ לפ״ק תע״ו

 למקום אותי ה׳ שהוליך הנם חסד אזכיר ר׳ וחסדי וטף וזקנים ונשים אנשים

 בנין ע״ג בערך נפשות י׳ עם במחבא והייתי מעולם מזה ידעתי היה לא אשר

 שתשקוט עד א׳ שנהרג ידענו ולא מלחמה בעל שום ראיתי ולא ישנה בה״כ

 וכמה קרקע ע״ג ערומים ס״ת כל רואות שכך לעינים אוי וראינו מצאנו קצת

 ותינוקות ומעובדות יולדות נשים בה״כג ובחצר בבה״כ שנהרגו ות״ח אנשים5

 קטע ודין ומכה וחבורה פצע דין אשר נפשות מאות וכמה כמה מלבד מפרפרות

וכו׳. באב ט׳ קודם עש״ק היה וזאת רישיה

Die Anzahl der Erschlagenen gibt die Stadtchronik auf 50 an
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Folge kein Haus allzuenge und in mehr als drei Stock- 
werken aufgebaut werden durfte. Die Gemeinde war 
durch die wiederholten Unglücksfalle so herabgekommen, 
dass sie, um die Anzahl aller vorhandenen Familien nicht 
zu vermehren, den Beschluss fasste, jede Eheschliessung 
für die Dauer von drei Jahren zu untersagen, und ihr 
Heil von den in Deutschland und anderen Ländern zu 
sammelnden Unterstützungsgeldern erwartete* 76)! Augustll. 
empfahl dem Kronschatzmeister von Polen in einem be- 
sonderen Rescript (Dresden, 31. Oktober 1717), die Po 
sen er Juden mit Rücksicht auf den stattgefundenen Brand 
von Contributionen zu verschonen und ihnen die allen 
von Feuersgefahr Heimgesuchten gesetzlich zustehende 
Steuerfreiheit intégré zu gewähren, um ihnen dadurch die 
Möglichkeit zur Verbesserung ihrer Vermögensverhältnisse 
zu gewähren und sie ad ferenda onera publica idoneos 
zu machen 77). — Den Besuchern der ״hohen Synagoge“ 
wurde von der Gemeinde das noch heute bestehende 
Béthaus ״auf der alten Schule“ überwiesen, während die 
Mitglieder dieses letzteren in die ״Bachurim ־ Synagoge“ 
übersiedelten 78). Der Rabbiner Jacob b. Isaak hat auf 

(Luk. II, 369—70), das Kun très II. zählt dagegen namentlich: 18 Man- 
ner, II Frauen, 3 Knaben und 1 Mädchen, zusammen 33 Personen 
auf. —

76) GB. I, 268b, 277b; II, 110b, 117a, 139b.
.Akten d. Comm. d. g. Ord. II, 1550 (ײ

 GB. I, 269 a 70: בתים ובעלי גבוה בבה״ב שנתמנו צדקה גבאי שלשה
 שיל הכבוד• וכל ישנה ״ג ע כ ה״ ב ב שבתם מכון יהיה גבוה םבה״כ מסוימים

דבי מיל־יי שאר בכ>ל הן ושיעבודיהן קרקעות הכרזות לענין הן גבוה בה״כ

גבוה בבה״כ כמו ישנה ע"ג בבה״כ נוהגין יהיו כנישתא . - Der Neubau der 
,,hohen Synagoge“ kam erst 1768 zu Staude, und der für sie ange- 
stellte Vorbeter machte der Gemeinde bei seiner Anstellung ein Dar- 
lehn von 30 Dukaten gegen einen Prozentsatz von 4 Dukaten jähr- 
lieh. Sein wöchentliches Gehalt betrug Einen Gulden (GB. II, 245b). 
— Posen besass drei Hauptsynagogen: ״die alte Schule“ (von de- 
ren Gründung oben die Rede war), die ״neue Schule“, die wahr-
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die Unglücksfälle der Jahre 1716—17 eine eigene Selicha 
gedichtet, die am Fasttage des 5. Ab in den Synagogen 
recitirt wird 79).

scheinlich erst nach dem Brande des J. 1590 erbaut wurde und die 
 -hohe Synagoge“, die in dem grossen Brande des J. 180*3 aber״
mais ein Raub der Flammen wurde, und mehrere Nebensynagogen: 
das Bethaus ״auf der alten Schule“, die ( אברוש 1מענדק־ )ר׳ כ ה" ב  
 -und die Bachurim-Synagoge, die sämmtlich schon am An רמ״א
fange des 17. Jahrh. bestanden (GB. I, 7b). Um 1688 wird vorüber- 
gehend die קרואים שבעה בה״כ  aufgeführt (GB. I, 195a). Die erste 
Erwähnung der ״Nehemias-Schule“ ( נהמיה ר׳ בה״כ ) habe >h im 
GB. II, 170b vom J. 1735, das erste Verzeichniss von Vorbetern an 
derselben im GB. I, 388 a v. J. 1780 gefunden. Von den angeführten 
Synagogen bestehen noch gegenwärtig die ״alte“ und die ״neue 
Schule“, das Bethaus auf ״der alten Schule“ und die ״Nehemias- 
Schule“.

T9) Selicha: ילזכררן •לגר זה יום , dreissig Strophen enthaltend und 
abgedruckt im פהנא מנהג ש^ קוגטרם  ed. Dyhernf. p. 22 a ff.

8°) GB. II, 126b vom J. 1721.
81 ) GB. II, 113 a, 117 a, 129 a, 131b und 134 a, wo ein interessan- 

ter ,,Bann“ gegen die Denunzianten mitgetheilt ist.

Die folgenden Jahre brachten den Posener Juden kei- 
nerlei Linderung ihres Unglückes. Die ewigen Nergeleien 
von Seiten des Magistrates und der christlichen Bürger- 
schäft liessen sie nicht dazu kommen, das unübersehbare 
Schuldenwesen, die verworrenen Gemeindezustände zu 
regeln. Es gab Jahre, in welchen die gewählten Parna- 
sim, mit Rücksicht auf die mit dem Amte verbundenen 
Gefahren, die auf sie gefallene Wahl ablehnten, und es 
musste ein Statut erlassen werden, dem zu Folge Jeder- 
mann das ihm übertragene Gemeindeamt ungesäumt zu 
übernehmen verpflichtet war80). 1718 spielt eine durch
die Energie des Vorstandes bald glücklich beseitigte Mor- 
taragéschichte; 1719 hat die Gemeinde von einem 
Täufling: Christoph, 1721 von Denunzianten und Jesuiten 
Viel zu leiden 81). 1722 reichten die Senioren der jü-
dischen Gemeinde: Marek Layser, Mendel Lachman, Jo- 
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sef Elias und Jakob Pinkiewicz, eine Beschwerdeschrift 
gegen den Magistrat ein, in welcher ausgeführt wird, dass 
der Magistrat von den Juden Brückenzoll erhebe, jede 
Fuhre Erde, die sie zum Baue ihrer Häuser brauchen, 
besteuere und für die Wasserleitung im Judenviertel einen 
hohen Betrag einfordere, ohne dieselbe ordentlich im 
Stand zu halten 82). — 1724 wurde der langwierige Streit 
zwischen der Judenschaft und der Stadt durch ein Er- 
kenntniss der Commission zu Radom geschlichtet, 
welches die von den Juden jährlich zu entrichtenden Ab-

82) Akten d. Comm. d. g. Ord. II, 1550—51.
8’) Handschr. Comm.-Dekret v. J. 1774, S. 78 f. GB. I, 277b; II,

137 b.

gaben in folgender Weise regelte83):

1) An die Stadt von den christl. Häusern,
Gulden poln.

welche Juden bewohnen................... 900
2) An die Stadt für die Befreiung der Ju- -

den von der Einquartierung ....
3) An dieselbe zur Kämmereikasse . .

1,300
250

4) An dieselbe vom jüd. Schlachthause .
5) An dieselbe statt der Gewürze, die die 

Juden an Feiertagen der Geistlichkeit

30

verabreichen mussten........................
6) Für den Commandanten der Garnison

1,500
600

7) Geschenke an verschiedene Herren . 500
8) An den Posener Wojwoden ....
9) An den Posener Unterwojwoden . .

10) Dem Regens des Grodgerichtes für die 
Annahme und das Extrahiren verschie-

 1,900 ־
1,800

den er Verhandlungen........................ 160

jährlich8,940 ׳
1725 (7. Tammus, 18. Juni) wurde Posen und die Um-
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gegend von einen! schrecklichen Orkan überfallen י der 
zahlreiche Gebäude zertrümmerte und der Stadt unbe- 
rechenbaren Schaden zufügte. Der Rathhausthurm und 
dieThürme der Hauptkirchen stürzten ein. Das Judenviertel 

,erlitt verhältnissmässig fast gar keinen Schaden, was na- 
türlich beweisen musste, dass die Juden das ganze Un- 
glück verschuldet hatten. Der Vorstand verbot daher, 
um dem Gerede des Pöbels vorzubeugen, den Mitgliedern 
der Gemeinde, die Gegenstände, welche in Folge der Be- 
Schädigung zum Verkauf gestellt werden, käuflich an sich 
zu bringen 84). 1730 wurde in Posen ein bedeutender 
Kirchendiebstahl verübt. Der Dieb, der nach einiger Zeit 
in der Person eines Joseph Koszocki aus Reisen ermittelt 
wurde, legte unter der Folter das Geständniss ab, dass 
er die geraubten Kirchengeräthe an einige, namentlich 
bezeichnete, Mitglieder der Posener Gemeinde verkauft 
habe. Diese letzteren wurden nun zum Schrecken der 
Gemeinde vor Gericht geladen, doch bald wieder, nach- 
dem sich im Verhöre die Grundlosigkeit der Beschuldigung 
herausstellte und die Gemeinde durch grosse Summen die 
Beschwichtigung der aufgeregten Gemüther erkauft hatte, 
freigelassen. Der Kirchenräuber wurde, nachdem ihm 
der Henker die Hände abgehauen und den Körper mit 
Theer bestrichen hatte, den Flammen übergeben 85). 1734 

84) Historisch-statistisches Bild u. s. w. S. 62•, GB. II, 133a.
85) Historisch-statistisches Bild S. 63; GB. II, 151b. Ich will bei 

dieser Gelegenheit daran erinnern, dass die Rabbinen und Gemeinden 
in Polen ebenfalls ziemlich ausgedehnte Machtbefugnisse zur Handha- 
'bung der Criminaljustiz an Glaubensgenossen besassen. Das Maximum 
der Strafe bildete jedoch die Verstümmelung. R. Schalom Schechna 
(starb 1. Kislew 15 9, vgl. רם״א שו״ת  Nr. 25) liess einem Verbrecher 
die Zunge ausschneiden und die Augen ausstechen ( מלובלין מה״ר□ שו״ת  
Nr. 138). - )706 wurde zu Posen in der ״neuen Schule11 von dem 
Synagogendiener und einigen Helfershelfern ein bedeutender Diebstahl 
verübt. Der Hauptbetheiligte wurde aus der Gemeinde verbannt und 
sollten ihm überdiess die Ohren ab geschnitten werden, doch 
wurde ihm diese letztere Strafe erlassen und nur für den Fall in Aus- 
sicht gestellt, wenn er es wagen sollte, je wieder das Gebiet der Stadt 
Posen, zu betreten: בראשונה "להנ ובצירוף באסיפה דינו פסק יצא בבן.  ""

7
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machen die von einer Frau Channa beim Stadtkomman- 
danten angebrachten Denunciationen der Gemeinde viel 
zu schaffen 86). In demselben und in den folgenden Jah- 
ren (Dresden, 11. Juli 1734, und Warschau, 30. Juli 1736) 
ertheilte zwar August III. den Posener Juden schützende 
Privilegien, in welchen er ihnen die von seinen Vorgan- 
gern ertheilten Freibriefe ״cum omnibus punctis, clausulis, 
articulis, conditionibus, nexibus et ligamentis“ bestätigte87) ; 
dessen ungeachtet wurde 1736 ein schrecklicher Blutprozess 
gegen die Gemeinde angezettelt, der durch volle vier Jahre 
Schrecken und Aufregung in den Gem üth en hervorbrachte88).

 והוא תגנוב לא פיני בהר ששמע אוזן אזנו את לחתוך גמור רושכם בו לעשות

 גדולות מכות ומרים קשים ונוראים גדולים עונשים שאר זה על נוסף ועור גנב

 בו נתקיים ולא שיעבודו ומחל לא עדיין אזנו חתיכת חוץ בו נתקיימות וכולכם

 אפילו הקדושה לקהלהנו לבא חייו ימי כל עוד וישוב יחזור כשלא דווקא אם כי

 1כל בקהלתנו ימצא ובל יראה בבל שאסור דינו פסק נחרץ כי אחה רגע על

 אחת רגע על אפילו לקהלתנו ויבוא יעבור אם אבל אחת רגע אפילו חייו ימי

(.GB. 11, 68 b) וכו׳ ולגרשו ולחזור אזנו לחתוך העונש בו יקויים מיד תיכף אז
Nach den in der hiesigen Gemeinde verbreiteten Traditionen soll hier 
in den letzten Jahrzehenden des 18. Jahrh. gegen einen Denuncianten 
das Recht von מעלין ואין מורירין  in Anwendung gebracht worden 
sein.

86) GB. II, 164a.
87) AJkten der Coinm. d. g. O. II, 1558—59.
88) Samuel b. Asriel, Rabbiner zu Schrimm, der selbst Augen- 

zeuge der Ereignisse war, in der Vorrede zu seinem עױלכס עמודי  'O 
(Berlin 1741). (Bei Steinschn. Cat. Bodlej. 2407 letzte Z. ist st. 1716: 
1736 zu lesen, und sind demnach auch die Hinweisungen auf Naftali 
Hirz und Zunz zu streichen.) Luk. I, 87 und das den ganzen Gang 
des Prozesses übersichtlich zusammenstellende Erkenntniss August’s III. 
(dd. Warschau 5. August 1740), welches sich im städtischen Archiv in 
dem vom Posener Stadtschreiber Blasius Wynkler 1536 angelegten 
und später fortgesetzten handschriftlichen Urkundenbuche f. 161 —167 
abschriftlich befindet; Mendelssohn in der Vorrede zu Manasseh 
ben Israel’s Rettung der Juden (ges. Schriften, Leipzig 1843. Ill, 185). 
Ausserdem sind mir von einem am hiesigen Orte lebenden und wegen 
seiner Bescheidenheit, Frömmigkeit und Gelehrsamkeit allgemein 
verehrten Nachkommen des Darschan handschriftliche Aufzeichnungen
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Es ging nämlich ein christlicher Knabe Matthias Casimir 
Jablonowicz, Sohn des Posener Bürgers Adalbert Jablono- 
wicz, seinen Eltern plötzlich verloren und wurde erst nach 
einigen Wochen als Leiche bei dem Dorfe Görczyn ge- 
fanden. Der Pöbel lenkte seinen Verdacht ohne Weiteres 
auf die Juden und machte sich zu einem Ueberfall auf 
das Juden viertel bereit. Der Magistrat vereitelte durch 
seine Massregeln die Wuthausbrüche der Volksjustiz und 
ordnete die Einleitung eines Blutprozesses an, welcher 
mit der jener Zeit eigenen barbarischen Prozedur geführt 
wurde. Da der bestimmte Urheber des Mordes nicht be- 
zeichnet werden konnte, das Verbrechen vielmehr soli- 
darisch der ganzen Judenschaft aufgebürdet wurde, so 
griff das Gericht die hervorragendsten Vertreter und Mit-

über die Vorfälle des J. 1736 zur Verfügung gestellt worden. Das 
GB. erwähnt der Ereignisse nur obenhin; die Statuten der J. 1736 46 
sind nicht vorhanden, der Vorstand gelangte nach seiner eigenen Aus- 
sage (GB. 1, 336a) in Folge der Drangsale und der fast vollständigen 
Auflösung der Gemeindeverhältnisse nicht zu deren Ausarbeitung. Vgl. 
GB. I, 1, wo die eingekerkerten Gemeindemitglieder .über die Dauer 
ihrer Haft berichten: 11, 175 a : חוציות הוציאוה הזאת בשנה לנו נוסף

 הקותנו אבדה נואש אמרנו וכמעט באלה לעמוד א״א אשר ונעתרוה גדולוה

סומך; ו^ין >לשמא>ל עוזר ואין לימין פנינו קהלתנו ומצב מעמד ה״ו ויהורם

II, 177 a, vom J. 1738: מהמה וחזק אדיר גדול ברעש דישואן שאון קול  —

 * זרק והורש הורם אשר הקרושה קהילתנו כבור על והטהוחוה הצרורות צרות

 מצאנו לא והשקט נגשה אחותה אל צרה פרץ על פרץ הודי על הורי שנים במרי

 כאשר נגעו בדטיכם דמיס שקר עלילות בענין בעו״ה גדולה בצרה נתונה

 מוהר הרבה לזה וצריך שני□ שני זה למרחוק נשמע חלושה ענוה קול כבר

 צוארינר עיל זאת ומבלעדי במאסר עוד הנהוניכש עמנו שאריה להצייל ומתן

 חרב שלופי עריצים פריצים אצל רבבות ורבבי אלפים אלפי חובה עד נרדפנו

 והרבה ומרובות כבדות מרהיבות עלינו נעמם חיובם 1וכל־ וקלוסטרין וכומדיכם

לקחה חבאיכם והנושיבם כהלכתן שלא ומוםפין כסדרן שלא תמידין הוצאות

וכף זממו נפשות . Zu all den Leiden des J. 1736 kam noch eine grosse 
Ueberschwemmung, durch welche im Judenviertel die Synagogen und 
34 Häuser stark beschädigt wurden (28. Tammus 1736, GB. I, 1 ; Luk. 
II, 380).

7*
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glieder der Gemeinde heraus: den Darschan Arj e Löb 
b. Josef — der Rabbiner Jakob Mardochai b. Naftali ha- 
kohen war kurz vorher mit dem Tode abgegangen —, 
den Syndicus (Schtadlan) Jakob b. Pinchas und 
zwei Mitglieder der Gemeinde: Jizchak Eisik b. Josef 
und R. Hirz — der angesehene und allgemein beliebte 
Gemeindearzt R. Wolf Rofe, auf den es ebenfalls abge- 
sehen war, hatte sich glücklicher Weise aus Posen ent- 
lernt — und liess dieselben am Rüsttage des Neujahrs- 
festes 5497 (1736) gefänglich einziehen. Als bei der Ab- 
führung der Gefangenen die geängsteten Juden schrieen 
und weinten, wandte sich der Darschan zu den Umher- 
stehenden, erinnerte sie daran, dass sie des Morgens die 
Selicha von den ״zehn Märtyrern“ recitirt haben, erklärte 
sich fest entschlossen, für seine Religion den Tod zu er- 
leiden, und sprach in der Befürchtung, dass sein Tod in 
den Gefängnissräumen in Abwesenheit jüdischer Zeugen 
erfolgen würde, mit lauter Stimme die Segensformel der 
Märtyrer: Gelobt seist Du, Gott, der Du heiligst Deinen 
Namen in zahlreicher Gemeinde! Es lebt hier im Munde 
des Volkes, dass die Gemeindevorsteher am Neujahrstage 
eigenhändig Briefe nach aUen Richtungen schrieben, die 
mit den Worten יבתבון “בר״  begannen und zur schleunigen 
Unterstützung aufforderten. Unterdess wurden der Darschan 
und Schtadlan zweimal aufs schrecklichste gefoltert (in 
der Nacht des 3 und 17. Cheschwon), die Kopf- und Bart- 
haare wurden ihnen vom Henker abgeschnitten, der 
Schtadlan musste der Folterung des Darschan beiwohnen, 
trotzdem verharrten sie in der Betheuerung ihrer Unschuld 
und legten keinerlei Geständniss ab. Die ihnen unter der 
Bedingung des Uebertrittes zum Christenthum angebotene 
Befreiung wiesen sie mit Entrüstung zurück. Einige Je- 
suitenpatres und jüdische Täuflinge, als litthauische Han- 
delsjuden verkleidet, besuchten den Darschan im Gefäng- 
nisse und versuchten ihm durch Sophismen die Nothwen- 
digkeit wenigstens eines scheinbaren Religionswechsels 
nachzuweisen, doch erkannte der Darschan die ihm ge- 
legte Falle und würdigte die Besuchenden nicht Eines 
Wortes. Inzwischen sollten noch mehrere Mitglieder des
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Rabbinatscollegiums verhaftet werden. Da dieselben je- 
doch, wahrscheinlich zeitig gewarnt, der Gefahr glücklich 
entrannen, wurden fünf Gemeindemitglieder gefänglich 
eingezogen und es bemächtigte sich in Folge all dieser 
Scenen ein so allgemeines Entsetzen der Gemüther, dass 
drei Viertel der Gemeindemitglieder die Flucht ergriffen, 
ungeachtet der Magistrat die Auswanderung strengstens 
untersagt hatte. Der Darschan und der Schtadlan über- 
lebten die Tortur nur kurze Zeit, der letztere starb schon 
den 26. Cheschwon, während der erstere am 18. Kis- 
lew 1736 seinen Leiden erlag89). Der Prozess nahm in- 
dessen seinen ruhigen Fortgang-, die Gemeinde entsandte 
in der Person des Hirsch b. Abraham Breslauer, Schwie- 
gersohns des genannten R. Wolf Rofe, einen Deputirten 
nach Warschau zum Könige von Polen; derselbe durfte 
es jedoch nicht wagen, nach Posen zurückzukehren, und 
nahm seinen Aufenthaltsort in Berlin. In Posen selbst 

89) Dass Arje Löb b. Josef 24 Jahre (1714 — 36) das Amt eines 
Darschan in Posen bekleidete, ist bereits oben nachgewiesen worden. 
Zuvor war er Rabbiner in«׳Peisern (als welcher er 1708 das Dokument 
im G. B. II, 96 b unterschreibt). Die Acktenstücke aus den Jahren 
1715 und 1735 (GB. II, 103 b, 168a) sind von ihm als Darschan in 

 Posen eigenhändig unterschrieben. Sein Sohn Elia war Rabbiner in ׳
Landsberg a. d. W. (als solcher ertheilt er dem □ פפחי על חדש אור  'D 
des R. Eleasar Rechnitz [Frankf. a. d. 0. 1782j eine Approbation in Ge- 
meinschaft mit anderen Rabbinen) und zu seinen Nachkommen gehört 

. die am hiesigen Orte lebende Familie Landsberg, in deren Besitze sich 
das Marterhemd des Darschan als Reliquie befindet. Arje Löb’s Grab- 
schrift, bei der wohl mit Rücksicht auf den noch schwebenden Prozess 
die Selbstcensur geübt wurde, lautet in lakonischer Kürze:

פ״נ
 .תנצ״בה דרשן יוסף 7מ ה״ה ב״הרב דרשן ליב אריה מה״ור הקדוש ה״ה הרב

לפ״ק. תצ״ז כסלו ה'ח״י יום

In dem von Landshuth A müde ha־aboda, Beilage S. X—XI. mit- 
getheilten אמ"ר wird auch der beiden Posener Märtyrer des J. 1736 
gedacht und ist demnach der in der Ueberschrift genannten Jahreszahl 
.hinzuzufügen תצ״ן noch תט״ז
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wurden zahlreiche Zeugen verhöre aufgenommen; viele 
christliche Zeugen erklärten, mit eigenen Augen gesehen 
zu haben, dass die Juden am Passahfeste sich des Blutes 
bedienen, wogegen andere christliche Bürger, und zwar 
solche, die mehrere Jahre lang im Judenviertel gewohnt 
hatten, die Blutbeschuldigung vor den Gerichten als eitle 
und böswillige Erfindung hinstellten. Nach langen Ver- 
handlungen gelangte die Angelegenheit vor das War- 
schauer Tribunal, die Geistlichkeit bedrohte jedoch jeden 
Juristen, der als Anwalt der Juden in Warschau auftreten 
sollte, mit dem Banne. Einer auswärtigen Gemeinde — 
angeblich der Wiener — soll es schliesslich gelungen 
sein, einen bedeutenden Rechtsgelehrten für die bedrängte 
Posener Gemeinde zu bestellen, durch dessen Bemühungen 
aufLossprechung der Gemeinde unter der Bedingung erkannt 
wurde, dass die. sieben im Gefängnisse zurückgehaltenen 
Juden einen feierlichen Eid auf ihre Unschuld leisten und 
einige Edelleute sich diesem Eide anschliessen sollten. 
Nachdem diesen Bedingungen entsprochen war, wurden 
die Gefangenen (Mitte Ab 1740) aus der Haft entlassen. 
Ein übel berüchtigtes und schon mehrfach bestraftes 
Christenweib, Helene Sowinska, die mit in die Unter- 
suchung verflochten war und gegen die schwere Ver- 
dachtsgründe vorlagen, wurde zu zweijährigem Kerker 
verurtheilt. Die traurige Lage der Posener Juden nach 
diesen Leiden charakterisirt wohl am besten der Umstand, 
dass die Gemeinde sich genöthigt sah, die Gemeinde- 
steuern durch die städtischen Behörden und die Geistlich- 
keit einziehen zu lassen. Die der Gemeinde in den Jahren 
1736—40 erwachsenen Schulden beliefen sich auf mehr 
als sechzig Tausend Gulden und die Gemeinde, durch 
einen Beschluss der Vier-Städte-Synode dazu ermächtigt, 
entsandte Boten zur Einsammlung von Unterstützungs- 
geldern nach Kleinpolen, Deutschland und Italien9‘1). An­

דײן *עליג טו׳ מאתנו ששלחנו :und 190a vom j. 17-12 ״GB. 11,186 ל,9
כפי יצ״ו לקהלתנו לבם נדבת כפי ועיר .עיר מכל קטון פולין במדינות נלגבות

י״צו ארצות ד׳ ממנהיגי הכתב תוקף . Von den nus Posen nach Italien 
entsandten Boten: Salomo Salman und Moses b. J. ist'uns ein interes-
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knüpfend an diese Vorfälle erliess August III. im Schluss- 
urtheil des Prozesses (Warschau, 5. August 1740) an den 
Magistrat die Weisung, in Zukunft bei allen Criminalfällen 
den ordnungsmässigen Rechtsweg zu beschreiten und die 
Tortur nur mässig anzuwenden91); und bestimmte für 
die Juden mehrere beschränkende Maassregeln: 1) Kein 
Jude darf mit einem christlichen Knaben freundlich thun, 
weil ihn sonst vorkommenden Falles der Verdacht des 
Christenmordes treffen müsste. 2) Kein Jude darf bei 
Strafe der Einkerkerung ausserhalb des Judenviertels über- 
nachten, und soll zu diesem Behufe eine Bürgerwache des 
Nachts das Thor des Judenviertels bewachen. 3) Den 
Juden ist das Halten christlicher Dienstleute und Ammen 
bei Strafe von hundert Mark, ferner der Geschäftsbetrieb 
ausserhalb des Judenquartiers an Sonn- und Festtagen

santés Aktenstück in den דוד דברי שו"ת  Nr. 35 erhalten. Dieselben 
wurden nämlich bei ihrer Anwesenheit in Livorno (1744) von dem Li- 
vorneser Rabbiner Rafael Meldola (Verf. der רבים מים שו"ח ) au!‘־ 
gefordert, ihre Meinung über eine zur Zeit in Italien vielfach ventilirte 
Streitfrage abzugeben. Sie entledigen sich dieser Aufforderung und 
knüpfen daran die Darlegung einiger von ihnen in den italienischen 
Gemeinden wahrgenommenen Uebelstände. Unter Anderem fanden 
sie im Judenviertel von Siena gegenüber der Synagoge einen Spring- 
braunen, versehen mit einer Statue, die, nach den ihnen gemachten 
Mittheilangen, Moses vorstellen sollte. Als sie die dortige Gemeinde 
auf die Unzulässigkeit derartiger Statuen aufmerksam machten, wurde 
ihnen entgegengehalten, dass die Statue schon seit langer Zeit ohne 
Beanstandung vonSeiten der italienischen Rabbiner bestehe! — Uebri- 
gens befanden sich schon zur Zeit des Obadja Bertinoro in den 
Vorhöfen der Synagogen zu Palermo. Messina und Jerusalem ähnliche 
Brunnen, und den zu Palermo nennt Obadja ausdrücklich eine בארדק 

והדודה נאה  (vergl. den von S. Sachs und Ad. Neubauer edirten Reise- 
bericht des Obadja im Jahrb. für die Gesch. der Juden 111, 196, 198, 
214).

 -Ut autem in futurum in causis criminalibus cum inculpatis cri״ ( 91
minaliter et incarceratis figurato judicio et via ordinaria juris non prae- 
cipitando procédant, neque modum torturarum excedere permittant“ 
(Dekret August’s 111. vom J. 1740).
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bei Strafe der Confiscation der Waaren untersagt. 4) Die' 
Gemeinde darf an ihrem Begräbnissplatze keinen christ- 
liehen Wächter anstellen. Sollte der jüdische Wächter 

 angegriffen werden, so sind die christlichen Nachbarn zur ־
z Hülfeleistung verpflichtet. 5) Die Gemeinde darf keine 

erwerbslosen Leute in ihrer Mitte dulden, ist vielmehr zu 
deren schleuniger Entfernung gehalten. 6) Jüdische Aerzte 
und Hebammen dürfen bei Strafe der Geisselung und 
Ausweisung den Christen keinen ärztlichen Beistand lei- 
sten 9־).

92 ) Daselbst.
93) Der Wortlaut des Dekretes ist bei Luk. II., 384—5 mitgetheilt.
94 ) Isaac b. Josef, der die Herausgabe des mehrfach genannten 

עולם עמוד־• ס׳ , Berlin 1741, leitete, gehörte zu den Breslauer Exu- 
lauten, er fand sein Unterkommen in Schrimm. Vgl. die Nachschrift

Der Kampf zwischen Magistrat und Judenschaft dau- 
erte ununterbrochen fort. Beide boten alle erdenklichen 
Mittel auf, um sich von den Königen schützende Privi- 
legien zu erwirken, und nur aus den eigenthümlichen Re- 
gierungsverhältnissen Polens ist es zu erklären, dass oft 
kurze Zeit nach dem Erlass eines königlichen Dekretes 
ein zweites erging, das den Inhalt des ersten modificirte 
oder vollends aufhob, und dass in vielen Fällen die De- 
krete gar nicht zur Ausführung gelangten. August III. 
erliess 1739 (Warschau, 5. April) an die Posener Starosten 
eine Verordnung, in welcher er, anknüpfend an die kurz 
vorher erfolgte Austreibung der Juden aus Breslau, auf’s 
Nachdrücklichste einschärfte, ״dass ihr diesen Flüchtlin- 
gen den Eingang in’s polnische Land nicht gestattet, ihnen 
keine Zuflucht gewähret und Niemanden erlaubet, sie in 
Städten oder Dörfern aufzunehmen, sondern sie vertrei- 
bet, wo sie sich nur zeigen sollten, und euere christliche 
Bevölkerung vor diesem Verderben schützet 92 93 94).“ Dem- 
ungeachtet fanden die Flüchtigen kurze Zeit nachher Ein- 
gang in Posen und wohnten daselbst unangefochten als 
lebende Zeugen von der Wirkungslosigkeit königlich pol- 
nischer Dekrete 9")
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Die Ereignisse der Jahre 1736—40 schlugen der Ge- 
meinde tiefe Wunden. Die Angst wirkte lähmend auf 
alle Gemüther. Die zu Vorstehern gewählten Männer 
mussten zur Annahme der Wahl gezwungen werden. Der 
finanzielle Ruin zog die Verkümmerung aller Gemeinde- 
institute nach sich: das Bethhamidrasch stand leer, das 
Amt des Rabbiners und des Darschan konnte wegen 
Mangels an Geldmitteln nicht besetzt werden, die Orna- 
mente der Thorarollen mussten verkauft oder verpfändet 
werden. Der Executor war eine im Gemeindehause häufig 
gesehene Persönlichkeit, und die Gemeinde musste, um 
die alten Schulden zu tilgen, neue zu hohen Zinsen con- 
trahiren 95). Dazu kamen noch die Schrecken des russisch- 
preussischen Krieges, der sich auch nach Posen wälzte. 
Von beiden kriegführenden Theilen hatte die Stadt und 
die jüdische Gemeinde Viel zu leiden. 1759 legten die in 
Posen einrückenden Preussen der jüdischen Gemeinde 
eine Contribution von 1300 Dukaten auf. Noch ärger 
hausten die Russen unter Buturlin, die gleichfalls den Ju- 
den Viel zusetzten und unter Anderem 1761 den jüdischen 
Gottesacker verwüsteten 96). 1764 (6. Ab, 4. August) brach 
Feuer auf der Judenstrasse aus und legte im Verlauf von 
sechs Stunden 76 Häuser in Asche. Drei Synagogen 
brannten nieder und eine Menge Juden verloren dabei 
das Leben. Ein Mitglied der Gemeinde, des Kirchendieb- 
Stahls beschuldigt und gefänglich eingezogen, entkam wäh- 
rend des Brandes aus dem Kerker. Die desshalb gegen 
die Gemeinde entstandene Aufregung konnte nur durch

: _________________
I 

i 
j« dem gedachten Werke: מגורש דהיירתי שניכם של־^שרת עכשיו • • • ־

 בורו כצפור והייתי המגורשים יהודים שאר עם מולדתי מארץ לא ברעם מ

 ו ד פרי .לאדם קשה כי שמאל או ימין לנטות דרך לי היה שלא מפני גג .על

 רחמי שברוב ב״ה להשם אודה זה ועל.........המות כפרידת מולדתו ארץ

וכר. ם י שטר לק״ק ליפע במחשבתי נתן והפדיו

.GB. I, 33 lb IT.; II, 183 b IT ף9

96) Luk. II, 389- 90.

:
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grosse־־Geldsummen beschwichtigt werden97). In dem-, 
selben Jahre entlief der Küsterider Jesuiten, der zur Er- 
hebung der von den Juden an die Jesuiten zu zahlenden 
Zinsen auf das\ Gemeindehaus gesandt wurde, und trieb 
sich an verschiedenen Orten umher. Die Gemeinde wurde 
beschuldigt, denselben getödtetund in die Warthe geworfen 
zu haben. Sie sandte nach allen Richtungen Boten aus, 
um des Flüchtigen habhaft zu werden, und erst, nachdem 
derselbe” in Gnesen ergriffen und in Posen abgeliefert 
wurde, wurden die&Judenältesten von dem Vorwürfe des 
begangenen Mordes freigesprochen. Die aus dieser Angele- 
genheit entstandenen Kosten beliefen sich auf mehr als 12,000 
Gulden 98 *). Unter solchen Verhältnissen konnte sich das 
Privilegium generale, durch welches Stanislaus August 
(Warschau, 24. April 1765) der Posener Gemeinde die 
Bestätigung sämmtlicher Privilegien seiner Vorgänger 
(Wladislaus v. J. 1633, Johann Casimir v. J. 1649, 
Michael v. J. 1669, August IL v. J. 1697 und August 
III. v. J. 1736) zusicherte "), wenig oder gar keine Gel- 
tung verschaffen. Die andauernden kriegerischen Unru- 
hen, die verschiedenen Conföderationen, die sich während 
der letzten Zuckungen des Polenreiches bildeten, vermehr- 
ten die Unordnung in Posen. 1769 legten die in die 
Stadt einziehenden Conföderirten unter Jaraczewski und 
Bialaskowski den Bürgern, voran den Juden, schwere 
Contributionen auf und 1771 verjagten die in Posen ste- 
henden Russen, um bei einer zu befürchtenden Belagerung 
die Seelenzahl zu verringern, zahlreiche Bewohner, und 
darunter viele Juden, aus der Stadt100).

97) Luk. II, 393 aus der Chronik des Bernhardinerkloster.-•; GB. 
II, 233 b.

98) Handschr. Commissions-Dekret vom J. 1774, S. 176—77.
") Akten der Comm. der gut. Ord. handschr. im Stadtarchiv II, 

1563.
.Luk. II, 397, 421 nach der Bernbardinerchronik•, GB. II, 274b (°״1

Durch die Dekrete der Jahre 1773 (25. Oktober und 
31. December) und 1774 (29. Januar) berief die General- 
Conföderation eine besondere Commission zur Regulirung 
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des Schuldenwesens der Posener Judengemeinde. Die 
Schulden der Gemeinde waren zu einer solchen Höhe 
angewachsen, ״dass in künftigen Zeiten nicht nur die Ka- 
pitalien und Zinsen der Gläubiger, sondern überdiess auch 
die von den jüdischen Communen der Republik zustehen- 
den Einkünfte Abbruch leiden könnten.‘• Die genannte 
Commission trat am 9. Mai 1774 in Posen zusammen, 
und berief die Aeltesten der Gemeinde und sämmtliche 
Creditoren derselben za einer öffentlichen Verhandlung, 
um die Totalsumme der Schulden festzustellen und die 
in vielen Fällen bestrittene Rechtmässigkeit der einzelnen 
Forderungen zu prüfen. Nur die Minderzahl der Gläu- 
biger gehörte dem weltlichen Stande an und bestand zu- 
meist aus hohen und niedrigen Staatsbeamten oder aus 
solchen Personen, denen die Geistlichkeit ihre Schulden 
cedirte; die überwiegende Mehrzahl der Schuldverschrtb 
bungen wurde von weltlichen Geistlichen, Domkapiteln, 
Hospitälern, Mönchs- und Nonnenklöstern aller Art präsen- 
tirt. Die älteste Schuldforderung datirte von 1638,diejüngste 
von 1773. Vom J. 1700 ab ergibt fast jedes Jahr eine bedeu- 
tende Schuldensunime. Die höchsten Posten datirenaus den 
Jahren 1714—40 und 1716—73. Es unterliegt keinem Zweifel, 
dass der grösste Theil der Schuldverschreibungen durch 
Erpressungen und Vexationen von Staatsbeamten und 
Geistlichen der Gemeinde abgenöthigt wurde. Bei ein־, 
zelnen Posten drängten sich der Commission selbst Be- 
denken auf, und bei der Verhandlung über die Forderung 
des zur Zeit bereits aufgehobenen Jesuitenordens wies 
die Gemeinde nach, dass ״die Jesuiten auch von längst 
berichtigten Kapitalien hohe Zinsen erheben, ungewöhn- 
liehe Executioner! einlegen, Juden in ihr Collegium brin- 
gen, einkerkern, in die Keller werfen und erst dann zu 
Vergleichen und Berechnungen schreiten“, ferner, dass sie 
zur Beruhigung der von den Jesuiten angezettelten Auf- 
stände zur Befreiung mehrerer ihrer Mitglieder aus dem 
Klostergefängniss ungefähr 158,000 Gulden verausgabt 
habe. Verdächtig war endlich der Umstand, dass die Je- 
suiten, statt die einzelnen Originalschuldscheine vorzu- 
bringen, einen mit der Gemeinde im J. 1757 vereinbarten
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General-Schuldschein über 293,744 Gulden und 25 Groschen 
präsentirten, aus welchem das Datum der einzelnen For- 
derungen nicht zu ermitteln war. Nach langen und ein- 
gehenden Verhandlungen und nach Ermittelung der jähr- 
liehen Einkünfte und Ausgaben der Gemeinde1), wurde

’) Die jährlichen Einkünfte der Gemeinde betrugen: Krupka 
(Steuer) von den Kaufleuten '20,000, Fleischkrupka 15,000, Seidenkrupka 
630, Salzkrupka 520, Papierkrupka 120, Kleidersteuer 140, Glassteuer 
63, Kopfsteuer 2600, zusammen jährlich 39,073 Gulden. — Die 
jährlichen regelmässigen Ausgab en betrugen: Kopfsteuer an die Re- 
publik 6102, an den Wojwoden von Posen 1900, an den Unterwojwo- 
den 1800, an den Magistrat in Folge des Erkenntnisses von Radom 
900, an denselben, um von der Einquartierung frei zu sein, 1300, an 
denselben für die Kämmerei 250, an denselben vom Schlachthause 30, 
an denselben für Gewürze observanzmässig 1500, dem Regens des Ge- 
richtes von Transactionen 160, dem Rabbiner, dem Syndicns, dem Sy- 
nagogenschreiber, den Synagogendienern, den Schächtern, Wächtern 
itnd anderen 4000. für Arme 500, an den Coromandanten 600, an ver- 
schiedene Hospitäler 4200, dem geistlichen Official vom Schiachthause 
60, dem Propst der Adalbertskirche 30, dem Propst der St. Martins- 
kirche für den Begräbnissplatz 24, zusammen jährlich 23,356 
Gulden. Die Einnahmen überstiegen demnach die Ausgaben um 
15,717 Gulden (Commis.-Dekret S. 183—84). Doch darf nicht äusser 
Acht gelassen werden, dass hier nur die regelmässigen Ausgaben in 
Ansatz gebracht sind, die ausserordentlichen Ausgaben an Beamte und 
Geistliche betrugen in manchem Jahre wohl das Doppelte und Dreifache 
der genannten Summen. Die General - Conföderation reducirte durch 
Streichung und Verringerung einzelner Posten die Ausgaben der Ge- 
meinde auf 12,636 Gulden. Auch andere Gemeinden der Provinz wa- 
ren stark verschuldet, so betrugen z. B. die Schulden der Gemeinde 
zu Lissa: .

An Klöster . . . - . Gulden 140,896 20 
״ Propsteien. ; ... ■20 194,139 ״

— ״ weltliche Gläubiger . 12,000 ״

Zusammen Gulden 347,036 10
Alle diese Schulden rührten aus dem achtzehnten Jahrhundert her. 

Die Gemeinde zu Wronke war mit 200,000 und die circa 40 Fami- 
lien zählende Gemeinde zu Obornik mit 24,000 Gulden verschuldet. 
(Aus den Akten der städtischen Registratur.)
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von der Commission wegen mangelnder Fonds oder we- 
gen ungenügender Begründung ein Theil der auf der Ge- 
meinde lastenden Schulden abgese׳zt und die Bestimmung 
getroffen, dass die für die weltlichen Gläubiger noch za- 
rückbleibenden Schulden mit 5%, die der geistlichen 
hingegen mit zu verzinsen seien. Die den Jesuiten 
zu entrichtende sehr beträchtliche Summe sollte, da die 
Güter der Jesuiten nach der Auflösung des Ordens dem 
Staate zufielen, gleichfalls mit 5% verzinst werden.

Es betrugen die von den Credi- 
toren weltlichen Standes geltend 
gemachten Forderungen . . .

Die Commission setzte ab . . .

Rest
Die Gemeinde hatte ihrerseits von 

Schuldnern Guld. 13,750 28 zu 
erheben, diese von obiger Summe 
abgezogen, bleibt....................

Jährliche Zinsen dieses Kapitales . 
Abgaben der Gemeinde an den

Staat, jährlich............................

II.
Die Forderungen der Gläubiger 

geistlichenStandes, mit Ausschluss 
der Jesuiten, betrugen . . . .

Abgesetzt wurden........................
Rest

Jährliche Zinsen zu 32%/ץ

III.

Gulden 161,960 21 —
— 75,676 26 —

Gulden 86,283 2□ —

Gulden 72,532 27 —
- 3,626 18 —

_ 8,940 ------

— 491,548 20 —
— • 58,292 10 —

Gulden 433,548 23 —
— 15,174 6 I

Die Forderungen d. Jesuit, betrugen Gulden 293,744 25 —
In Abzug gebracht wurden ... — 113,744 25 —

Rest Gulden 180,000 — —
Jährliche Zinsen zu 5% — 9,000 — —
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Die Forderungen sämmtlicher Gläu-
biger betrugen ursprünglich . . Gulden 9-17,546 19 — 

Nach Abzug der von der Commis־
sion gestrichenen Summe von
247,714 1 und des von der Ge- 
mein de zu erhebenden Schuld- 
postens von 13,750 28, zusammen — 261,464 29 —

hafteten noch ferner auf d. Gemeinde Gulden 686,081 20 — 
Die jährl. Zinsen dieses Kapitals

betragen...................................... — 27,800 25 —

Die vorstehende Schuldenregulirung erhielt durch die 
zu Warschau. 24. November 1774, ertheilte Bestätigung 
der General-Confederation 2 3) Gesetzeskraft. Da jedoch 
einzelne Punkte der Schuldfrage von der Commission 
nicht vollständig erledigt wurden, so berief Stanislaus Au• 
gust durch ein Dekret von Warschau, 16. Juni 1779, eine 
zweite Commission, welche den 10. Januar 1780 und an 
den folgenden Tagen in Posen zusammentrat, einzelne 
Bestimmungen der ersten Commission modificirte, die Ein- 
Wendungen der Gemeinde einer sorgfältigen und gerechten 
'Prüfung unterzog und die Reihenfolge, in welcher die 
Tilgung der einzelnen Schuldposten vorzunehmen sei, ge- 
nau feststellte •י). Die Schuldenfrage war damit noch kei 
neswegs gelöst, vielmehr machte sie unter dem Wechsel 
der Regierungen, dem Posen entgegenging, verschiedene 
Stadien durch. Friedrich Wilhelm III. nahm in das General- 
Juden-Reglement für Süd- und Neu-Ostpreussen (17. April 
1797) einen besonderen Paragraphen (IV, § 7) über das Schul- 
denwesen der Posener Gemeinden auf und erliess in einem 

2) Beide Dekrete — der Commission (195 Seiten) und der Ge- 
neral-Conföderation (28 S.) — befinden sich in einer legalisirten deut- 
sehen Uebersetzung im Archive der hiesigen Synagogengemeinde. Die 
polnischen Originale sind den 7. und 9. Januar in die Akten des hie- 
sigen Grodarchives eingetragen worden..

3) Auch dieses Dekret ן vom 20. Oktober 1780) befindet sich in 
deutscher Uebersetzung (37 S.) im Archive der Synagogengemeinde.
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speziellen Dekrete (21. Dezember 1798) eingehende Be- 
Stimmungen über die Ausführung dieses Paragraphen. 
Die Gemeinde machte zu wiederholten Malen fruchtlose 
Versuche, die Rechtmässigkeit der Forderungen zu be- 
streiten und die Schuldenlast von sich abzuwälzen oder 
wenigstens einen Nachlass derselben zu erzielen. . Ein 
von der Gemeinde in dieser Angelegenheit im J. 1848 
angestrengter Prozess wurde zu Ungunsten derselben ent- 
schieden. Gegenwärtig ist in Folge von dem Vorstande 
der letzten Jahre4) getroffenen zweckmässigen Anordnungen 
der grösste Theil der Schulden bereits getilgt. Im J. 1870 
wird die vollständige Amortisation der Gemeindeschuld 
eingetreten sein. u

4) An dessen Spitze der um diese Angelegenheit hochverdiente 
Stadtrath Herr Eduard Kaatz steht.

5) Aus den Akten des Stadtarchives.

In den letzten Jahren der polnischen Herrschaft war 
der Magistrat zwar von der Regelung der verwirrten 
städtischen Verhältnisse vollauf in Anspruch genommen, 
nichtsdestoweniger fand er Zeit, beschränkende Massregeln 
gegen die Juden zu erlassen. 1780 (20. Juni) untersagte 
die Stadt den jüdischen Aerzten die Praxis in christlichen 
Familien, wies fremde jüdische Hausirer aus der Stadt 
und wies die einheimischen an, die Nacht in ihren Häu- 
sern zuzabringen. Das Hausiren an Sonn- und Festtagen 
ward mit Verlust der Waaren bestraft. Die Gemeinde 
zahlte jährlich an die Stadt 2000 Gulden in wöchentlichen 
Raten 5). 1784 erschoss ein christlicher Bürger — wie es 
heisst aus Unvorsichtigkeit — einen Juden. Der Mörder 
begab sich unter den Schutz des Bischofs, der dem Ma- 
gistrate die Weisung ertheilte, ״dass er die Sache nicht 
beeilen möchte 6)“.

Die preussische Occupation (Februar 1793) än'• 
derte die Verhältnisse mit Einem Schlage. Der Magistrat 
betrachtete zwar noch die früher den Juden auferlegten 

6) Luk. 1L 430.
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Beschränkungen als zu Recht bestehend und wollte unter 
keiner Bedingung den in der engen Judenstadt ׳zusammen*:  
gepferchten Juden — die Gemeinde zählte zur Zeit 3021 
Seelen 7) — die Ansiedelung ausserhalb des Judenviertels 
gestatten. ׳ Die preussische Regierung ging jedoch auf das 
Ansinnen des Magistrates nicht ein und forderte denselben 
vielmehr zu wiederholten Malen auf, den Juden ein be- 
sonderes Revier vor der Stadt, wo es ihnen freistehen 
sollte, Grundstücke anzukaufen und zu bebauen, anzuwei- 
sen. Der Magistrat steifte sich auf die alten Privilegien, 
und das Stadt-Polizei-Direktorium erliess noch den 26. 
September 1794 in der Süd preussischen Zeitung — Posen 
gehörte zu dem von der preuss. RegierungneugebildetenGe- 
bietstheil: ״Süd- und Neu-Ost-Preussen“ — folgendes Pnbli־ 
candum : ״Nachdem es vermöge denen Rechten hiesiger Stadt 
Posen festgesetzt ist, dass kein Jude sowohl in den Vor- 
Städten als anderswo in der Stadt äusser dem bestimmten 
Judenbezirk, weder Häuser noch Gewölbe kaufen noch 
miethen, noch sich daselbst auf halten darf; so wird soi- 
ches hiermit sämmtlichen Einwohnern bekannt gemacht, 
mit dem Bedeuten, fernerhin nicht mehr an fremde oder 
einheimische Juden, weder Häuser, Wohnungen, Gewölbe, 
noch sonst andere Grundstücke äusser in dem Juden-Be- 
zirk zu vermiethen, vielweniger aber zu verkaufen, als 
welches nicht mehr gestattet werden kann.“ Zu gleicher 
Zeit petitionirte der Magistrat um Aufrechterhaltung des 
alten Verhältnisses, erhielt aber als Bescheid von der 
südpreussischen Regierung (24. Mai 1795), dass ״von dem 
Allerhöchsten Ortes gefassten Beschluss durchaus und

T) 1799 zählte Posen eine jüdische Bevölkerung von 3367 Seelen. 
(Ich entnehme diese Angabe den amtlichen Listen der städtischen Re- 
gistratur, während Wuttke, Städtebuch S. 413, im J. 1800 bloss 2748 
Juden in Posen leben lässt.) 1832 war die jüdische Bevölkerung Posens 
bereits auf 5479 Seelen (bei einer Gesammtbevölkerung von 26,741 
Seelen), 1837 auf 6828 Seelen angewachsen. In den vierziger Jahren 
hatte Posen die zahlreichste Gemeinde in ganz Preussen, während sie 
seither durch Berlin und Breslau überflügelt wurde und gegenwärtig 
(1865) nach der jüngsten Volkszählung 7361 jüdische Seelen zählt.
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umsoweniger abgegangen wird, als darunter die städtischen 
Privilegien in keinem Falle geschmälert werden.“ In dem 
auf diese Angelegenheit bezüglichen Rescripte der königl. 
südpreussischen Krieges- und Domänen-Kammer an den 
Magistrat (22. April 1795), auf welches sich der Bescheid 
der Regierung stützte, heisst es: ״Wir haben ............... 
mit vielem Befremden ersehen, dass Ihr Euch dem Pro- 
ject der Erweiterung der hiesigen Judenstadt auf die un- 
erwartetste Art widersetzet; ohne die mindeste Rücksicht 
auf die nachtheiligen Absichten und Folgen dieser Er- 
Weiterung zu nehmen, beziehet Ihr Euch mit dem An- 
scheine eines blossen Eigensinnes auf die Rechte der 
Stadt. Gesetzt auch, der Stadt competiren diese Rechte, 
wie'ihr es meint, so scheinen Euch alle Begriffe von ei- 
ner Befugniss und einem Rechte entgangen zu sein, wenn 
Ihr solche bloss dazu anwenden wollet, um der Stadt 
länger der Unsauberkeit, Gestank und anderen Nachtheilen 
der engen Wohnungen der Juden zuzusichern. Ihr hättet 
vielmehr im gegenwärtigen Falle bei der Willkür, die je- 
des Recht dem Berechtigten in Rücksicht der Ausübung 
überlässt, von der Befugniss, die Judenschaft auf einem 
für sie zu engen Terrain zusammenzuhalten, gleich ab- 
strahiren sollen, wenn Euch das eigentliche Wohl der 
Bürgerschaft am Herzen läge, als mit dem Bestehen auf 
einem angeblichen Rechte, dessen Ausübung bloss Nach- 
theil involvirt, Euch nur den Schein für das Wohl der 
Stadt zu sorgen zu geben.“. Es wird sodann auseinander- 
gesetzt, dass die Regierung bloss eine Erweiterung des 
Juden Viertels, keinesweges aber, den städtischen Privilegien 
zuwider, eine Ansiedelung der Juden in den von Christen 
bewohnten Stadttheilen wünsche. ״Wie nun also das 
Project der Erweiterung der Judenstadt, nach welchem die 
Juden ebenfalls noch zusammen- und nur in einem wei- 
teren Raum wohnen sollen, sich bloss auf die Rechte der 
Stadt und den Vergleich von 1780 gründet und ohne den- 
selben das jetzige Uebel des engen Wohnens der Juden 
weit leichter abgehalten werden könnte, mithin Euer bis- 
heriger Widerspruch gegen dasselbe auf einem .übelver- 
standenen Begriff von Recht und einer missverstandenen

8
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Anwendung des Vergleichs von 1780 beruht, so befehlen 
wir Euch hiermit auf das Ernstlichste, den diesfälligen 
Anordnungen des Krieges- und Steuerrathes von Timroth 
die promteste Folge zu leisten und der Ausführung der 
Erweiterung der .Judenstadt in aller Art die Hand zu biethen. 
Sind Euch mit Gnaden gewogen.“ Eine solche energische 
Sprache wurde in der polnischen Zeit, wenn gehört, von 
den Magistraten wenig beachtet. Unter dem straffen 
preussischen Regiment musste sich der Magistrat zu Ge- 
genvorstellungen verstehen, die auf Seiten der Regierung 
die Entfaltung einer desto grösseren Energie veranlassten. 
Es ergingen zahlreiche Erlasse in dieser Angelegenheit 
während der ganzen Zeit der ersten preussischen Occu- 
pation. Den 6. Juli 1795 wurde ״auf Seiner königl. Ma- 
jestät Allergnädigsten Spezial-Befehl“ der Magistrat ange- 
wiesen, nicht nur seinerseits der projectirten Erweiterung 
der Judenstadt keine Schwierigkeiten zu bereiten, ״viel- 
mehr auch alle etwanige Beschwerden einzelner Bürger 
hierüber nach Massgabe dieses Bescheides gründlich zu 
widerlegen.“ Den 28. Dezember desselben Jahres schreibt 
die Krieges- und Domänen-Kammer an den Kriegs- und 
Steuerrath v. Timroth; ״Ihr habt ihn (den Magistrat) also 
mit seinen unnützen Anträgen abzuweisen und ihm noch- 
mais zu eröffnen, wie es ohne Widerrede dabei bleibe, 
dass Privatconcessionen und der General - Complanation 
ungeachtet alle äusser dem Judenbezirk wohnenden Juden 
so lange ungehindert wohnen bleiben sollen, bis die Er- 
Weiterung der Judenstadt zu Stande gekommen.“ Der 
Magistrat wurde immer mehr von der Nutzlosigkeit des 
Widerstandes überzeugt und gab sich wenigstens den An- 
schein, auf die Anordnungen der Regierung einzugehen, 
so dass die Krieges- und Domänen-Kammer an denselben 
unter dem 13. März 1797 schreiben konnte: ״Aus.Euerem 
Bericht vom 8. d. M. haben wir sehr gerne ersehen, dass 
Ihr Euch nunmehro selbst überzeuget: man würde zu 
hart verfahren, wenn man in Ansehung der hiesigen Ju- 
denschaft die städtischen Privilégia strictissime erklären 
wollte. Eine vernünftige und gesetzmässige Toleranz ge- 
gen die Einwohner dieser Religion zu beobachten, ist
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Menschenpflicht, an deren Beobachtung wir Euch nicht 
erinnern dürfen, und Ihr werdet daher sehr wohl thun, 
bei dieser Gesinnung zu beharren.“ Da die Erlasse 
der Regierung nicht umgangen werden konnten, so suchte 
der Magistrat die Angelegenheit wenigstens zu verschleppen, 
und die Krieges- und Domänenkammer monirte denselben 
in einem Reskripte vom 30. Juni 1799, in welchem es u. 
A. heisst: ״So wird Euch diese Nachlässigkeit nicht nur 
auf’s Nachdrücklichste verwiesen, sondern Euch auch aufs 
Allerernstlichste anbefohlen,....... Euch endlich, mehrerer 
Thätigkeit, Fleiss und Gründlichkeit zu befleissigen, die 
Sachen nicht ferner zu verschleppen oder durch unnütze 
Korrespondenzen, wie es wohl sonst geschehen, zu ver- 
zögern und Nichts dadurch zu Ende zu bringen, widrigen 
Falls Wir uns genöthigt sehen werden, auf Dienstentlas■ 
sung der unbrauchbaren Officianten sogleich bei Unserem 
Hoflager anzutragen8)“.

8) Aus den Akten der städtischen Registratur.

Im Ganzen genommen wurde durch die preussische 
Regierung die Willkür der Magistrate beseitigt und eine 
gesetzliche Regelung der Verhältnisse der Juden herbei- 
geführt, dagegen ein Theil der alten Beschränkungen nach 
wie vor aufrecht erhalten. Das Gene r al-Jud en-Re. 
glement für Süd- und Neu-Ostpreussen (dd. Berlin, 
17. April 1797) enthielt neben mehreren nützlichen Ver- 
Ordnungen eine Anzahl drückender Bestimmungen, na- 
mentlich in Betreff des Aufenthaltes fremder und des Han- 
dels der einheimischen Juden; doch wurde den Juden 
unter gewissen Modalitäten sogar die Erwerbung und Be- 
wirthschaftung von Ackergütern gestattet. Die Verhei- 
rathung wurde an erschwerende Bedingungen geknüpft 
und ״damit auch den einländischen Jüdinnen nicht die 
Gelegenheiten zum Heirathen geschmälert werden, so soll 
keinem Juden eine Ausländerin zu heirathen erlaubt sein, 
wenn sie ihm nicht erweislich wenigstens 500 Rthlr. zu­

8*
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bringt 9).“ Jeder in Schutz lebende männliche Jude ohne 
Ausnahme vom zurückgelegten 14. bis zum zurückgelegten 
60. Jahre seines Alters wurde zur jährlichen Zahlung 
eines Rekruten- und Schutzgeldes von 1 Rthlr. 16 Sgr., 
und bei der Verheirathung für den Trauschein zur Er- 
legung einer nach bestimmten Sätzen sich abstufenden 
Summe an das Potsdam’sche Militär-Waisenhaus und an 
die Kriegs- und Domänenkammer angehalten. Eine be- 
sondere Sorgfalt verwandte das Gesetz auf die Regelung 
des die Gemeinden belastenden Schuldenwesens, der Cui- 
tus- und Schulangelegenheiten. Die Käuflichkeit־ bei Be- 
Setzung der Gemeindeämter wurde beseitigt, den Rabbi- 
nen die Kenntniss der deutschen und polnischen Sprache 
in Rede und Schrift zur Pflicht gemacht, ihnen die Aus- 
übung der rabbinischen Jurisdiction und die Verhängung 
des Bannes untersagt, dagegen die Besoldung ״aus einer 
öffentlichen Kasse als Landesherrliche Officianten“ in Aus- 
sicht gestellt.

General-Juden-Regletnent Cap. I, § IG. Das Gesetz vom ].Juni 
1833 hat diese Bestimmung unverändert mit aufgenommen (§ 15).

Die unter dem Schutze der preussischen Verwaltung 
angebahnte friedliche Entwickelung der Gemeinde wurde 
bald in trauriger Weise unterbrochen. Am 13. April 1803 
(am Tage des Pesachfeste) wüthete eine Feuersbrunst in 
Posen, die das ganze Juden viertel, mit Ausnahme der Reihe, 
in welcher sich die ״alte Schule“ befindet, vernichtete. 
Die ,,hohe Schule“, drei Frauenschulen, das Beth-hami- 
drasch und das Krankenhaus wurden ein Raub der Flam- 
men, etwa 600 jüdische Familien verloren ihr Rab und 
Gut, der Wohlstand der Gemeinde war auf lange Zeit hin 
vernichtet. Das Rabbinat und der Vorstand forderten in 
einem gedruckten hebräischen Sendschreiben (dd. 13. Ab 
1803) sämmtliche Gemeinden zur Einsendung von Unter- 
Stützungsgeldern auf.

Bald darauf trat ein Wechsel der Regierung in Posen 
ein. Im November 1806 rückten die Franzosen in die 
Stadt ein, die durch den Tilsiter Frieden am 7. Juli 1807 
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zu dem von Napoleon gebildeten Herzogthum War- 
schau geschlagen wurde. Der Code Napoléon wurde 
eingeführt und die Verfassung vom 22. Juli 1807 verbürgte 
den Juden die Gleichstellung mit allen anderen Staats- 
bürgern, aber schon den 17. November 1808 erliess Fried- 
rieh August von Sachsen, der von Napoleon zum 
Grossherzog von Warschau ernannt wurde, ein Dekret, 
durch welches die Gleichstellung der Juden für die nächsten 
zehn Jahre in der Hoffnung suspendirt wurde, dass sie in 
der Zwischenzeit die sie von den christlichen Bürgern 
unterscheidenden Sitten und Gewohnheiten ablegen wür- 
den. Einzelnen Juden, die sich dieser besonderen Gnade 
würdig zeigen, sollte noch vor Ablauf der zehn Jahre der 
Genuss der politischen Rechte gestattet werden 10). Man 
blieb nicht bei der allgemeinen Versagung der Bürger- 
rechte stehen, sondern holte die alten Beschränkungen 
wieder hervor und verbot z. B. den Juden (1812) das 
Bereiten und Verkaufen geistiger Getränke11 ). Es herrschte 
überhaupt ein unsicheres Umhertasten in der damaligen 
Gesetzgebung, ein ewiges Schwanken der Zustände in 
dem Staate, in dem sich drei heterogene Elemente: eine 
polnische Bevölkerung, ein sächsischer Souverain und 
eine französische Verwaltung, begegneten.

10) Lelewel übergeht diesen Punkt mit Stillschweigen und erklärt 
die Ausschliessung der Juden von den politischen Rechten in theilweise 
unzutreffender Weise: ״Nur die Juden genossen die ihnen bewilligten 
Rechte nicht, theils weil die ihnen gegebenen Zugeständnisse im Lande 
allgemeines Missfallen erregten, theils weil sie freiwillig darauf ver- 
zichteten, um sich dem Kriegsdienst zu entziehen.“ (Geschichte Polens, 
deutsche Ausgabe, zweite Auflage, Leipzig 1847, S. 414). Dei• in zweiter 
Reihe angegebene Punkt ist in dem Erlasse Friedrich August’s durch- 
aus nicht berührt.

11 ) Wuttke, Städtebuch S. 229.

Im Februar 1813 wurde Posen von den Russen be- 
setzt. Nach den Bestimmungen des Wienei' Congresses 
wurde das Grossherzogthum Posen durch das Besitzer- 
greifungs-Patent Friedrich Wilhelm’s III. vom 15. Mai 1815 
zum zweiten Male und dauernd der preussischen Monarchie
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einverleibt. Die preussische Regierung, die die Verhält- 
nisse der Juden in den alten Provinzen bereits 1812 durch 
ein Gesetz geregelt hatte, richtete auch ihr Augenmerk 
auf die Regelung der jüdischen Zustände in Posen. 1817 
forderte sie die Judenschaft des Grossherzogthums auf, 
Anträge wegen Verbesserung ihrer bürgerlichen Stellung 
an die Behörden gelangen zu lassen. Die Jaden traten 
in einer Congregation zu Kurnik zusammen und wählten 
acht Deputirte 12), die in Posen in Gegenwart eines Re- 
gierungs-Commissars tagten, und nachdem sie von den 
einzelnen Gemeinden Gutachten eingeholt hatten, ihre 
Vorschläge spezialisirten. Sie verlangten die Ertheilung 
des den Juden der alten Provinzen bereits gewährten 
Staatsbürgerrechts, das Recht der freien Niederlassung in 
allen Theilen der preussischen Monarchie, die Regelung 
der drückenden Judenabgaben und der die Gemeinden 
belastenden Schulden, die Aufhebung von Handels- und 
Gewerbebeschränkungen (in Lissa z. B. durften die Juden 
keinen Eisen- und Tuchhandel betreiben), das Recht, 
grössere Grundstücke und Bauerngüter zu kaufen und zu 
bewirthschaften, eine Ermässigung der Abgaben für jä- 
dische Handwerker; und machten sich anheischig, einen 
Fonds zu bilden, aus welchem christliche Meister, die jüdische 
Kinder in die Lehre nehmen, prämiirt werden sollten. Den 
10. Februar 1818 schrieb der Oberpräsident des Gross- 
herzogthum Posen Zerboni di Sposetti an die Deputirten: 
 Ich habe die Vorschläge erhalten, welche Sie mir zur״
Verbesserung der bürgerlichen Verhältnisse der Juden der 
hiesigen Provinz unterm 25. v. M. eingereicht haben, und 
bezeuge Ihnen über die Aufklärung und den guten Geist, 
welcher aus denselben hervorgeht, meine besondere Zu- 
friedenheit. *Se.  Majestät der König sind zu gerecht, die 
israelitischen Glaubensgenossen machen einen zu grossen 
Theil der Einwohner der hiesigen Provinz aus, als dass 

12) Jakob Flato und Israel Weil aus Posen, Jakob Lewin aus 
Marienwerder, Isaac Caro aus Lissa, Joël Sachs aus Labiszyn, Abraham 
Lehr aus Obornik, Wolf Aron aus Zaniemysl und Joseph Kuczyriski 
aus Kurnik.
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de von der landes väterlichen Sorgfalt des Königs ausge- 
schlossen zu werden besorgen könnten. Rechnen Sie 
larauf, dass Ihren Glaubensgenossen alle die bürgerlichen 
Eiechte werden bewilligt werden, deren sie dermalen 
3m pfän glich sind und seien Sie vom aufrichtigen 
Wunsche der Regierung überzeugt, dass die zu ihrer Ver- 
besserung zu ergreifenden Massregeln Sie in der möglichst 
kürzesten Zeit allesammt und sonders zu einer völligen 
Einbürgerung führen mögen “

Die ״möglichst kürzeste Zeit“ liess aber noch volle 
fünfzehn Jahre auf sich warten. Die ״vorläufige Ver- 
Ordnung wegen des Judenwesens im Grossherzogthum 
Posen“ vom 1. Juni 1833 liess noch immer einen Unter- 
schied zwischen den Juden des Grossherzogthums und 
denen der alten Provinzen fortbestehen. Die Verordnung 
regelte das Corporations- und das Unterrichtswesen in den 
Gemeinden; es war jedem Posener Juden gestattet, frei- 
willig in den Militärdienst zu treten, die Väter nicht ein- 
tretender Söhne waren zur Erlegung des Rekrutengeldes 
verpflichtet. Das Gesetz traf eine Unterscheidung zwischen 
natural i sir ten und den nicht zur Naturalisation ge- 
eigneten Juden. Naturalisirt wurden Alle, die sich in öf- 
fentlichen Angelegenheiten der deutschen Sprache bedie- 
nen, bestimmte Familiennamen annehmen, seit dem 1. 
Juni 1815 ihren Wohnsitz in der Provinz Posen gehabt, 
oder zu ihrer späteren Niederlassung die Genehmigung 
des Staates erhalten haben und die den Nachweis führen, 
 dass sie sich entweder einer Wissenschaft oder Kunst״
gewidmet haben, oder ein ländliches Grundstück besitzen 
und bewirthschaften, oder in einer Stadt ein namhaftes 
stehendes Gewerbe mit einiger Auszeichnung betreiben, 
oder in einer Stadt ein Grundstück von wenigstens 2000 
Rthlr. an Werth schuldenfrei und eigenthümlich besitzen, 
oder dass ihnen ein Kapitalvermögen von wenigstens 
5000 Rthlr. eigenthümlich gehört, oder dass sie durch pa- 
triotische Handlungen ein besonderes Verdienst um den 
Staat sich erworben haben.“ Diejenigen, welche diesen 
Nachweis führen, werden mit Naturalisations-Patenten ver- 
sehen und gelangen dadurch in den Besitz gewisser Rechte, 
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doch dürfen sie ihren Wohnsitz in eine andere Provinz 
nur mit Genehmigung des Ministers des Inneren verlegen. 
Die nicht naturalisirten Juden dürfen nur in den Städten 
wohnen, sind aber zur Gewinnung des städtischen Bür- 
gerrechts nicht fähig, sie sind vom Handel mit kaufmän- 
nischen Rechten, vom Hausirhandel ausgeschlossen, der 
Aufenthalt auf dem platten Lande ist ihnen nur unter ge- 
wissen Beschränkungen gestattet, die Annahme christlicher 
Gesellen, Lehrlinge und Dienstboten untersagt; Dariehns- 
geschäfte dürfen sie nur gegen gerichtlich aufgenommene 
Schuld urkund en abschliessen, und Schuldansprüche der- 
selben für verkaufte berauschende Getränke haben keine 
rechtliche Gültigkeit.

Und diese Verordnung mit ihren zahlreichen Klauseln 
und Beschränkungen wurde von den Posener Juden mit 
Jubel begrüsst und ein Exemplar derselben in Prachtein- 
band auf einem Sammtkissen durch die illuminirte Juden- 
strasse Posens umhergetragen ,3)! Wie anderwärts, so 
hat auch in Posen das Jahr 1848 einen bedeutenden Um- 
schwung und eine freiere Entfaltung der Gemeindever- 
hältnisse zu Wege gebracht, und ungeachtet mancher in 
den lokalen Verhältnissen ruhenden Schwierigkeiten, hat 
sich der Wohlstand, die Bildung und gesellschaftliche Stel- 
lung der Posener Juden in den letzten Jahren bedeutend

13) Als ein diese Periode charakterisirendes Aktenstück mag die 
Cabinetsordre, durch welche Friedrich Wilhelm III. eine der Posener 
jüdischen Waisen - Knaben ־ Anstalt von einem christlichen Menschen- 
freunde, dem Baron von Kottwitz, zugewandte Schenkung bestätigte, 
hier ihren Platz finden:

 ,.Wenn gleich die Schenkung eines Kapitales von 5000 Rthlrn״
welche der Baron von Kottwitz zur Errichtung einer Waisenanstalt 
für arme hülflose Judenkinder in Posen bestimmt hat, als Fundation 
ungewöhnlich ist, so will Ich doch dieselbe auf Ihren Bericht vom 27. 
v. M. genehmigen.

Berlin, den 20. August 1836.
Friedrich Wilhelm.

An den Staatsminister von Rochow.“ 
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gehoben. An der städtischen Realschule ist ein Jude 
(Dr. Jutrosinski) als ordentlicher Lehrer angestellt. Ge- 
genwärtig zählt das Stadtverordneten-Collegium elf und 
die Magistratsbehörde drei jüdische Mitglieder — darunter 
einen besoldeten jüdischen Stadtrath, den einzigen in der 
ganzen preussischen Monarchie. Die eingehende Dar- 
Stellung der Entwickelung der Posener Gemeinde in 
unserem Jahrhundert bleibt einer späteren geschichtlichen 
Behandlung vorbehalten.

Die Regelung der inneren Gemeindeangelegenheiten 
des Synagogenwesens, des Jugendunterrichts bleibt auch 
im XVIII. Jahrhundert Gegenstand der eifrigsten Für- 
sorge. In den alljährlich vom Vorstande neuentworfenen 
Statuten ist den Rubriken : Lehre, Gottesdienst und Wohl- 
thätigkeit, der oberste Platz angewiesen. Die Gemeinde 
unterhielt mit grossen Opfern eine ״Jeschiba“, deren Auf- 
lösung als ein öffentliches Unglück betrachtet wurde 14), 
besoldete Elementarlehrer und die ״Lamdanim“ des Beth- 
hamidrasch und sorgte für den Gottesdienst in den ver- 
schiedenen Synagogen durch zweckmässige Anordnungen 
und Anstellung geeigneter Beamten. Bemerkenswerth ist, 
dass die Gemeinde gegen den zu seiner Zeit üblichen 
geschnörkelten Synagogengesang mit Begleitung an- 
kämpfte15}. Die früher sorgfältig vermiedene Käuflichkeit 
bei Besetzung der Gemeindeämter griff in diesem Jahr­

14) Nebenbei bot sich den Mitgliedern der Gemeinde durch die 
Jeschiba die erwünschte Gelegenheit, ihre Töchtei־ passend zu verhei- 

‘ ratben, und beklagen daher die Gemcindestatuten 1712 die Auflösung 
der Jeschiba auch aus diesem Grunde: צרורות הצרות מהגברות בעו״ה

 ישיבה שיחזיק הקרושה בקהלהגו ור״ם <>ב״ד קבלה את שעיכבו ותכופות

 וים ארץ מקצוי לומדים בתים ובעלי חשובים בחורים הרבה תלמידים להעמיד

 בנותיהם להתחתן בתים לבעלי היה ונקל ישמרנו אלוה כימי קדם כירחי רחוקים

,1 .GB) וכו׳ השפע צינורות נסתלקו אלה כל חסרנו ומעת השובים לבחורים

255 a).
 15) וכל קול בב״ם המשוררים מן נוחה אין הבריות רוח כי ידוע בהיות

 כן אשר/ל הימנו נוחה המקום רוח אין בוודאי הימנו נוחה אין הבריות שרוח
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hundert auch in Posen um sich. 1732 bezieht der Chasan 
kein fixes Gehalt und wird auf die Emolumente verwie- 
sen, er streckt dagegen der Gemeinde ohne Schuldschein 
hundert Dukaten vor, die ihm mit zehn Prozent verzinst 
werden ,6). 1742 macht der Chasan der ״neuen Schule“ 
der Gemeinde ein Darlehen von hundert Thalern, ein an- 
derer Chasan 1713־ ein Geschenk von zwölf Dukaten16 17). 
Der Schuldiener 1759 zahlt der Gemeinde beim Antritt 
seines Postens achtzehn, ein anderer 1771 dreissig Du 
katen, während sein wöchentliches Gehalt — Einen Gul־ 
den betrug18).

 לשום שאסור הטהור בשלחן יחד קודש עם ראשי אסיפת במוסכם עגלת

 הב״ס שיהיה בין בבה״ב התיבה לפגי כשיעבור החזן עם לשורר ב״ס משורר

 לשורר קולו להשמיע אסור שיהיה מי יהיה אורח הב״ס שיהיה בין טקהלתנו

-Ge) וכו׳ היזרעאלי כנבות נעים בקול חזן שיהא גם אף הזן אורח שום .עם

meindebeschluss vom 15. Siwan 1721; GB. II, 127 a).
 לידם דאתי ובעלמא הדין בעלמא בעולם המשוטטים החזנים וכן • • • •

 המשוררים עם להתפלל חזן לשום ליתן שלא הקהל אלופי על ג״כ מוטל משמע

-Ge) ישמע דקה דממה בקול ה" וכבוד קול בב״ס משגיחין אין כי ב״ם שקורין

meindestat. des J. 1730; GB. II, 153a). Aehnliche Beschlüsse wurden 
auch in den Jahren 1735 und 1746 gefasst (GB. II, 171 b, 196b).

16) GB. II, 156 a.
17) GB. II, 189ab.
 GB. II, 231a, 245b. Interessant in dieser Beziehung ist das (ז8

Dekret, durch welches für die zur Messe in Breslau weilenden Posener 
Juden 1706 ein Schuldiener angestellt wird (GB. II, 69a): דבר על הנה

 הרבה היו הקדושה מקהלתינו שמש בלתי פנוי הוא אשר בברעסלי השמשות

 שמשות בעד יצ״ו הקהל האלופים לקופת מלא כסף ליתן שרצו עליו קופצים

 חנם ובמתנת * * ״ * וכו׳ בממון עין לתת הישר מדרך זה שאין ורק אך הנ״ל

 ♦ • • ♦ וכו׳ נתן גלא אחת פרוטה גם אף בברעסלי השמשות כעת לו נתננו

 בשנה אז עכ״פ כנו עגל ישאר יצ״ו הקהל האלופים מוסכם ע״פ אם ואפילו

שיגולגל באופן יצ״ו הקהל האלופים לקופת מסויימת נתינה ליתן מהוייב השנית

וכו׳ אחת בבת השניה שנה בצירוף הראשונה השנה בעד גם עליו . ich stelle 

hier aus dem GB. einzelne Data über Beamtengehälter zusammen:
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Nach dem Abgänge Naftali Kohen’s aus Posen 
blieb das Rabbinat ein volles Jahrzehend (1704—14) un- 
besetzt. Von 1714 — 30 fungirte als Rabbiner: Jakob, 
Sohn des früheren Posener Rabbiners Isaak b. Abra- 
ham19). Ihm folgte Jakob Mordechai b. Naftali

Wöchtl. Gehalt d. Gemeindeliebamme i. J. 1720 % Gid. (GB. II, 119a)
— — — — 179G 18 -— ( - II, 398a)
— — des Chasan — 1746 8 — ( - 11, 196b)
— des Schtadlan — 1711־ 7 —“־ ( — II, 81b)
• — — — ׳ — 1758 9 —> ( - II, 227ab)
— — — — 1768 9 ( — ll,235ab)
— — — — 1775 9 — ( — 11, 281b)
— — des Schuldieners -1775 —י 3 — ( — « ין )

— — — 1794 2% — ( — II, 370b)
— — — 1797 6 — ( — II, 400a)

—
• des Darschau — 1758 5 — ( — II, 228a)

—— — — — 1775 6 —— ( — II, 281b)
׳ ־ ■ — — — 1779 14 — ( — II, 17Gb)

י ■ — des Beglaubigten 1764 — נאמן 10 ( — II, 241b)
— — — — 1775 8 "־־־' ( — 11, 281b)

— des ישיבה ראש — 1775 9 —— ( — II, 281b)
Von den Gehältern der Rabbinen wird noch besonders die Rede sein.

 Jakob b. Isaak wurde den 15. Kislew 1714 mit einem (ן9
wöchentlichen Gehalte von zehn Gulden angestellt (GB. II, 101a), den 
27. Thebet 1717 wurde sein Rabbinatsbrief auf zehn Jahre (GB. II, 
109b), den 22. Schebat 1726 auf weitere dreizehn Jahre ( אה"בה כמנין ) 
verlängert (II, 138a). 1730 wird seiner bereits als eines Verstorbenen 
gedacht (II, 153 a). DasGB. enthält zwei von ihm eigenhändig unter- 
schriebene Dokumente aus den J. 1715 und 1728 (II, 101b, 145ab). 
Der Ausgabe des מראה יפה  Arnst. 1727 ist ein von ihm nebst anderen 
polnischen Rabbinen und Mitgliedern des Vierstädte־Rabbinates auf 
der Synode zu Jaroslaw 1724 erthciltes Privilegium vorgedruckt. Jakob 
b. Isaak’s erster Rabbinatsbrief lautet wie folgt (GB. II, 101 a) :

 ..חכמים כבוד וינחילם בתמים. להולכי' הטוב ימנע לא ה׳. יהן וכבוד חן

ימים. ואורך חיים שנות תוסיף ה' ביראת
 מורנו אדוננו גדולת תפארת יקר יקר אור עלינו נגלה כי היום נכבד מדה

 כ״ש פ״ה ע״ה נ״י הדור מופת ראשנו עטרת המופלג הגדול הגאון כבוד ורבנו

ה״ה המנוח בן יצ״ו 1והגליל־ הקרושרה דקהלתנו ור״מ אב״ר נר״ו יעקב מוהו
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Koh en, der nach etwa vierjähriger Amtstätigkeit (1732

 שקװינוהו היום ז־ הגה ז״ל יצחק כמהר״ר המופלג הגדול הגאון כבוד אט״ו

 XD3 כבודו כם<ח על לישב פגימה הקדש אל בבואו וכבודו עזו לראות וזכינו

 לקהילתנו תבואתו ראשית .לה׳ ישראל קודש קדוש וגוי כהני□ ממלכת ממלכתו

 אלופי כל ה״ה קודש ע□ ראשי יחד בהתאסף מלך בישורון ויהי ובכן הקדושה

 1השכיל־ עלינו מידו אשר ה׳ ובתוכם יצ״ו הקהילה מנהיגי וראשי פרנסי קציני

וערוכה. בכל שמורה וברכה. ולהצלחה ולשלום לחיים המלוכה את לחרש

 אופניו על דבור דבר אחדים ודברים אחת שפה במוסכם ראשונה יצא וזה

 לפ״ק באתי ה עת" שנת כסליו חצי מהאידנא רצופים שנים ששה משך על

 ואורה. עוו לנו שהוא וגמורה. מנויה בקבלה אמ״ונר״ו כבוד את קבלנו והלאה

 שלמה יהיה ומשכורתו עלינו. מוטל יהא אימתו בעדינו. יגן זכותו לנו יהיה קצין

 שבוע מידי תמיד ארוחת ארוחתו הקודש. עבודת עבודתו חלף הוא שכר

 הכנסה שארי כ>ל מלבד יצ״ו הקהל האלופים מקופת זהב עשרה בשבוע

 יהיה לו הקדושה בקהלתנו מ״צ ור״ט אב״ד הגאון לכבוד והמתוקנים המיוערים

 ור״ט אב״ד מ״ו הרבנים כבוד עולם לגאוני עולמים שנות קדם מימי שהיה כמו

הטוב. מכל ארצה דבר יפול לא יצ״ו הקדושה דקהלתנו

 ברבים תורה ללמוד הרמה ישיבתו להחזיק לו יהיו שבתות וששה שלשים

 ישמור הקודש משמרת את ההוראה כסא כסאו על וכשבתל תלמידים ולהעמיד

 הפנקסאות בכל הכתובים הדברים הדברים פרטי החקי□ כל את ולקיים לאשר

 האלופים ובין נר״ו זר״ט אב״ד אט״ו הגאון בין המה אשר יצ״ו הקהל האלופים של

 קשישאי. קדמאין גאונים הרבנים כל כן גם עליהם וקבלו קיימו כאשר יצ״ו הקהל

ככה. שלו העם אשרי נלכה. הראשונים ובעקבות הוא אל לישרי חק כי

 המוכשר חיבה לשון קריאה קדמה חנ״יל האמירות ולכל הדברות 1ולכל־

 אב״ד הגאון אמ״ו כבוד ה״ה טוב משמן הטוב טוב בשם נקרא הקודש. בחיבת
 הטהור שלחן במסיבת יצ״ו הקהל האלופים של הוועד לבית לבוא נר״ו ור״ט

 ראשו נענע הוא כן ואמנם הנ״ל האופנים בכל המלוכה דברי כל את לו והגדנו

 בנעימות ונוכחת 1כל־ את ולקיים לשמור עליו וקבל וקיים לו נאה פז כתם

.ובצחצחות
 ה״ה הנחמד בנו את שפטרנו לו נאות בזאת שגם הראשונים על מוסיף ואלה

 שתי משך שבעולם הנתינות מכלל נר״ו איצק כמוה״ר המצויין התורני האלוף

מתושבי כאחר יתן לבד ברדאן חוץ הקדושה לקהלתנו בואו מיום רצופים שנים
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bis 1736) verstarb* 20). Die Schreckensjahre 1736 bis 40 
hatten den Bestand der Gemeinde dermassen erschüttert, 
dass es derselben bis zum Jahre 1774 unmöglich war, 
das Rabbinat zu besetzen. Die Rabbinatsgeschäfte wur- 
den in der Zwischenzeit von den Darschanim: Abraham 
Menachem (1758)21), Arje Löb b. Chajim (1768)22) 

 אפילו ומהן משא בעסקי יתעסק כשלא הזה באופן הנ״ל הפטור אכן קהלתינו

 בדרכי יעסוק אם לאפוקי בלבד רווחים על בהלוואה אלא אחר שותף ע״י

 גס הקדושה קהלתינו מתושבי כאהד יהיה אז שותף ע״י אפילו ומהן מש<ה

 שאר כמו נהשב הוא מעכשיו התמנות כבוד חלוקת לעיין אבל נהינוה לשאר

יצ״ו. הקדושה קהלתינו חושבי

 הגאון אמ״ו כבוד עם ושלום אמת ברית כרתנו האלה הדברים כל פי ■על

 לקיים נהיה ובצלו הימים שבעה כאור ויזרח יאיר נר״ו הנ״ל מ״צ ור״מ אב״ר

 .מרומים ישכון משגבו יהי סלעים מצודות .דמים לילוה לחושיה בכפלים

 אמן. עולמים בתשועוה הבטח ישכון וישראל יהודה יוושע ובימינו בימיו

 והישנה ב״ע"ת״ה זכה שנת כסלו ט״ו ה׳ יום למשמרת בספר זאת כתבגו

אומנתו. היא בתורתו שלם שלם יעקב ויבוא לסדר לפ״ק

20) Er wurde den 3. Siwan 1732 auf sechs Jahre mit einem wöchent- 
liehen Gehalte von 10 Gulden angestellt. Sein Rabbinatsbrief (GB. 11, 
158 a) ist fast vollständig dem seines Amtsvorgängers gleichlautend 
Das GB. enthält mehrere von ihm ausgefertigte Urkunden, darunter 
eine vom 23. Siwan 1735 mit seiner eigenhändigen Unterschrift (II, 
168 a). Nach einer Notiz im handschriftl. Kuntres II. ereilte ihn dei־ 
Tod vor den Schreckensscenen des J. 1736 in Beissern: ( יעקב ר' הרב

 תצ״ו................ו' ליום אור פייזר בק״ה נפטר פוזנן דק"ה ור״ט אב״ד מרדכי
.)לפ״ק

21 ) Er war vorher Rabbiner in Kaul und wurde den 24. Adar 
scheni 1758 als Nachfolger des ״Kadosch“ Arje Löb b. Joseph mit 
einem wöchentlichen Gehalte von fünf Gulden und freier Wohnung 
und der Verpflichtung, allwöchentlich Vorträge zu halten, angestellt. 
Sein Anstellungsdekret ist 1m GB. II, 228 a enthalten.

22) Er war zuvor Rabbiner in Kutno und Sohn des Kalischer Rab- 
biners. Sein Anstellungsdekret: GB. II, 232b.
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und Meïr b. Arje Löb (1778) 23) verwaltet. 1774—76 
war das Rabbinat mit Rafael Koh en24) besetzt. Sein 
Nachfolger Zebi Hirsch b. Abraham bekleidete das 
Amt nur kurze Zeit25). Von 1780 bis zu seinem 1801 
erfolgten Tode fungirte Josef (ha-zaddik) b. Pinchas, 
Schwiegersohn des R. Jecheskel Landau, als Rabbiner in 
Posen26). Ihm folgte sein Bruder Moses Samuel b. 
Pinchas (1801 — 1806) 27). Ungefähr zehn Jahre blieb 
das Rabbinat unbesetzt, bis es der Gemeinde 1815 gelang, 

23) Er wurde mit einem wöchentlichen Gehalte von zehn Gulden 
angestellt (sein Anstellungsdekret: GB. II, 269a) und gab 1782 sein 
Anat freiwillig auf (GB. II, 319 a).

24) Er war zuvor Rabbiner in verschiedenen polnischen Gemein- 
den und ging von Posen als Rabbiner nach Hamburg, wo er im J. 
1803 starb. Seine Schriften sind bei Steinschn. Cat. libr. hebr. 2126 
und Fürst bibl. jud. II, 198 aufgezählt. Der zu Frankf. a. d. O. 1786 
erschienenen Ausgabe des פסחים עיל הדש אור  von Eleasar Rechnitz 
ist eine von Rafaël Kohen zu Posen den 21. Marcheschwon 1775 er- 
th eilte Approbation vorgedruckt.

25) Denn schon am 1. Thebet 1778 hatte er Posen verlassen, um 
das Rabbinat in Fürth zu übernehmen und ertheilte unter diesem Da- 
tum auf der Durchreise in Berlin der zu Berlin 1778 erscheinenden 
Ausgabe der עמוקים מים שו"ת  eine Approbation. Das GB. JI, 189 b 
bewahrt eine von ihm den 28. Ab 1777 unterschriebene Urkunde.

26) Von den seiner Wahl vorangegangenen Verhandlungen war 
bereits oben die Rede. Er wurde den 10. Siwan 1780 auf sechs Jahre 
mit einem wöchentlichen Gehalte von zwanzig Gulden angestellt. (Sein 
Anstellungsdekret: GB. II, 298bff.)

27) Früher Rabbiner in Tarnopol und Verf. des אחרון שםוא^ בית , 
einer Sammlung von ת״שו  und דרשות (Nowidwor 1806). Er wurde 
den 14. Elul 1801 mit einem wöchentlichen Gehalte von zwei Du- 
katen angestellt und musste sich verpflichten, mindestens sechs Jahre 
im Amte zu bleiben (Anstellungsdekret: GB. II, 433b ff.). Den 24. 
Elul 1803 wurde sein Gehalt auf wöchentlich zehn Thlr. erhöht (GB. 
II, 435 b). Er starb den 14. Kislew 1806 und sein Grabstein wie der 
seines Bruders Josef ha-zaddik befinden '־ch auf dem hiesigen Gottes- 
acker.



127

den durch seine Charaktergrösse vzie durch seine umfas- 
senden rabbiuischen Kenntnisse gleich ausgezeichneten 
R. Akiba Eger (geb. zu Eisenstadt in Ungarn 11. 
Cheschwon 1762, gest. 13. Tischri 1837) für den erledigten 
Rabbinatsposten zu gewinnen28).

28) Er wurde den 5. Elul 1815 mit einem wöchentlichen Gehalte 
von zehn Thlr. angestellt (Anstellungsdekret: GB. III, 35 a ff.) und be• 
kleidete den Posten bis zu seinem Tode. Seine Biographie ist schon 
oft, zuletzt in der Vorrede zu den י״ר ש״ע  by איגר עקיבא רבינו הגהות  
(Berlin 1862) zusaminengestellt worden. Seine Schriften sind nur zum 
Theil veröffentlicht.

29) Verf. der Schriften: □מנהם לח  und □ מנח צנצנת , Berlin 1720 
(Wolf B. h. III, p. 690).

3°) Verf. von שטואל pp, eines Supercommentares zu Samuel b. 
Meïr’s Pentatcuchcommentare.

31 ) Verf. der Schrift אש מראה , Berl. 1803.
32) Verf. des 0 עזר אבי ׳ , eines Supercomm, zu Jbn Esra’s Penta- 

teuchauslegung.
33) Rabbiner zu Warschau und Verf. der שלטה חמדת שו״ת , War- 

schau 1836.
34) Dajjan in Posen besorgte die Edition des Buches Daniel mit 

Comment. Amst. 1726 und Matatja Delakrut’s העולם צל , Amst. 1733 
(Steinschn. Cat. libr. hebr. 135, 1683).

35) Edirte das Werk seines Grossvaters שלטה מגיני  (das. 1557). 
Sein Schwiegersohn Jakob Koppel hakohen machte sich in Gemein- 
schäft mit Mordechai b. Ala־aham aus Posen gleichfalls um dte Her- 
ausgabe verschiedener Werke verdient (das. 2926, 3267).

Aus dem XVIII. Jahrhundert sind folgende aus Posen 
hervorgegangene Autoren zu nennen: Menachem Men״ 
del b. Zebi Hirsch29) und Salman b. Jecheskiel 
Merzbach3"); aus dem XIX. Jahrh. Abraham b. Jo״ 
sef Asch31), Salomo b. Elieser Lipman Kohen32), 
Salman b. Isaac33) u. A.

Als Förderer der Literatur und Editoren verschiedener 
Werke sind aus dem XVIII. Jahrh. zu nennen: Elieser 
b. Israel Lewi34), Eljakim Götz b. Mordechai35), 
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Jakob b. Moses Ko h en 36), Jakob Chanoch b. Abra- 
ham37) und Zebi Hirsch b. Chajim38).

36) Edirte die רט״א ׳צו״ת  Han. 1711 (das. 1830).
37I Veranstaltete die Herausgabe der Schrift 1720 , יחידיה גפן  

(das. 2578).
38) Landsbuth. Amude ha-aboda 308.



Anhang.

Urkunden und Regesten.

Ich stelle in Folgendem einige in die obige Darstellung 
nicht aufgenommene Urkunden theils mit der blossen An- 
gäbe des Inhalts, theils im umfänglicheren Wortlaute zu- 
sammen. Die erste Urkunde enthält das Privilegium * 
Casimirianum mit den Bestätigungen der folgenden 
polnischen Könige bis auf Johann Casimir. Diese Ur- 
künde ist schon theilweise von Bandtkie veröffentlicht 
worden; der hier folgende Wortlaut ist einem Codex des 
hiesigen Gemeindearchives entnommen, der an vielen 
Stellen sehr wesentlich von dem Texte Bandtkie’s ab- 
weicht. Einzelne Abweichungen habe ich schon oben in. 
Anm. 14 besprochen. Die übrigen Urkunden von Nr. II. 
ab sind aus dem vom Stadtschreiber Blasius Wynkler 1536 
angelegten städtischen Urkundenbuche und den Akten 
der Commission der guten Ordnung II, p. 1472ff. ge- 
schöpft. Beide handschriftliche Sammlungen werden im 
Stadtarchive aufbewahrt.

I. Privilegium Casimirianum.
Joannes Casimir us Dei gr. Rex Poloniae etc. Sig- 

nificamus praesentibus literis nostris quorum interest uni 
versis et singulis productas coram nobis fuisse Generalis 
Confirmationis !itéras pergameneas Serenissimi Divae Me- 
moriae Wladislai Quarti fratris nostri desideratissimi manu 
subscriptas sigilloqueRegni Majori Cancellariae subscriptas, 

9
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continentes in se Jura, Privilégia libertates immunitates 
Praerogativas Judaeis regni Nostri a Serenissimis Prae- 
decessoribus nostris Regibus Poloniae concessas sanas, 
salvas, illaesas omnique suspicionis nota carentes. Sup- 
plicatumque nobis est eorundem Judaeorum nomine, ut 
easdem !itéras auctoritate Nostra Regia approbare confir- 
mare et ratificare dignaremur. Quarum literarum tenor 
sequitur talis :

Vladislaus Quartus D. gr. Rex Poloniae etc. Sig- 
nifîcamus .... et singulis, oblatas esse nobis !itéras Per- 
gameneas manu Serenissimi Divae memoriae Sigismundi 
Tertii Parentis Nostri desideratissimi subscrip tas ac sigillé 
Regni communitas Confirmationem Privilegiorum 
omnibus in Universum Majoris et Minoris Polo- 
niae Judaeis servientium a Divo Casimiro Praede- 
cessore Nostro concessorum in se continentes salvas, sa- 
nas omnique suspicionis nota carentes. Supplicatumque 
nobis fuisse suprascriptorum Judaeorum nomine ut eas- 
dem !itéras auctoritate Nostra Regia approbare ratificare 
et conôrmare dignaremur. Quarum quidem literarum te- 
nor et series de verbo ad Verbum sequitur estque talis :

Sigismundus Tertius D. gr. Rex Poloniae etc. 
Significamus ..... exbibitas nobis esse !itéras ex Actis 
Castrensibus Gostinensibus rescriptas manu Generosi Si- 
monis Sczawinski Castellani Inowlodensis Capitauei Go- 
stinensis subscriptas sigilloque obsignatas salvas nullique 
suspicion! obnoxias continentes in se Serenissimi olim 
Praedecessoris nostri Divae Memoriae Stephani Regis con- 
firmationem Privilegiorum omnibus in universum Judaeis 
tam Majoris quam Minoris Poloniae servientium a Sere- 
nissimo olim Casimiro Rege concessorum. Supplicatum- 
que nobis nomine Judaeorum Vschovensium ג) in 
fun do Nostro ad Civitatem commorantium quo facilius ne- 
gotia sua obire et disponere possint, ut eas Auctoritate 
Nostra Regia approbare confirmare ac concedere digna- 
remur. Quarum tenor de verbo ad verbum sequitur in 
hunc modum:

’) Vsova, latein. Name für Fraustadt.
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Actum in Castro Gostinensi feria secunda 
Rogationum Anno Domini Millesimo Quingen- 
tesimo Octagesimo. Veniens personaliter ad praesen- 
tiam Officii Capitanealis Castri hujus Gostinensis perfidus 
Jacobus Bogarek Judaeus de oppido Gambin, idem 
et aliorum Judaeorum Plocensium, nec non omnium no- 
mine Judaeorum tarn Majoris quam Minoris Poloniae ob- 
tulit literas Privilegiorum confirmationis eorundem Sere- 
nissimi et Invictissimi Principis Domini Stephani Regis 
Poloniae ut féliciter moderni, subappensis sigillis ejusdem 
Majestatis Regiae Minoris Cancellariae Regni Poloniae et 
subscriptione propria manu ejusdem Majestntis Regiae, 
petens easdem in Acta praesentia Castrensia Gostinensia 
inseri et inscribi. Quae, officium ab ipso cum tali qua 
decet reverentia suscepit, quibus literis et Privilegiis offi- 
cium visis, salvis, in nullo vitiatis, annuendi petitionique 
praefati Judaei uti justae et licitae, easdem in Acta prae- 
sentia, ita prout in suis tenoribus descriptae exstant, in- 
scribi mandavit. Quarum tenor de verbo ad verbum se- 
quitur et est talis :

Stephanus D. gr. Rex Poloniae etc. Significamus 
praesentibus quorum interest universis et singulis harum 
notitiam habituris. Supplicatum nobis esse per certos 
Regni Nostri Consiliarios nomine Judaeorum Civi- 
tatis Nostrae Plocensis, ut illis infrascriptas literas 
et Privilégia a Serenissirnis olim Antecessoribus Nostris 
Regibus Poloniae, omnibus in Universum Judaeis tam 
Majoris Quam Minoris Poloniae Plocens. concessas Nobis 
authentice per Modum Extradas ex Actis Castrensibus 
Posnaniens., quibus insertae sunt, reproductas confirmare 
et approbare specialiterque concedere, ut eo facilius ac 
commodius negotia sua consequi et disponere possint. 
Quando quidem subdifficilius et pergrave illis semper vi- 
debatur, ac^ originalia et communia ilia privilégia recurrere 
dementer dignaremur. Quarum literarum seu Privilegiorum 
tenor de verbo ad verbum is sequitur. ,

In Nomine Domini Amen. Ad perpetuam rei memo- 
riam. Nos Sigismundus Augustus Rex Poloniae etc 
Significamus ten ore praesentium quibus expedit universis 

9״
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et singulis praeseutibus et futuris harum notitiam habitu- 
ris. Quia cum in hac Conventione Regni Generali 
Piotrkoviensi in emores jurisjurandi per Nos anno ab 
hinc duodecimo praestiti simul etiam fidei per !itéras 
nostras datae quasvis libertatum !itéras immunitates jura 
et privilégia omnium ordinum subditis Nostris in Regno 
et Dominiis Nostris existentibus tarn publice quam pri- 
vatim a Serenissimis Nostris Antecessoribus concessa per 
!itéras nostras generaliter conßrmavimus. Venientes ad 
praesentiam Nostram Regiam S en i ores Nostro rum 
Judaeorum ex Terris Maj oris Poloniae videlicet 
de Posnaniensi, Calissiensi, Siradiensi, Lanci- 
ciensi, Brescensi, Vladislaviensi Palatinatibus 
ex benignitateNostra praesentes !itéras Nostras infrascriptas 
approbare, ratificare et confirmare dignaremur. Quarum 
tenor de verbo ad verbum sequitur.

In nomine Domini Amen. Nos Casimirus D. gr. 
Rex Poloniae etc. Ad perpetuam rei memoriam. Signi- 
ficamus etc. Quomodo coram Majestate nostra personaliter 
constituti Judaei Nostri de Terris Maj oris l) Polo- 
niae videlicet de Posnaniens., Calissiens., Sira- 
diens., Lan cici e n s., B rescen s., Via d islaviens. Pa- 
latinatibus et Districtibus ad ipsa spectantibus sua 
expositione deduxerunt2) quidem jura quae habuerant a 
Celebris memoriae1 Serenissimo Principe Domino Casimirô 
Rege Praedecessore Nostro mediata, a quibus aliorum 
Regum Praedecessorum Nostrorum et Nostris temporibus 
semper et usque in hactenus usu fuerunt, turn quando 
Civitas Nostra Posnaniensis voragine ignis No- 
bis praeseutibus consumpta fuit, ipsis essent 
etiam per ignem in cinerem redacta, petentes et 
humiliter nobis supplicantes, quatenus juxta eorundem ju- 
rium copiam. quam coram Nobis exhibuerunt, eadem jura 
innovare, ratificare et confirmare dignaremur gratiose. 
Quarum quidem literarum taliter acceptarum tenor de verbo 
ad verbum sequitur estque talis:

Majoris fehlt bei Baiidtkie.
’) Bei Bandtkie sinnlos: sua exceptione adduxerunt.
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In nomine Domini Amen. Nos Casimir us D. gr. 
Rex Poloniae etc. volumus devenire ad notitiam univer- 
sorum tarn praesentium quam furtuorum quidam ad No- 
strae Majestatis Nostrorumque Nobilium Terrigenarum 
praesentiam venientes quidam Nostri Judaei de Regno 
nostro mansionem in Majori Polonia habentes offerentes 
Privilegium a Serenissimo Duce Boleslao bonae me- 
moriae datum, qui praesens fuit Dux et Dominus Terra- 
rum Poloniae, ipsis Judaeis ipsorum jura et statuta in se 
continens, quandoquidem Privilegium cum Statutis Nostrae 
Regalis Majestatis Nostrorumque Dominorum ac Nobilium 
Terrigenarum providentes matura deliberatione ponderan- 
tes dicti Privilegii seriem de verbo ad verbum legimus, 
in eoque nihil reperientes quod nostrae displiceat Maje- 
stati aut juris modo in aliquo articulo derogare videretur, 
hoc attendentes dictum Privilegium Majestatis Nostrae ac 
Dominorum nostrorum, Nobiliumque Terrigenarum ma- 
turo cum consensu et adhaesimus renovare et confirmare, 
acceptum gratum atque firmum statuentes. Primo qui- 
dem statuimus ut pro pecunia re mobili aut pro qua- 
übet re immobili seu pro causa criminali quae tangit per- 
sonas aut rem Judaeorum, nullus Christianus contra Ju- 
daeos pro qualibet re mobili et immobili quae tangeret 
ut praefertur ipsorum Judaeorum vitam vel bona talis 
Christianus contra praefatos Judaeos si aliquem inculpa- 
verit, pro quacunque re, etiam criminali, non admittatur 
ad testimonium nisi cum duobus bonis Christianis et etiam 
cum duobus Judaeis, qui omnes supradicti in humanitate 
non essent infames, sed cum sint accepti. taliter si prae- 
fatus Christianus convicerit aliquem ex Judaeis, tunc pri- 
mo ille Judaeus puniri debet pro quo a praefato Chri- 
stiano infamatus seu inculpatas fuit, qui duo Christiani 
jurare debent super Sacram Crucem scilicet Sic nos Deus 
adjuvet et Sancta Crux Sua secundum morem ipsorum 
Christianoruin, super summam, quae se extenditur quin- 
quaginta marcis exteudere videretur, tunc ipsi Judaei su- 
per formicem alias Kolce in schola in sostri3) 

s) Lies rostris.
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pendentem debebunt jurare secundum morem ipsorum hoc 
est tali modo seu rota Ita Nos Deus adjuvet, qui illuminât 
et observât et libri Moisi. Ita debet fieri juramentum Ju- 
daeorum et non aliter pro quacunque re sive magna sive 
parva tenentes se formicein, ad hoc debet mandare Mi- 
nisterialis alias Wozny4) vel Szkolny cui demandetur. 
Item si aliquis Christianorum Judaeum impedierit, asse- 
rens quod sibi pignora sua invadiavit et Judaeus hoc ne- 
gavit, tunc ipse Christianus, si simplici verbo Judaei fidem 
noluit adhibere, Judaeus jurando sibi Christiano debet 
esse ab eo liber. Caeterum si Christianus pignus seu va- 
dium impignoravit, in minori Summa pecuniae et Judaeus 
dicens asserit, fore majorera Summam, extunc Judaeus 
praestito sibi juramento secundum morem ipsorum, talis 
Christianus sibi Judaeo solvere debebit et tenebitur prin- 
cipalem Summam pecuniae pariter cum usura absque omni 
dilatione dare. Insuper Judaeus poterit récupéré omnia 
pignora, quae ei oblata fuerint, quaecunque nomine voci- 
tentur exceptis sanguine madefactis et meris (sacris?) 
vestibus, quae pro cultu Diviuo sunt dedicatae, quae nulla- 
tenus acceptabit, dempto quod ea alicui Presbytero ad 
servandum daret, quia solas servare non potest. Item 
si aliquis Christianus impediret Judaeum propter pignus 
quod Judaeus habet, eidem per violentiam furtive sit ab- 
latum, Judaeus in tantos super pignus et tempus dicet, 
quando mihi tale vadium seu pignus est invadiatum, ne- 
seiet quidem furtive sit ablatum vel per violentiam raptum 
fuisset, sed credidi fore vadium esse justum et liberum, 
Judaeus jurabit juramento suo, in quantum sit ejusmodi 
pignus invadiatum et sic Judaeus expurgatione facta 
Christianas ipse principalem pecuniam, in qua tale vadium 
sit obligatum et usuram a tempore obligationis excrescen- 
tern eidem realiter et in effectu persolvere debebit. Item 
quod absit si casu fortuito incendium ignis evenerit aut 
furtive res et bona Judaei una cum aliquibus pignoribus 
deperderentur, tunc praefatus Judaeus testimonio aliquo- 
rum Judaeorum sibi vicinorum protestari debet talia pi- 

4) = der Gerichtsbote.
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gnora Judaeorum erit liber et ab solutusab ipso Christiano. 
Etsi Judaeus talis jurare non praesumpserit, extunc ipsi 
Christiano tantum quantum prius super Vadium praedi- 
ctum dedit,addere fenebitur et erit liber ab ipso Christiano. 
Item si Judaei inter se de facto discordias, contentiones 
commissi fuerint aut aliquam guerram vel Judaeus cum 
Christiano et se mutuo sic contendentibus cum quocunque 
liorum praefatorum postulaverint, neque Consoles neque 
etiam aliquis hominum, tantummodo Palatinus ipsorum 
Judaeorum aut ille qui loco ejus praesidet, eosdem judicet 
et illi judicabunt taliter in Judicio, locantes scabellum cum 
Judaeis. Si vero praefatus Judaeus sic contendens cum 
quopiam hominum praefatorum postulaverit reponi talem 
causam ad Nostrum Majestatem, tunc Palatinus vel etiam 
Judex ab eo substitutes quiconque pro tempore fuerit, 
hujusmodi causam ipsius Judaei ad nos debebit deferre 
et etiam quaecunque causa verteretur coram Palatino, in- 
ter Judaeos et Palatinum aut substitutum ejus, dummodo 
postulaverit, debebit deferri ad Nostrae Majestatis adven- 
turn. Item nullus Palatinus aut Capitaneus debent aliquos 
Proventus alias Poplatki et C ontributiones 
aliasdam apud Judaeos nisi quae eas ipsi Judaei de sua 
voluntate donaverint et hoc ideo quia Nos eos reservamus 
pro Nostro Thesauro. Et etiam statuimus quod quae- 
cunque causa propter discordium aut contentiones inter 
Judaeos oriretur, hoc nullus nisi ipsorum antiquiores mo- 
derari debent, dempto quod ipsi veritatem inter eos com- 
perire nequiverint, extunc ad D. Palatinum id deferre de- 
bent.’ Item si aliquis Judaeorum suis superioribus non 
esset obediens, extunc talis D. Palatino luet poenam 
Trium Marcarum et Superioribus suis similem poenam 
Trium Marcarum. Insuper Christianus cum Judaeo con- 
tendant in simul quovis modo, et si idem Christianus Ju- 
daeum vulneraverit vulnere cruento vel livido aut ipsum 
in faciem maxillaverit vel ipsius crines de capite eruerit, 
tunc Nos damus ipsi Judaeo talem jurisdictionem nostram, 
quod praefatus Judaeus taliter vulneratus praestito jura*  
mento secundum consuetudineni super la t eri am alias 
KolceScholae ipsorum Judaeorum in ostio, tunc 
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talis Christianus superintendens superjuratus fuerit, debe- 
bit et tenebitur eidem Judaeo dare pro maxilla a quoli- 
bet digito quinque marcas, a vulnere livido decem Mar- 
cas, a vulnere vero cruento medietatem suam bonorum 
tarn mobilium quam immobilium praedicto Judaeo, resi- 
duam vero medietatem bonorum hujusmodi pro Nobis et 
Nostris Successoribus et pro Palatino hujus Districtus re- 
servamus et alias juxta Nostrum voluntatem praescripta 
judicabimus; sed pro crinibus extractis de capite Judaei, 
praefatus Christianus sibi solvere tenebitur secundum De- 
cretum Dominorum judicio praesidentium aut positionem 
juris. Caeterum quod absit si aliquis Christianus aliquem 
ex Judaeis occiderit et tunc proximus Judaeus occisi ca- 
pitis Judaei si perjuraverit ipsum Christianum super ro- 
dale decem praecep torum secundum morem Judaeo- 
rum, tunc volumus et statuimus, quod talis Christianus 
sit per Judaeum superjuratus, debet mortificari morte ta- 
xante caput pro capite et aliter in ea re non sit favendum. 
Si vero talis Christianus qui occiderit Judaeum, aliusne 
modo evaserit sic quod non possit capi nec haberi in ma- 
nibus, extunc ipsi Nos Christiani bona mobilia et immo- 
bilia quaecunque habuerimt, primo medietas dictorum bo- 
norum et haereditas debet devolvi, super propinquiores 
consanguineos Judaei interempti, ־reliqua vero medietas 
pro Camera nostra R,egia pertinere debet. Item quilibet 
Judaeus potest libéré et secure ire, transire aut equitare 
sine omni impedimenta vel aresto, in omnibus Civitatibus 
nostris et ipsorum subditorum vel Provinciis. Et quilibet 
Judaeus in Regno Nostro potest libéré et secure sine 
omni impedimenta seu damno bona sua et res seu mer- 
cantias quascunque quae voluerit sive habere poterit ip- 
sasque vendere et alias emere commutare et ad usus be- 
neplacitos convertere ipsasque in loco civitatis vel oppidi 
morari, stare libere secure sine omni impedimenta et aresto, 
quam diu sibi opportunum fuerit, in omnibus Civitatibus, 
oppidis, villis et aliis locis Regni Nostri. Nostra Regia 
quilibet eorum potiatur securitate et salvo conductu, the- 
lonea solita pro ut alii Christiani solvent et non aliter 
persolvendo. Si vero contingat ipsis Judaeis, secundum 
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morem ipsorum ducere mortuum, Judaeum vel Judae- 
am de una Civitate ad aliam Civitatem vel Provinciam, 
tunc Theloneator loci hujusmodi nulla thelonea a tali 
mortuo Judaeo exigere audeat. Et si aliquis ex Thelo- 
neatoribus in contrarium nostrorum praesentium statute- 
rum et mandaterum theloneum a tali mortuo Judaeo re- 
ceperit, extunc statuimus, volumus quod talis theloneator 
judicari debet sicat praedo et raptor, ejusque bona quae- 
cunque sint ad nos devolvi debent. Item volumus et 
statuimus quod quilibet Judaeorum potest libéré et secure 
ad Balpeum Civitatis generale cum Christianis intrare et 
nihil superflue solvere debet nisi prout incolae alii Civi- 
tatis. Etiam ubicunque Judaei mansionem habuerint in 
aliqua Civitate vel oppido Regni Nostri, possunt eis ma- 
ctare pecora et pecudes pro carnibus ad suam utilitatem 
et si aliquae carnes eisdem secundum morem ad volun- 
taten! ei beneplacitum non hunt, tunc eas vendere possunt, 
quomodo melius possunt vel eis videbitur. Item si ali- 
quis Christianorum temerarie et praesumptus se super 
Scholas ipsorum jactaverit, Palatino Nostro ipsorum Tu- 
tori, tabs Cbristianus duo talenta piperis pro tali poena 
solvere tenebitur et debebit. Item si aliquis Judaeus ci- 
tatus fuerit per Judicem ipsorum primo Secundo et si non 
paruerit, pro quacunque citâtes causa, pro qualibet vice 
solvere debebit et tenebitur suo Judici per unum talentum 
piperis. Si vero citatus tertio non paruerit, pro quacun- 
que re citaretur, nam eo facto perdet et amittet (sic!). 
Item Judex ipsorum Judaeorum non debet aliquam sen- 
tentiam promulgare nec proferre aut sententiare', nisi 
prius habite super hoc speciali ipsorum Judaeorum con- 
sensu. Item Judex Judaeorum non debet aliqnem Ju- 
daeum judicare in jure suo, nisi talis Judaeus citâtes fu- 
erit cum citatione per Szkolny Ministerialen!, tune primo 
Judex dictum Judaeum debet judicare secundum hoc pro 
quo citatur. Et si aliquem Christianorum contigerit vul- 
nera quaecunque sint super Judaeum, tune debet ea mon- 
strare Szkolnemu ipsorum Judaeorum et etiam judicabitur 
Ministerial et ipse Judex non debet judicare nec judici- 
um locare in causa tali alibi nisi in Scholam ipsorum
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Judaeorum aut etiam ubi dicti Judaei cum Judice ipsorum 
consentientes ipsis locum aptum ad hoc elegerint seu de- 
putaverint et ibidem se abducet Christianus duobus Ju- 
daeis et duobus Christianis: quod si idem Judaeus vul- 
nera dédit et intulit, tunc sibi ea Judaeus solvere debebit 
juxta compositionem Terrestrem. Caeterum si alicui 
Christiano quodcunque Vadium fuerit furtive ablatum et 
invadiatum, inter ipsos Judaeos debet interrogare Seniorem 
Scholae ipsorum et ille scholae ipsorum sub anathemate 
ipsorum requiret inter Judaeos de tali Vadio et ibidem 
Scholae Servitor debet hoc facere cum Scitu Senioris Ju- 
daei. Et si aliquis ex Judaeis tale vadium furtive ablatum 
negaverit ante Servitorem Scholae et Judaeorum Seniorem 
et postea si arestatum fuerit apud quempiam ex ipsis, ta- 
lis Judaeus perdat totas suas pecunias super Vadium da- 
tas et Domino Palatino tenetur pro poena très marcas. 
Item statuinius et volumus hoc habere, quod nullus ex 
ipsis Christianis debet quaerere aliqua vadia violenter quae- 
cunque sunt in habitaculis seu in domibus ipsorum Ju- 
daeorum, nisi prius posita Una Marca auri puri in li- 
mite hospitii istius Judaei, quam levare debet ipse Judaeus, 
tunc primo inquirat de dicto Vadio ipse Christianus et si 
aliquis ex Christianis non attendons et non curans Sta- 
tuta nostra violenter in domum Judaei intraverit, quae- 
rendo res suas quascunque, non ponendo aurum praeta- 
ctum, tabs Christianus judicari debet ut raptor et praedo. 
Etiam nullus Christianus citare debet aliquem Judaeum in 
Judicium spirituale, quocunque modo fuerit et pro qua- 
cunque re, et quacunque citatione citatus nec Judaeus de- 
bet respondere coram Judice et Judicio Spiritual!, sed ci- 
tetur talis Judaeus coram ipso Palatino qui tunc pro tern- 
pore fuerit et ulterius praefatus Palatinus cum Capitaneo 
nostro pro tempore existens tenebitur defendere tueri evin- 
cere ipsum Judaeum a tali citatione juris Spiritualis. In- 
super statuinius quod quilibet Judaeus qui haberet aliquod 
vadium quodcunque sit et cujuscunque valoris esset et 
steterit ultra debitum terminum invadiationis, alias by siç 
takowa Zastawa wystala5), ita quod earn servare 

5) Polnische Uebersetzung des vorhergehenden latein. Satzes.
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nollet, quae non staret praefatus Judaeus, debet tale va- 
dium ostendere et ponere coram ipsorum Palatino aut 
ipsorum Vicesgerenti et postea dictys Judaeus debet avi- 
save Christi anum per Ministerialen! praetacti Vadii pro 
exemptione et si ipse Christianus neglexerit exemere post 
earn avisionem Ministerialis, ipse Judaeus potest conver- 
tere praefatum Vadium ad usus suos beneplacitos ubicun- 
que voluerit etiam si praefactus Judaeus praetactum Va- 
diuin non monstravit taliter et vendiderit, sicut praemissum 
est, tunc tenebitur ipse Judaeus dicto Palatino pro poena 
très marcas. Item de Special! Consensu Majestatis No- 
strae statuimus et volumus habere quod quilibet Judaeorum 
nostrorum potest accomodare et inscribere pecunias seu 
bona sua Nobilibus Terrigenis Nostris cujuscunque status 
aut conditionis fuerint• et illas ipsorum pecunias firmare 
libris Terrestribus Castrensibus Civilibus Praetorialibus et 
Scabiniorum et super vadia possunt accomodare suas pe- 
cunias cujuscunque valoris fuerint, talia et ipse Judaeus 
non plus habebit recipere de usura a talibus vadiis nisi 
per unum grossum septimanatim a qualibet marca, quam 
diu talia vadia apud ipsos Judaeos steterint. Et si con- 
tigerit si aliquis ex Judaeis nostris monuerit aliquem ex 
suis quibuscunque debitoribus, quandocunque cui ipsi de- 
bitores essent obligati, sine obligationibus literarum cum 
sigillis suis, sine inscriptionibus librorum praetactorum in- 
dulsimus etiam ipsis Judaeis quod possunt accomodare 
pecunias suas Terrigenis supra bona obligatoria Sigillis 
ipsorum Terrigenarum nostrorum ad !itéras appensis et 
ubi praefati debitores, ita prout se inscripserunt, temera- 
rie non curaverint, Judaeis et inde et pro Vadiis sicut 
sunt obligati, plenariam facere solutionem, extunc Vobis 
Palatinis Capitaneis Burgrabiis nostris Vicesgerentibus et 
quibusvis aliis Officialibus pro tempore existentibus prae- 
cipimus habere volentes, quatenus ipsis Nostris Judaeis 
finale complementum justitiae cum praefatis Terrigenis 
Nostris debitoribus eorum ministretis et vestris Judicibus 
ministrare faciatis, ita pro pecunia recepta sicut et pro 
usura et aliter non facturi et ad introligationem bonorum 
haereditorum in terris nostris si praecesserint et multoties 
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affectaverint super pignora alias מ a ci^z^ Nostro Regis 
mandate vos supradicti et eorum quilibet debetis et tene- 
mini ipsis Nostris Judaeis praebere auxilia et praesidia 
secundum juris formam eosdem Judaeos ab omnibus in- 
juriis ipsorum tuentes et defendentes eosque Judaeos ad 
alia bona nostrorum Terrigenarum introligantes. Si vero 
aliqui ex Judaeis fuerint introligati per Vos et subditos 
Vestros in aliqua bona haereditaria nostrorum Terri- 
genarum, Nos decernimus et statuimus, quod in cujus 
Terrigenae bona aliqui ex Judaeis introligarentur, tabs 
Terrigena noster, sibi Jndaeo debet ponere fidejussores 
bene possessionatos, quod etiam ipse Judaeus acceptaret, 
illius Districtus, in quo bona illius sunt sita, quod tabs 
noster Judaeus eadem bona haereditaria possit pacince et 
quiete teuere et possidere absque hominis cujuslibet im- 
pedimento tali condkione prout etiam bona haereditaria 
Jurisdictionem habebunt, nihil juris ant dominii ibidem di- 
minuente. Et si contigerit, quod aliquis ex Terrigenis 
nostris, cujus bona haereditaria aliquis ex Judaeis tenue- 
rit per introligationem realiter factam et idem Terrigena 
eadem bona exemere ad decursum annorum secundum 
consuetudinem Terrestrem antiquum, Nos statuimus quod 
post decursum trium annorum ipse Judaeus potest libere 
vendere praefata bona haereditaria et ad suos proprios 
usus convertere prout sibi melius et utilius expedire vi- 
débiter. Et etiam statuimus, quod quilibet Judaeus 
bona haereditaria perintroligationem tenuitadexpeditionem 
non tenebitur equitare nee aliquid pro expeditione dare 
et hoc ideo, quod ipsi Judaei Nostri sunt Thesauri. In- 
super statuimus, quodsi aliquis ex Nostratibus sit No- 
bis noster Terrigena vel Givis, qui praefatis Judaeis ali- 
quam summam pecuniae super Obligationen! aut librorum 
inscriptionem sive quo vis modo teneretur, et si contigerit 
ipsum mori et pueri ipsius supervixerint qui nondum an- 
nos haberent et ipsi praedicti pueri Judaeos annis pueri- 
libus eundem non debebunt, sed debent eisdem Judaeis 
subvenire secundum ipsorum obligationes et hoc ideo quia 
ipsi Judaei debent fieri cum suis pecuniis parati pro ne- 
cessitatibus nostris sicut subditi nostri. Item si contigerit 
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aliquem ex Christianis adducere ad quempiam ex Judaeis 
infantulum vel juvenem, quasi more furti, sive ipsorum 
Judaeorum scitu, talis Christianus quicunque sit non alio 
modo sit plectendus nisi sicut alius fur. Item statuimus 
ue de caetero aliquis Judaeus inculpandus ab aliquo Christi- 
ano pro tali re sic dicente quod ipsi Judaei de necessi- 
täte utentur sanguine Christianorum animanteö) vel Sa- 
cramento Ecclesiae Christianorum, ex quo Statuta Pa- 
pae Innocenti!7) et constitutiones nos edocent quod 
in talibus rebus non sint culpabiles, quod hoc est contra 
legem ipsorum, et si ultra aliquis Christianus sua temeri- 
täte alias Upornosciq8), aliquem Judaeum pro talibus 
rebus inculpaverit alias ob wiuilby °), tunc ei jus tale 
damus et concedimus, quod talis Christianus si voluerit 
adducere et probare et haue suam rem finire, tunc debet 
probare cum tribus Judaeis bonis et possessionatis in 
Regno nostro, qui in sua humanitate non 1“) essent infa- 
mes etin fide essent immobiles alias nie poruszeni 
et si hujusmodi testimonio Christianus probaverit contra 
•Judaeum, tunc Judaeus ipse reus erit mortis et ea pie- 
ctendus, et dum ejusmodi testimonium Christianus non ad- 
duxerit, nec contra Judaeum probare non potuerit, tunc 
solus morte eadem erit condemnandus qua Judaeus da- 
mnari debuit. Ec si pro talibus rebus Nobiles nostri Ter 
rigenae vel Cives Regni Nostri ipsis Judaeis nostris vio- 
lentiam fecerint, jure eos convicto 12 ), tunc bona ipsorum 
pro Camera nostra Regia devolvi debent et cola pro gra- 
tia nostra speciali. Et si quis ex Terrigenis Regni nostri

°) Richtiger bei Bandtkie : annualité.
7j Bei Bandtkie (und daraus bei Graetz, Gesch. der Juden VIII, 

442): propriae innocentiae.
8) Polnisch = eigensinnig.
9) Polnisch = beschuldigen würde.
1°) Non fehlt bei Bandtkie!
n) Polnisch — unberührt, unbeweglich. Bei Bandtkie folgt noch: 

et quatuor Christianis, qui etiavn essent possessionati bene in regno 
nostro et in sua humanitate (non) infames in fideque immobiles.

12) Bei Bandtkie : jure ipsos non vincendo. 
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quempiam Judaeum citaverit, hoc etiam statuimus, quod 
praefertus Judaeus non tenetur coram aliquo judice re- 
spondere nisi coram Palatino qui pro tempore fuerit et 
non alibi. Etiam si contigerit, quod aliqui ex Christianis 
nostris vellent exemere vadia, ipsorum aliéna a Judaeis 
invadiata, in ipsorum Judaeorum die festo, Sabbatho aut 
in aliquo ipsorum festo, quibus festis ipsi Judaei non 
essent aus! tangere pecunias pro vadiis temere . et pecuni- 
am eandem tollere et Christianas non curans tale festum 
eorum quodcnnque sit volens rehabere suum Vadium te- 
merarie et per violentiam ruptis Judaeorum habitaculis 
et abstulerint praedictum Vadium, talis Christianus non 
alio modo judicari debet nisi ut praedo et fur, prout Ju- 
risdictio exigit super furem et praedonem. Item possunt 
accomodare suas pecunias super equos vel alia pecora, 
sed tarnen in die circa evidentius testimonium, sed noctis 
tempore non commodetur. Insuper statuimus et decer- 
nimus, si aliquis ex Judaeis fuerit per aliquem ex Chri- 
stianis vel quempiam pro qualibet falsa moneta vel furto 
vel quocunque malefacto parvo vel magno inculpatus fue- 
rit, quod tangeretur guttura vel bona eorum, talis Ju- 
dâeus non debet captivari per aliquem Dignitarium nostrum 
in Regno neque judicari nisi per Palatinum ipsorum Ju- 
daeorum vel ab eo Vices gerenti per eundem Palatinum 
debet captivari et super cautionem fidejussoriam dari et 
pro omnibus articulis, pro quibus inculpatus fuerit, pro- 
pinquior erit Judaeus ad expurgandum se de tali infamia, 
assumptis secum aliquibus aliis Judaeis pro testimonio 
contra ilium qui praefatum Vadium inculpaverit et pro 
omnibus atque poenis Christiani lueret Judaeus et Pala- 
tino solvere debebit sicut Terrigena secundum consuetu- 
dinem Terrestrem, quia remansimus dictos Judaeos nostros 
circa jura mobilia Terrigen arum nostrorum. Insuper si 
contigerit quod aliquis Judaeus clamaret publice super vio- 
lentiam, si a quocunque horum illatam noctis tempore 
et clamare super Vicinos suos Christianos, secum in una 
Civitate commorantes et talis Christiani vicini audientes 
ipsum Judaeum clamare et a tali violentia defendere et 
eum adjuvare nolentes Nos statuimus et decernimus, quod
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omnia bona illorum Christian orum Vicinorum quaecunque 
sint devolvi super Cameram Nostram, cola vero ipsorum 
reservanda gratiae nostrae. Insup er statuimus, quod 
omnes Judaei morantes in regno nostro possunt libéré et 
secure sine quovismodo impedimento et aresto omnes mer- 
çantias et alias res venales quocunque nomine vocitentur 
émere compararé et mercari, cum eisdem more Christia- 
norum in Regno Nostro existentibus. Et si aliquis 
Christianorum talia praemissa ipsis Judaeis facere dene- 
gaverit aut ipsos in talibus negotiis quomodo perturba- 
verit, hoc faceret contra omnia statuta nostra Regalia et 
magnam omnium Nostrorum indignationem incurret. Item 
statuimus, quod omnis Mercator sive quicunque sit res 
suas in annuali foro sive septimanario foio vendens, si- 
cut Christiano sic et Judaeo vendere licet. Quod si aliter 
fecerit et ipsi Judaei conquesti fuerint, extunc bona ip- 
sorum venalia pro nobis vel Palatino recipi debent. Et 
ut omnia praemissa robur perpetuae firmitatis obtineant, 
et ad praesentes Sigillum nostrum est appensum.

Et Nos Casimirus Rex praefatus juribus praescriptis 
Judaeorum auditis et cum certis13) Regni nostri Consi- 
liariis cum débita maturitate revisis et examinais et pon- 
deratis singulis articulis clausulis et conditionibus in eis- 
dem expresses, Volentesque ut ipsi Judaei, quos Nobis et 
Regno speciali conservamus Thesauro tempore Nostri fe- 
licis regiminis se agnoscant a Nobis consolatos pro eis- 
dem Judaeis in Terris Maj oris Poloniae videlicet in Po- 
snaniensi, Calissiensi, Siradiensi, Lanciciensi, Brescensi, 
Vladislaviensi Palatinatibus et Districtibus Civitatibus et 
oppidis ad ipsos spectantibus et in eisdem habitantibus ac 
degentibus nunc praesentibus et aliis undecunque in ipsas 
Majoris Poloniae terras advenientibus hujusmodi jura su- 
perius descripta in omnibus eorum punctis conditionibus 
clausulis et articulis renovamus ratificamus et confirmamus 
per praesentes Decernentes robur habere perpetuae fir- 
mitatis. Harum quibus sigillum nostrum praesentium est

13) Bei Bàndtkie: caeteris.
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appensum testimonio literarum. Actum Cracoviae 
feria secunda ante festum assumptions glorio- 
sae Virginis Mariae proximae Anno Domini Mil- 
lesimo Quadringentesimo Quinquagesim 0 Ter- 
tio. Praesentibus ibidem Magnis et Generosis ac Strenuis 
Luca de Gorca Posnaniensi, Stanislao de Ostorog Calis- 
siensi Palatinis .... et aliis pluribus fide dignis etc.

Nos itaque Sigis man dus Augustus Rex praenota- 
tus dictorum Judaeorum supplication! ànnuentes, praein- 
sertas !itéras omnia quae et singula in eis continentur 
approbamus ratificamus et confirmamus praesentibus De- 
cernentes eas robur debitae ac perpetuae firmitatis habi- 
turas. In cujus rei fidem et testimonium Sigilium Nostrum 
praesentibus est appensum. Actum Petricoviae in Con- 
ventione Generali Regni feria tertia post festum 
Conceptionis gloriosae virginis Mariae proximae Anno 
Domini Millesimo Quingentesim 0 Qu adragesimo 
Octavo. Regni Nostri Decimo Octavo. Praesentibus 
Reverendissimis Reverendis in Christo Patribus ac Do- 
mino Nicolao Archiepiscopo Gnesnensi Legato Nostro et 
Primati etc. et aliis quam pluribus Dignitariis et official!- 
bus nostris etc.

Nos itaque Stephanus Rex praenotatus supplication! 
praefatae benigne annuentes' “praeinsertas Privilegiorum 
!itéras auctoritate nostra Regia approbandum ratificandum 
esse duximus, prout in toto !110 tenore approbamus rati- 
ficamus concedimus et confirmamus praesentibus literis 
Nostris, Decernentes easdem quantum de jure est etc. In 
cnjus rei fidem etc. Datum Varsaviae in Conventu 
Regni Generali die secunda Mensis Januarii 
Anno Dei Millesimo QuingentesimoOctagesimo, 
Regni Nostri anno quarto. Stephanus Rex. Simon 
Sczawinski, Castellaneus Inowlodensis et Capitaneus Go- 
stinensis. Ex actis Castrensibus Gostinensibus extractum.

Nos itaque Sigis mu ndus Rex praenotatus supplica- 
tioni illi, cujus sup eri us mentio facta annuentes, praeinser- 
tas !itéras in omnibus earum etc. Judaeis eisdem confir- 
mamus et ratificamus hisce Literis Nostris Decernentes 

/
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eas quantum de jure et usu est, robur debitae firmitatis 
obtinere. Atque in ejus rei (idem praesentes manu No- 
stra'subscriptas Sigillo Regni consignari mandavimus. Da- 
turn Varsaviae in Conventu Regni Generali die 
Duodecima Mensis Oct'obris Anno Domini Mille- 
simo QuingentesimoNonagesimo Secundo, Regni 
Nostri Anno Quinto.

Nos igitur supplication! suprascriptae benigne annu■ 
entes, praeinsertas !itéras in omnibus earum punctis, clau- 
sulis articulis et conditionibus approbandum ratificandum 
et confirmandum esse duximus, uti quidem in quantum 
juris communis ratio permittit ususque earum habetur, 
approbamus ratificamus et confirmamus, hisce Literis No- 
stris Decernentes easdem perpetuae et unquam irre־ 
vocabilis firmitudinis robur obtinere debere. In 
cujus rei fidem praesentes manu Nostra subscriptas Si- 
gillo Regni Nostri consignari mandavimus. Datum Or a- 
coviae in Conventu Generali felicis Coronatio- 
nisNostrae die XI. Mensis Martii Anno Dni 
MDCXXXIII, Regnorum Nostrorum Poloniae et Sue- 
ciae primo Anno. Wladislaus Rex. Albertus Kadzi- 
dlowski etc.

Cui supplication! *Nos  Joannes Casimir us Rex 
tanquam justae benigne annuentes praeinsertas !itéras in 
omnibus earum punctis, clausulis, articulis, conditionibus 
ligamento approbamus confirmamus roboramus et ratifi- 
camus, in quantum juris est, decernentes easdem vim et 

. robur debitae firmitatis obtinere debere. In cujus rei fidem 
praesentes manu nostra subscriptas Sigillo Regni comma- 
niri jussimus. Datum Cracoviae in Conventu Gene- 
rali felicis Nostrae Coronationis die XIII. men- 
sis Februarii Anno Domini MDCXLIX, Regnorum 
Nostrorum Poloniae et Sueciae Primo Anno.

Joannes Casimirus Rex.

Confirmatio generalis jurium 
Judaeis Posnaniensibus.

10
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IL Kasimir us D. gr. Rex Poloniae etc. Significa־ 
mus teuere praesentium quibus exp edit universis publice 
profitentes, quod licet animum nubilum indignationis et 
succensam voluntatem in famatos ac provides consules 
et cives Civitatis Nostrae Posnaniensis fideles dilectos con- 
ceperimus et gesserimus ex causa qua nobis fuere delati 
quod Judaeos nostros in Posnania anno pridem defluxo 
per eorum occasionem et Suggestionen! neci exposuissent 
trucidassent et per ignem exterminassent. Accepta vero 
de rerun! serie et facti qualitate clariori informatione eos- 
dem Consules et cives quoslibet praefatae Civitatis Po־ 
snaniensis de innata benignitatis dementia et Regia pietate, 
quae cor nostrum sic vulneratum mansuetudine placavit 
in pristinun! favorem nostrum et gratiam aggregando, assu- 
mendo et restituendo ab omnibus indignatione nostra re- 
gia excessibus suspicione et delatione in eos sic conjectis 
liberamus et absolvimus perpetuis temporibus et aeternis 
tenore praesentium mediantes. Ita ut praemissorum oc- 
casione nullius impetitione instantia et actione praefati 
Consules et cives Posnanienses deinceps a quibuscunque 
personis subjacebunt et constringuntur. Harum quibus■ 
sigillun! nostrum praesentibus est subappensum testimonio 
literarum. Datum Posnaniae feria sexta infra octavam 
Si. Martini a. D. 1465.

III. Sigismund verbiethet den Posener Juden, ihre 
Gewölbe nicht in circula civitatis, wo die christlichen 
Kaufleute ihre Läden haben, zu errichten, unde ambigi 
non debet, civibus et mercatoribus ipsis Poznaniensibus 
aliisque hominibus orthodoxie fidei magnum scandalum 
et incommodum generari, sich vielmehr innerhalb ihrer 
Strassen zu halten. Thorn, sabbato proximo ante dornen. 
Septuages. A. D. 1520.

IV. Sigismund verbiethet den! Posener Magistrat, 
die Juden vor ein anderes als das jüdische Gericht vor- 
zuladen und nach einem andern als den! jüdischen Recht 
zu richten. Krakau fer. sexta a. Dom. Reminiscere 
1539.
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V. Sigismund August dekretirt, dass die Juden in 
Sochatschewo, die der Ermordung eines christlichen 
Knaben und des Ankaufes von Kirchengeräthen beschul- 
digt waren, von der Anklage freizusprechen seien, und 
verordnet: Wenn in Zukunft ein Jude des Kindermordes 
oder Hostiendiebstahles beschuldigt werden sollte, so soll 
sich kein Würdenträger des Reiches das Recht heraus- 
nehmen, die Sache vor sein Forum zu ziehen, sie gehört 
vielmehr vor das Forum des Reichstages und zwar non 
ad quamcunque frivolam accusationem sed pro- 
bationibus et documentis sufficientibus super commisse 
scelere acceptis. Die angeschuldigte Gemeinde muss ihre 
Senioren als Bärgen stellen, falls sie keine Senioren hat, 
die der Nachbargemeinde. Quodsl vero Judaeus nullos 
fidejussores habere poterit, tune Dignitarii et Officiales 
Regni, quibus delatus fuerit probationibus legitimis ejus- 
modi Judaeum detinere non tarnen vinculis aut duris car- 
ceribus mancipare sed in competent! loco asservare ad 
congnitionem et decisionem regiam adstricti erunt. W ar- 
schau in conventione regni generali fer. 4a post f. Epi- 
phan. 1557.

VI. Stephan Batory ertheilt den Posener Juden 
ein Privileg folgenden Inhalts: 1) die Juden geniessen ihre 
vollen Freiheiten, dürfen in kleineren Prozessen nur vom 
Palatin, in grösseren nur vom König gerichtet werden. 
2) Die Juden dürfen in der Erbauung ihrer Häuser von 
Niemandem gestört werden, alle hierauf bezüglichen Strei- 
tigkeiten schlichtet der Palatin. 3) In ihren Verhandlun- 
gen mit dem Palatin bedienen sie sich eines von ihnen 
gewählten und sich ihres Vertrauens erfreuenden Notars, 
den sie jährlich besolden. 4) Wegen Theuerung der Le- 
bensmittel soll ihnen in ihrem Erwerb keine Schwierig- 
keit in den Weg gelegt werden. 5) Ne Judaei sacro 
baptismatis lavacro abluti, vita functo Judaeo baptisato, 
liberi ejus Judaismum profitentes facilitates morte ejus de- 
relictas usurpare aut liberos alios ex Christiana uxore sus- 
ceptos, in Catholica fide educatos in adeunda successione 
turbare audeant. .Et e converso statutum, ut Christianus 
Christiano, Judaeus Judaeo succédât. 6) Die bei den Ju- 
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den verpfändeten Gegenstände sollen in den Akten des 
Palatins verzeichnet werden. 7) üt Judaei ad juramen- 
tum super Rodale, si summa major, ad valvas vero Sy- 
nagogae si summa minor juxta Décréta et Privilégia non 
vero ad Corillum Suille adigantur. 8) An »Sabbaten 
und Festtagen dürfen sie nicht vor Gericht geladen Aver- 
den. 9) Die Frau eines vérstorbenen Juden kann ihre 
Mitgabe vor allen Gläubigern beanspruchen. 10) Die Ju- 
den zahlen für die drei Wasserleitungen in ihrem Viertel 
jährlich 40 Gulden. Varsaviae, 9. Februar 1580.

VII. Sigismund August ertheilt zu Wilna 1551 
den Juden ein Privilegium, dem zu Folge sie unbehindert 
in jeder Stadt einkehren, ihren Handel treiben, sich un- 
belästigt daselbst aufhalten und ohne Anstand wieder ent- 
fernen dürfen. Sigismund III. bestätigt dieses Privileg 
auf dem Reichstage zu Krakau, 10. März 1595.

VIII. Dekret S i gi s mu n d’s III., Warschau, 2 6. M ai 
1 613: Die Juden dürfen in dem Bau ihrer Häuser und 
in dem Miethen von Verkaufsläden nicht gestört werden.

IX. Erlass Sigismund’s III. an den Posener Magi- 
strat, d. d. Warschau, 20. März 1625: Der Magistrat 
soll sich mit den Juden’über die Mittel verständigen, durch 
welche am sichersten die Gefahr der Pest zu beseitigen 
sei, alle Aufläufe gegen die Juden verhindern, ihnen den 
Ankauf von Victualien nicht erschweren, das Wohnen in 
Gärten und Gartenhäusern der Adeligen in und um Po- 
sen während der Pest nicht wehren.

X. Privilegium Vladislai IV. Judaeis Posnaniensi- 
bus collatum, Cracoviae in Conventione Regni Generali 
Coronationis, die 9. Martii 16 33.................... Item ut
nemo hominum audeat, praedictis Judaeis ullam unquam 
in ipsorum Synagoga aut Coerneterio facere molestiam et 
injurias, maxime ne lapides sepulcris impositos quisquam 
convellat aut terrain fodiat vel Sepulcra aperiat, porticum 
non turbet, viam etiam seu semitam, qua ad praedictum 
Coemeterium itur, ne quisquam impediat aut obstruât, 
fundum Coemeterii ejusdem ne sibi quisquam appropriet, 
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Synagoga et coemeterium a nemine turbentur, idque sub 
poena vigore delicti a Magistrat□ statuenda. Nihilominus 
Judaeis Senioribus potestas eligendi Doctoris 
legis Scripturarum periti data, qui electus et 
a Judaeis constitutus, a nemine nisi a Rege est 
judicandus; praedictisque Judaeis diebus solemnibus 
Christianorum prout et ipsis Christianis omnia vendere et 
emere, in viam ire sunt permissa, in solvendisque thelon- 
eis quibusvis foralibus ac vectigalibus aliisque eadem li- 
bertas Judaeis praedictis sicut et reliquis civibus Posna- 
niensibus concessa facultas. Item statutum, ne quisquam 
tutoriam de mortals illorum parentibus sibi vindicet, verum 
ad Doctorem et Seniores Judaeos juxta veterem consue- 
tudinem pertineat: mactandique pecora sine impedimento 
facultatem habeant, locumque ubi pectora mactare Judaei 
soient dictum Kutlof Zydowski in perpetuum salvo 
censti ex eodem debito teneant. Et si quispiam Judaeus 
vigore alicujus decreti fidejussores statuere debeat, non 
quaesitis Christianis Judaeos fidejussores dare poterit. Et 
si quemvis contingat, Christianum ad Seniores Judaeorum 
quaestum de aliquo ex Judaeis pro re quacunque venire 
atque ultro Seniorum judicium expetere, poterunt ipsi Se- 
niores habebuntque plenam potestatem, partibus consen- 
tientibus, ejusmodi judicium exercere atque justitiam com- 
petentem de eo {qui inculpatus facere, salva ad tribunal 
Regium appellatione. Item si quando Judaeus aliquis a 
cive vel alterius cujusvis conditionis homine percutiatur 
aut vulneretur, causa ejusmodi juxta eorum Privilégia jure- 
que Christianorum similiter judicentur. Haecce Privilegii 
Confirmationis puncta Smi Stephani Regis in A. 1580 
Judaeis Posnaniensibus collata tarn intuitu juris dictionis, 
exstructionis domorum, petendae successionis, utendarum 
cysternarum in platea seu vico oppignerationisque pigno- 
ram praestandorumque justorum aliorum confirmât in per- 
gameno conscript, etc.

XI. Privilegium Confirmationis Smi Vladislai Regis 
Judaeis Poznaniensibus collatum Cracoviae in Con- 
vent. Regni generali Coron, die 16. Martii 163 3. 
 Nihilominus Judaeos omnes Regni omnium
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civitatum et oppidorum regiorum circa liberum usum Sy- 
nagogarum et Coemeteriorum quaecunque adusque ex- 
structae existant et quarum in usu continue et possessione 
sunt, conservans. Synagogas tarnen et Coemeteria alias 
Kirhof in posterum plures praeter eas quarum ad prae- 
sens in possessione sunt, sine speciali consensu Regio 
aedificare interdicens; porro in mercibus extra Regnum 
èvehendis, vectigalibusque co nomine persolvendis prae- 
dictos Judaeos non détérioré jure quam reliquos in Regno 
mercatores gaudere a violentiisque personarum quarum- 
vis immunes, nec eos alteri cuivis jurisdictioni quam Re- 
giae aut Palatinorum, legibusque non aliis quam uti sta- 
tutis privilegiis consuetudinibusque vetustis cautum est, 
statuens et declarans, hoc spécialité!• adjecto, quod a de- 
cretis praefatorum Palatinorum seu eorum Vices gerentium 
appellation es ad judicium Regium ipsis salvas praecusto- 
diens. Et ne Judaei extra proprium forum et jurisdictionem, 
nempe ad civiles Magistratus, praetextu et occasione cu- 
jusvis delicti evocentur in perpetuum statuens quod vide- 
licet si et in quantum quandocunque contigerit, Judaeum de 
crimine et maleficio criminali accusari, sive etiam in tor- 
turis a rnalefico Christiano Sacrilegiae sacrosanctae 
Encharistiae per se aut per submissam personam 
surreptionis Christiani sanguinis effusionis. vel al- 
terius cujusvis facinoris et delicti conscium et participem, 
in tali casu Magistrates civilis nullum judicium ratione ob- 
jecti criminis cum Judaeo inculpato instituât, nihilque juris 
in eum sibi arrogabit, verum malefactorem Christianum 
Capitaneo vel officio Castrensi ad incarcerandum .tradet. 
Capitaneus vero sive officium castrense Judaeum de ejus- 
modi delicto inculpatum comprehend! faciet et insimul cum 
Officio Palatini atque Commissario seu Secretario Regio 
ad id delegando juditium ratione ejusdem criminis insti- 
tuet, poenasque pro gravitate excesses statuet. Ceterum 
si delictum extra locum officii Castrensis patratum fuerit, 
eo casu civiles Magistratus utrumqee inculpatum vide!.v ‘ 
Christianum et Judaeum comprehendet, eosque quanto 
citius ad Capitaneum loci seu Officium Castrense vicinius 
in nullam jurisdictionem facti sese ingerendo remittet. Qui 
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quidem Capitaneus vel Officium ipsius modo suprascripto 
de tali crimine judicium et cognitionem faciet, salva tarnen 
appellatione ad judicium Regium reservata. Porro in 
aliis causis et actionibus tarn civilibus quam criminalibus, 
exceptis supra exaratis, Judaei juxta eorum jura et con- 
suetudine Palatinis vel eorum Vicesgerentibus plene sub- 
jacebunt, Securitas omnimodo in civitatibus et oppidis 
Judaeis eisdem Privilégié suprascripta praecauta.

XII. Dekret Wladislaus’ IV., Warschau 1641: 
...........nihilominus hortus per Judaeos a nobili Joanne 
Obiczierski acquisitus in publicam sepulturam Judaeorum 
prout ad praesens in suis sepimentis exstat, hocce De- 
creto concessus...........

XIII. Rescript W1 adi si au s’IV., Warschau, 2. Ja- 
nu ar 1642 an den Magistrat zu Posen, weist denselben 
an, den Juden den Détailhandel mit Seidenwaaren zu 
wehren, dagegen den Verkauf en gros zu gestatten.

XIV. Dekret Wladislaus’ IV., Warschau, 9. Sep- 
tember 1642, gestattet den Juden, mit Waaren zu hau- 
siren, doch müssen sie sich jüdischer Träger bedienen.

XV. Johann Casimir bestätigt, Krakau, 7. Fe- 
bruar 164 9, den Posener Juden das Privilegium Sigis- 
münd’III., ddt. Warschau, 16. Januar 1591, und an- 
dere Privilegieen, die ihnen durch Brandunglück abhan- 
den gekommen waren.

XVI. Johann Casimir verbiethet den Posener christ- 
liehen Fleischern, den jüdischen Fleischern den Ankauf 
von Vieh auf dem Markte und das Schlachten des Viehes 
zu wahren. Warschau, 19. August 1650.

XVII. Dekret Johann Casimir’s aus Olsza bei 
Thorn, 16. December 1658, an den Posener Wojwoden. 
Nachdem die Juden 70,000 poln. Gulden, die Accise und 
CTö^powe (Hopfengeld, vergl. Wuttke, Städtebuch 214) 
bezahlt haben, sollen sie von der Rauchfangsteuer und 
allen anderen Steuern befreit sein.
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XVIII. Dekret Johann Casimir’s, Krakau, 25. 
November 1660, bestimmt die Verweisung aller Juden- 
angelegenheiten an die competenten Gerichte, dißjEnt- 
Scheidung der incompetenten Gerichte ist null und nichtig 
exceptis causis fisci. Der Stadtcommandant wird ange- 
wiesen, den Posener Juden die ihnen entzogenen Syna- 
gogen zurückzugeben und sie gegen Tumulte zu schützen.

XIX. Warschau, 15. August 1669. Die Pos. her 
Juden erhalten von dem Edelmann Nicolaus Przasmc ski 
und dem Erzbischof von Gnesen freies Geleite für k anz 
Polen : sie sollen überall Handel treiben und ihre Prozesse 
anbringen können.

XX. Die Könige Michael, Krakau, 5. November 
1669, und Johann III., Krakau, 8. Februar 1676, 
bestätigen den Juden in Polen die von den früheren Kö- 
nigen: Sigismund III. (Pietrikau 1 548), Sigismund 
August (Warschau 1571), Sigismund (Krakau 
16. März 1633) und Johann Casimir (Krakau, 13. 
Februar 1649) erlassenen Privilegien.

XXL Freibrief Johann’s III., Krakau’, 20. März 
1676 für die Posener Juden.

XXII. Dekret Johann’s III., Krakau, 30. April 
1676: die Juden haben ein für allemal 5000 Gulden, fer- 
ner für jede Person Einen Gulden zu zahlen; Kinder 
unter zehn Jahren sind von der Zahlung befreit.

XXIII. Johann III., Warschau, 30. März 1677, 
weist den Posener Magistrat an, die Juden von der Hy- 
berna (Steuer zur Ablösung der Einquartierung von Sol- 
daten, Wuttke a. a. O.) zu befreien.

XXIV. Privilegium Johann’ III. für die Posener Ju- 
den, von Marienburg, 8. Juli 1677.

XXV. Rescript Johann’ III., Jaroslaw, 17. Sep- 
.tember 1679: die Juden sollen nicht zur Kopf- und 
Rauchfangsteuer herangezogen werden, auch nicht ver- 
pflichtet sein, zur kriegerischen Bewegung auszprücken.

XXVI. Rescri' ' Johann’sIIL, Warschau, 25. Fe- 
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bru ar 1680: sämmtiiche Juden Posens sollen innerhalb 
zweier Jahre 105,000 Gulden guter Münze dem Staats- 
scha ze zahlen und von allen sonstigen Abgaben befreit 
sein.

XXVII. Johann III. bedroht in einem Reskripte von 
Warschau, 19. Juni 1681, den Posener Magistrat mit 
einer Strafe von 1000 Goldgulden, falls dieser die Rechte 
de; Juden den bestehenden Privilegien zuwider beein- 
trä itigen sollte.

,CXVIII. Reskript Johann’s III., Warschau, 30. 
März 1683, au den Posener Magistrat, dass dieser die 
Juden gegen alle Tumulte und Belästigungen schütze. 
Erneuerung dieses Erlasses : Warschau, 15. Juni 1688.

XXIX. Reskript des Wojwoden Stanislaus Ja- 
blonowski, Warschau, 4. Juni 1683, an den Pose- 
ner Magistrat, dass dieser unter keinem Vorwand von 
den Juden die Steuer Hy berna verlangen sollte.

XXX. Erlass des grosspolnischen Generals Johann 
Opalinski an alle Städte Grosspolens, sie zur euer- 
gischen Bestrafung aller ״licentiosi homines‘‘, die die Ju- 
den reizen, verhöhnen und quälen, auffordernd. Posen, 
6. August 1683.

XXXI. Erlass Johann’s III., Warschau, 19. April 
1689. Die Juden sollen nach Zahlung von 105,000 Gul- 
den von allen Abgaben frei sein, es soll ihnen ihr eige- 
ner Gerichtsstand gewahrt bleiben, die von anderen in- 
competenten Gerichten gefällten Entscheidungen sind nul! 
und nichtig. Volksaufläufe gegen die Juden sollen ver- 
hindert werden.

XXXII. Erlass Johann’s HI., Wilanow, 14. Juni 
1689, an den Magistrat und die Bürger zu Posen, die Ju- 
den in ihrer Gerichtsbarkeit und in ihrem Handel nicht zu 
stören.

XXXIH. Posen 1696. Die Juden beschweren sich 
über den Magistrat, dass er ihnen nicht die volle Be- 
nutzung der Wasserleitung gestatte und sie am Ein- und 
Verkauf von Victualien hindere.

11
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XXXIV. Posen 1697. Die Juden beschweren sich 
über den Magistrat, dass er sie zwangsweise zum Auf- 
schütten von Wällen und zur Verbesserung der Stadt­
mauern anhalte.

XXXV. August II. bestätigt Krakau, 14. Okto- 
ber 16 97, den Juden sämmtliche Privilegieen seiner Vor­
gänger.

Die hiesige jüdische Gemeinde besass ein Urkunden- 
buch, in welchem sämmtliche die Juden betreffenden Ge- 
setze und Privilegieen zusammengestellt waren. Dasselbe 
ist spurlos untergegangen und nur ein einziges Blatt des 
Registers ist noch vorhanden (im Besitze des Hrn. Pre- 
digers S. Plessner), welches in 42 Nummern den Inhalt 
der Sammlung bis Seite 33 angibt. Als Probe führe ich i 
einige Nummern an:

בלי למקום ממקום לקבורה מנן הבר להוליך רשות  Nr. 13.
ע״ב י״ב .................................. דף ומעכב מוהה

שם . . נכרים של מרחצאות לבתי לילך ליהודים רשות ״ 14.
מקומות בכל ובקרבם צאנם לרעות ליהודים רשות " 15.  

שם . קצבות והריות נכרים כמו שדות באותן מושבותם  
.......................ך  כרוצה יורן יהודי ילד גניבת ״ 26.
..........................שם  .27 טמא ולהם דם עלילת ביטול ״ 

בשבח מיהודי׳ שלו המשכון לפדות יבוא לא הנכרי י, 29. :  
כ״א דף .... . גזלן כדין יורן בכה לפדות והבא וי״ט

להציל בלילה והן ביום הן מהוייבים נכרים השכנים " 32. י
.......................................כ״ג " מעושקו היהודי

כנסיות בתי על אבן לזרוק ירו ישלה לא נכרי ששום " 40. י  
....................ל״ג " בעונשין עלמין הבית הלילה להרוס או

In dem ״Kalender und Jahrbuch auf das Jahr 5617 ! 
für die jüdischen Gemeinden Preussens“, herausgegeben 
von Ph. Wertheim, Berlin 1857, S. 124, befindet 'sich fol- i 
gende Notiz: ״Nach einer bei der Posener Gemeinde sich ; 
erhaltenen Tradition soll die Ansiedelung der Juden in 
Grosspolen im J. d. W. 4665 (905 christl.) erfolgt und die 
sog. alte Synagoge in Posen im J. 4765 (1005) zur Feier 
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der hundertjährigen Ansiedelung eingeweiht worden sein. 
Dass der Bau dieser Synagoge im J. 4764 stattgefunden 
habe, soll durch das Datum, das auf einem jetzt cassirtén 
Mittelfenster der Synagoge sich befunden, bestätigt wer- 
den. Es war nämlich darauf der Bibelvers

בתוכם ושכנתי מקדש לי ועשו
angebracht, in welchem die sieben punktirten Buchstaben 
hervorgehoben waren, die — das 4000 ת ausdrückend — 
die Zahl 4764 ergeben.“

Von der Existenz dieser Inschrift habe ich hier an 
Ort und Stelle Nichts erfahren, und, selbst die Existenz 
derselben zugegeben, könnte das Chronogramm erst durch 
Autopsie mit Sicherheit festgestellt werden. Eine so frühe 
Ansiedelung der Juden in Posen ist geschichtlich uner- 
wiesen und wird vorläufig als Volkstradition, die wie 
überall, so auch hier, die Thatsachen gern in ein hohes 
Alter zurückschraubt, zu gelten haben. — Zu den oben 
angeführten ältesten Nachrichten j ü di sch er Autoren über 
die Juden in Posen ist noch Isserlein □ וכתבי פסקי□  Nr. 
144 hinzuzufügen. — Der fünfte Tag der sog. zehn Buss- 
tage wird schon in den aus dem XVIII. Jahrh. stammen-

-ge הגזירה יום der פוזנא מנהג סליהות den Ausgaben der
nannt. Dieser Name, sowie der Inhalt der Selichoth, weist 
auf eine an diesem Tage in Posen stattgefundene Juden- 
hetze hin. Es ist mir bis jetzt jedoch nicht gelungen, eine 
Quelle ausfindig zu machen, durch welche sich das Jahr 
feststellen liesse. Die mündliche Tradition weiss nur, dass 
das sogen. ״Städtchen“ der Schauplatz der Verfolgung
war.
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